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Lt unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, ` 


Polen gegen Balten-Baf 


Moskaus Dementi — Finnlands Ablehnung 


gebiet 20 


Ichlag, 


Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


„Berlin, 6. Januar. Der Meldung des „Daily 
Herald“, die Regierungen in Warſchau und 
Moskau beabſichtigten den baltiſchen Staaten 
einen Sicherheitspakt anzubieten, der ihre 


Grenzen gegen ausländiſche Ausdehnungsgelüſte ] drohe. 


— gemeint konnte nur Deutſchland ſein — ſichern 
ſolle, iſt ein Widerruf der Sowijetruſſiſchen 

elegraphenagentur gefolgt des Inhalts, daß die 
Meldung nicht der Wirklichkeit entſpreche. 
Im Zuſammenhang damit behauptet die polniſche 
Agentur Expreß jetzt, ‚bon maßgeblicher 
Seite dahin unterrichtet zu ſein, daß Sowjetruß⸗ 
land ſich kurz vor dem Weihnachtsfeſt mit einer 
der engliſchen Meldung entſprechenden Anfragen 
an Polen gewandt, damit aber, nachdem 
Finnland ſich ablehnend geäußert hatte, kei⸗ 
nen Erfolg gehabt hätte. „Gazeta Polita” 
das offiziöſe Warſchauer Organ, erklärt dazu auch 
ausdrücklich: 

„Es gibt zwiſchen Polen und Sowjetruß⸗ 
land keine Verhandlungen über 
einen neuen Pakt, der ſich mit balti⸗ 
ſchen Angelegenheiten befaßt. Noch weniger 
gibt es in der diplomatiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Polen und der Sowjetunion 
irgendetwas, was gegen irgendjemand an⸗ 
deren, vor allem gegen Deutſchlan d, An⸗ 
griffscharakter trüge. Die Deutſche 
Regierung hat niemals der Polniſchen Re⸗ 

gierung irgendwelche Pläne über eine Ge⸗ 
bietsausdehnung des Reiches unter⸗ 

breitet.“ 

Das iſt eine ebenſo deutliche wie loyale 


Sprache, die durchaus dem guten Geiſt ent⸗ 


ſpricht, der jetzt die deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen zu beſeelen beginnt. Es war auch von vorn⸗ 
herein nicht anzunehmen, daß die Polniſche Re⸗ 
gierung eine ſolche Politik mit doppeltem 
Boden betreiben würde, d. h. auf der einen 
Seite mit Erfolg eine Annäherung an 
Deutſchland zu verſuchen, auf der an⸗ 
deren gegen Deutſchland zu paktieren. Der 
Krakauer „Kurjer“ ſchreibt allerdings — an⸗ 
ſcheinend ohne Kenntnis des offiziellen Wider⸗ 
ruf s — die polniſche öffentliche Meinung würde 
die Beſtätigung der „Daily Herald!⸗Meldung als 
Deere Feſtigung des Friedens im Oſten Europas 
egrüßen. 5 


Die Finniſche Regierung hat erklärt, ſie er⸗ 
achte eine Neutralitätserklärung oder einen 
Sicherheitspakt für unnötig, weil der finni⸗ 
ſchen Selbſtändigkeit von keiner Seite Gefahr 
Eine Stellungnahme der anderen bal⸗ 
tiſchen Regierungen iſt nicht erfolgt — vielleicht 
iſt der Plan nach der finniſchen Abſage auch gar 
nicht mehr an ſie gekommen — aber man kann 
wohl ohne weiteres vermuten, daß auch ſie nichts 
von einer Politik wijfen wollen, die fie in einen 
Gegenſatz hineinbringen würde, der gar nicht 
beſteht. Die baltiſchen Staaten achten ihre junge 
Selbſtändigkeit viel zu hoch, als daß ſie ſie leicht⸗ 
fertig unter eine Garantie ſtellen, die auch ihre 
Kehrſeite hätte. Außerdem gewähren der Kellogg⸗ 
Pakt und die im vergangenen Jahre abgeſchloſſe⸗ 
nen Nichtangriffsverträge den kleinen Staaten im 
nahen Oſten ausreichende Sicherheiten, die 
zur Ergänzung eines ruſſiſch⸗polniſchen Paktes 
nicht bedürfen. ' 

Schließlich jteht zwiſchen Litauen und 
Polen trotz aller Annäherungsverſuche immer 
noch die ungelöſte Wilnafrage, von der das 


litauiſche Regierungsblatt erſt kürzlich wieder er⸗ 


klärte, daß ohne Wilna das litauiſche 
Eu niemals glücklich ſein könne und 
werde. 


Neues Corps⸗Leben 


Im Verlag der „Deutſchen Corps⸗ 
zeitung“ (Frankfurt a. M.)] iit in dieſen Tagen 
das erſte Heft der „Corpsſtudentiſchen Schriften⸗ 
reihe“ unter dem Titel: „Corps und Gegen- 
wart“ erſchienen. 

In einem programmatiſchen Aufſatz von Dr. 

L. Denecke werden folgende Leitſätze ent⸗ 
wickelt: 
„Eine Auswahl junger Menſchen zu 
ſammeln, ſie zu erziehen und für das Leben zu 
verbinden, das iſt der Kern der Aufgaben des 
Corps. War es einmal eine einwandfreie geſell⸗ 
ſchaftliche Empfehlung, Corpsſtudent zu ſein, 
ſo ſoll es eine menſchliche von unbedingter Gültig⸗ 
keit werden. 

Neue Geſichtspunkte für die Auswahl 
unſeres Nachwuchſes ſind dazu im neuen Reiche 
mehr als je unerläßlich. Von den eigent⸗ 


lichen Erziehungsmitteln iſt die Menſur nur 
ein tragender Pfeiler, anerkannt vom Staat als 
Schulung zu Standhaftigkeit und Härte, die 
Wehrwillen. Tapferkeit und Ehrenhaftigkeit immer 
wieder von neuem unter Beweis ſtellt: 


„Höchſtes Gut eines jeden volksbewußten 
Deutſchen ift feine Ehre; denn ihre Unver⸗ 
ſehrtheit und Unantaſtbarkeit allein ſichern 
ihm im Kreiſe der Volksgemeinſchaft Ehre und 

Achtung“. ? 


Auf diefer Grundlage steht nach wie vor die 
Charakterbildung im Corps. Sie 
durch die vom Staat verlangte politiſche Er- 
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ziehung durch Schulung jedes einzelnen zu er⸗ 


gänzen, iſt die Aufgabe, die heute geſtellt iſt. 

Neben dieſer Erziehungsarbeit wird und muß 
alles äußerliche Beiwerk völlig zu⸗ 
rücktreten. Nur lockere Formen ſollten einer 
freundſchaftlichen Geſelligkeik dienen, während 
regelmäßige Frühſchoppen und ähnliche 
Lokalſitzereien, offizielle Kneipen und die bome 
baſtiſchen Formen der großen allgemeinen Kom⸗ 
merſe und Bälle verſchwinden dürften.“ 


Mißalückter Anſchlag 
auf einen Eiſenbahnzug 


Frankfurt. Wie die Reichsbahndirektion 
Frankfurt a. M. mitteilt, mußte ein von Offen⸗ 
bach kommender Zug am Mittwoch abend um 
21,19 Uhr kurz hinter dem Einfahrtſignal in den 
Frankfurter Lokalbahnhof halten, weil zwei eiſerne 
Schwellen quer über den Gleiſen lagen. Da der 
Zug ſchon langſam fuhr, ſchob die Lokomotive die 
Schwellen vor ſich her und ſtieß ſie dann zur 
Seite. Der Zug entgleiſte nicht, und auch Per⸗ 
ſonen wurden nicht verletzt. Die Bahnpolizei hat 
die vorhandenen Spuren ſofort mit Hunden ver⸗ 
folgt. 


Selbſtmord einer Beamtin 
des ungariſchen Auswärtigen Amtes 


Ofenpeſt. Eine Beamtin des Auswärtigen 
Amtes, Dr Ilona Schiller, wurde in ihrer 
Wohnung tot aufgefunden. Sie hatte bereits vor 
zwei Wochen durch Einatmen von Leucht⸗ 
gas ihrem Leben ein Ende geſetzt. Die Tat 


Zum franzöſiſchen Finanzſkandal 
Das Gebäude der Stadtſparkaſſe von Bayonne. 
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konnte verborgen bleiben, da die Beamtin 


vor zwei Wochen ihren Verwandten mitgeteilt 
hatte, daß ſie über Weihnachten eine Reiſe an⸗ 


treten werde. Selbſt die Nachbarn hatten keinen i 


Gasgeruch verſpürt, da alle Türöffnungen auf 
das ſorgfältigſte abgedichtet waren. Das 
Gas war alſo ſeit zwei Wochen unausgeſetzt den 
Leitungen entſtrömt. Die Tat wurde erſt ent⸗ 
deckt, als Vater und Bruder der Toten das Mäd⸗ 
chen nach ihrer vermeintlichen Rückkehr von der 
Reiſe aufſuchen wollten. Wie aus einem hinter⸗ 
laſſenen Briefe hervorgeht, iſt das Motiv der Tat 
in Liebeskummer zu ſuchen. - 


Dammbruch bei Kolmar im Elſaß 


Karte von der Lage des Unglücksortes Urbeis. 


G 


Englands Außenminiſter in Rom 


Die Ankunft Simons im Flughafen von Oſtia. 


Von links: der italieniſche Generalſtabschef 


Valle, Sir John Simon und ſeine Gattin. 


Simon wieder in London „Nichts im Schilde gegen die Schweiz” 


Fortgang der Abrüstungsbesprechungen 
England überschätzt Frankreichs Geste 


„ [Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 6. Januar. Der engliſche Außenmini⸗ 
fter Simon ijt, ohne Aufenthalt in Paris zu 
nehmen, nach London zurückgekehrt. In weni en 
Tagen wird das Kabinett ſeinen Bericht über die 
römiſchen Beſprechungen anhören. Auch 
die Botſchafter in Berlin und Paris find da- 
zu eingeladen. All dies beſtätigt den Ernſt, den 
die engliſche Regierung dem augenblicklichen Stand 
der Dinge beimißt. Nach den Preſſeſtimmen zu 
urteilen, richtet ſich dabei ihr Intereſſe und auch 


das der öffentlichen Meinung ausſchließlich auf 


die Abrüſtungsfrage, in der offenbar eine 
Entſcheidung herbeigeführt werden ſoll. 

So erfreulich dieſer Eifer iit, jo läßt fidh leider 
doch nicht verkennen, daß er der Sachlage nicht 
gerecht wird. Ohne daß der Inhalt des franzö⸗ 
ſiſchen Schriftſtückes bekannt geworden iit, ſieht 
ein Teil der Londoner Preſſe in ihm das Al- 
heilmittel. Das angebliche Angebot Frankreichs, 
feine Luftflotte ſchon jetzt vermindern zu wollen, 
wird in reichlich überſchwänglichen 
Worten als Beweis des franzöſiſchen Entgegen⸗ 
kommens geprieſen. Es ſei geradezu eine Preis⸗ 
gabe des bisherigen Standpunktes. denen Frant- 
reich habe bis jetzt ſeine Abrüſtung von dem 
Ergebnis der Kontrolle während der 
erſten vier Jahre abhängig gemacht. f 


Wenn die Verminderung der Flugzeugzahl 
wirklich einen Verzicht auf Bewährungsfriſt be⸗ 
deutet, wäre ſie gewiß mit Genugtuung zu be⸗ 
grüßen. Aber leider berechtigt gar nichts zu 
giar Hoffnung. Im Gegenteil ift anzunehmen, 
a i 


Frankreich diefe Hefte nur macht, um 
im übrigen feine Forderungen mit noch 
größerem Nachdruck vertreten zu können. 


Praktiſch iſt die Verminderung, die ſich auch 
nur auf die Bombeuflugzenge erſtreckt, bei 
der Rieſenmenge des fliegenden Materials ziemlich 
wertlos und keineswegs ein beach⸗ 
tenswerter Schritt auf dem Wege 
zum Rüſtungsausgleich, zumal Frant- 
reich, wie der „Daily Telegraph“ ſchreibt, die ge⸗ 
opferten Maſchinen nicht zerſtören, jon- 
dern nur außer Gebrauch ſetzen will. 
Man kann deshalb auch beim beſten Willen nicht 
erkennen, was die engliſche Preſſe veranlaßt. zu 
ſchreiben, Frankreich habe den Mut gehabt, ein 
weitergehendes Angebot zu machen als irgendwer 
in Frankreich und im Auslande erwartete, und 
das Angebot jei der hoffnungsvollſte Schritt ſeit 
dem 14. Oktober. 


Wir zweifeln nicht daran, daß die engliſche 
Preſſe es ehrlich meint, aber unbewußt 


Unterredung mit Rudolf Heß 


— Unveränderte Sympathie 


Ohne Frage nach der Staatsform 
[Telegrapbiſche Meldung! 


Berlin, 6. Januar. Der Stellve 


rtreter des Führers, Rudolf Heß, 


gewährte dem Vertreter eines Schweizer Blattes eine Unterredung, in der 


er zahlreiche in der Schweiz verbre 
ausländiſche Lügen nachrichten 


itete Irrtümer verurteilte und 
über die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 


gung in Deutſchland mit überzeugender Klarheit und Eindeutigkeit zurück⸗ 


wies oder richtig ſtellte. 


Auf die Frage, ob es richtig ſei, daß das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland unmöglich 
Sympathien für die demokratiſche 
Schweiz hegen könne, antwortete der Stellver⸗ 
treter des Führers, daß Deutſchland ſeine Sym- 
pathien zu anderen Völkern nicht von deren 
Staatsform abhängig mache. 


Eine Veränderung der deutſchen Sym⸗ 

pathie zur Schweiz ſei durch den Wech⸗ 

jel im deutſchen Regierungsſyſtem des- 
halb nicht eingetreten. 


Der Preſſevertreter wies dann auf den großen 


leiſtet fie mit ſolchen Uebertreibungen Frant- Eindruck hin, den das Ergebnis der Reichs ⸗ 


reich den beiten Dienſt in feinem unver⸗ 
kennbaren Beſtreben, durch dieſes bedeutungsloſe 
Zugeſtändnis die Verantwortung für ein 
Scheitern der Verhandlungen Deutſchland 
zuzuſchieben. 


Befriedung der Evangeliſchen Kirche 


Verordnung des Reichsbischofs Müller 
Zelegrapbiihe Meld une i 


Berlin, 6. Januar. Reichsbiſchof Müller 
hat folgende Verordnung über die Wieder⸗ 
herſtellung geordneter Zuſtände in der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche erlaſſen: 

„Die kirchenpolitiſchen Kämpfe zerſtören 
Frieden und Einigung in der Kirche, ſie 
zerrütten die notwendige Verbundenheit der evan⸗ 
geliſchen Kirche mit dem nationalſozialiſtiſchen 
Staat und gefährden ſowohl die Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums als auch die neuerrungene 
Volkseinheit. Zur Sicherung der Ver⸗ 
faſſung der Deutſchen Epangeliſchen 
Kirche und zur Hebung geordneter Zuſtände ver⸗ 
ordne ich daher, unter Vorbehalt weiterer Maß⸗ 
nahmen, in verantwortlicher Ausübung des mir 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Führeramtes auf 
Grund des Art. 6 Abſ. 1 der Verfaſſung der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche: 
$ 1. Der Gottesdienſt gilt ausſchließ lich der 

Verkündung des lauteren Evangeliums. Der 

Mißbrauch des Gottesdienſtes 

zum Zweckkirchenpolitiſcher Aus⸗ 

einanderſetzungen, gleichviel in mels 

cher Form, hat zu unterbleiben. 

Freigabe ſowie Benutzung der Gotteshäuſer 

und ſonſtigen kirchlichen Räumen zu kirchen⸗ 

politiſchen Kundgebungen jeder Art wird 
unterſagt. 

§ 2. Kirchliche Amtsträger, die das Kirchen⸗ 

regiment oder deſſen Maßnahmen öffentlich 


0 e f o 

Geſchichte, Deutſche Geſchichte, Weltgeſchichte 
haben wir bisher immer aus der bürgerlichen 
Ideenwelt des Liberalismus, der univerſalen 
Schau katholiſcher Tradition oder der proletari- 
ſchen Welt des Klaſſenkampfes betrachtet und be- 
urteilt. Die konſervative, die liberale und die 
marxiſtiſche Betrachtungsweiſe ſtammte aus dem 
Wurzelreich der Philoſophie, die mit ihren Wert⸗ 
maßſtäben der Herrſchaft denkeriſcher Ideen 
unterlag, ſich darüber aber von dem ſchöpferiſchen 
Lebensquell geſchichtlicher Wirklichkeit um ſo mehr 
entfernte, je ſtärker ſie ſich in überkommenen 
Ideologien verankerte. Wertvolle Werke hat uns 
das liberale Zeitalter beſchert, aber ſeine Vor⸗ 
ſtellungen und Meinungen ſind in der neuen Welt 
des Nationalſozialismus verſunken, und heute ver⸗ 


langt die Zeitgeſchichte, voran die Deutſche Ge⸗ 


ſchichte vom Zweiten zum Dritten Reich, ihre 
Deutung von der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Gegenwart aus, die uns durch das 
völkiſche Einheitserlebnis in Hitler andere 
Standpunkte und andere Maßſtäbe 
gibt als ſie die Generation von 1914 oder gar von 
1900 einnahm und anwandte. 

Das bürgerliche Europa der Gleichgewichts⸗ 
ruhe im Vorkrieg lebte in liberal⸗egozentriſcher, 
imperialiſtiſcher Berechnung, in der der bürger⸗ 
liche Kapitalismus und die bürgerliche Staats⸗ 
politik das Geſetz gaben, ohne Verſtändnis oder 
jedenfalls ohne Beziehung auf die Volksgemein⸗ 
ſchaft als die organiſche Grundlage von Staat 
und Reich. Der liberale Deutſche vor 1914 „trug 
keine revolutionäre Spiegelung in ſeiner Seele“, 
und die ſozialdemokratiſche Klaſſenideologie war 
ebenſowenig revolutionär, ſondern ſyſtembejahend 


oder durch Verbreitung von Schriften, ins⸗ 
beſondere durch Flugblätter oder Rund⸗ 
ſchreiben angreifen, machen fiğ der 
Verlegung der ihnen obliegene 
den Amtspflichten ſchuldig. Die Cins 
gabe von Vorſtellungen auf dem hierzu vor⸗ 
geſchriebenen Wege bleibt unberührt. 


§ 3. Gegen kirchliche Amtsträger, die den Bor- 
schriften der 88 1 und 2 zuwiderhandeln, ift 


unter ſofortiger vorläufiger Enthebung vom 


Amte unverzüglich das förmliche Diſzi⸗ 
plinarverfahren mit dem Ziel der 
Entfernung aus dem Amt einzuleiten. Für 
die Dauer der vorläufigen Amtsenthebung iſt 


vorbehaltlich weitergehender Beſtimmungen 


der Diſziplinargeſetze das Einkommen um 
mindeſtens ein Drittel zu kürzen. 


§ 4. Das Geſetz betreffend der Rechtsver⸗ 

hältniſſe der Geiſtlichen und Be⸗ 
amten der Landeskirchen vom 16, Novem- 
ber 1933 und das vorläufige Kirchengeſetz 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Geiſt⸗ 
lichen und Beamten der Landeskirchen vom 
8. Dezember 1933 und das Kirchengeſetz be⸗ 
treffend Beilegung kirchenpolitiſcher Streit⸗ 
fälle vom 8. Dezember 1933 werden außer 
Kraft geſetzt. ` 


§ 5. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft.“ 


w / 


und an die liberal⸗kapitaliſtiſche Zeitlage gebun⸗ 
den. Die innerdeutſche Kataſtrophe, die der Aus⸗ 
gang des Weltkrieges mit ſich brachte, ſchuf zwar 
Weimar und das „Syſtem“, aber weckte zugleich 
auch die Kräfte der nationalen Revolution, die 
unter dem Druck der Verſailles⸗Diktatur, des 
Weſtens und der politiſchen, wirtſchaftlichen, kul⸗ 
turellen und ſeeliſchen Zerſetzung im Innern das 
Reich der Ordnung, Freiheit und der Tat 
erſtehen ließen. Wie Hitler und der Natio⸗ 
nalſozialismus die nationale Revolution 
zum Siege führte, wie die deutſche Jugend 
ſich über die vergehende Denk⸗ und Formenwelt 
in Staat und Geſellſchaft hinwegſetzte, das alte 
Syſtem ſich verzweifelt gegen den drohenden Unter⸗ 
gang wehrte, Brünings Praktiken, politiſche Dot- 
trinäre und parlamentariſche Taktiker den Auf⸗ 
bruch ins Dritte Reich aufzuhalten ſuchten, wie 
ſich der Uebergang über Papens Kanzlerſchaft 
unter Zögern und Mißverſtehen vollzog und 
ſchließlich nationale Erhebung und na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Revolution im 
Potsdamer Staatsakt, dem Tag der nationalen 
Arbeit und in Hitlers Weltfriedensbotſchaft trium⸗ 
phierten, das ſtellt uns eine der beſten Federn 
des deutſchen Schrifttums, Dr Schultze⸗ 
Pfaelzer, in feinem neueſten Werke „Deut⸗ 
ſche Geſchichte 1918-33" dar. *) 

Der Verfaſſer iſt den Leſern der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Morgenpoſt“ ſchon durch eine ganze Reihe 
zeitgeſchichtlicher Werke bekannt. Im gepflegte⸗ 
ſten Feuilletonſtil gibt er ein großartiges Bild 
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tagswahlen in der Schweiz hervorgerufen 
habe und fpagte den Stellvertreter des Führers, 
ob etwas Wahres daran ſei, daß, wie immer noch 
behauptet werde, Terror und Anaſt die 
Leute zur Wahlurne getrieben haben. Rudolf Heß 
wies dieſe Behauptungen energiſch zurück und er⸗ 
klärte, daß die Wahl zum 12. November als freie 
und geheime Wahl durchgeführt worden ſei. 

Im weiteren Verlaufe der Unterredung be⸗ 
zeichnete der Stellvertreter des Führers die in 
der Schweiz verbreiteten Gerüchte, ein Ziel der 
nationalſozialiſtiſchen Politik fei die Ein ver⸗ 
leibung der deutſchen Schweiz in das 
Reich als eine der vielen von antideutſchen Pro- 
pagandazentralen im Ausland verbreiteten 
Lügennachrichten. 


Kein ernſthafter Menſch in Deutſchland 

denke daran, die Unabhängigkeit 

anderer Staaten auch nur anzu⸗ 
taſten. 


Auch die in franzöſiſchen Zeitungen verbrei⸗ 
zete Behauptung von einem Durchmarſchplan des 
deutſchen Generalſtabes durch die Schweiz im 
Falle eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges beweise 
lediglich, wo die Störenfriede der Ab⸗ 
ſicht Hitlers, eine Befriedung Europas her⸗ 
beizuführen, zu ſuchen ſind. 

Der Preſſevertreter gab dann der freudigen 
Ueberraſchung Ausdruck, die die Friedens⸗ 
gedanken des Reichskanzlers in der 
Schweiz ausgelöſt haben und ſagte, man zweifle 
nicht, daß ſie ehrlich gemeint ſeien, aber man bes 
haupte, daß maßgebende Unterführer in der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung Anhänger 
einer ſtarken Rüſtungs⸗ und Revanche⸗ 
politik ſeien. Auch dieſe Meinung kenn⸗ 
zeichnete Rudolf Heß als eine Auswirkung der 
Hetz⸗ und Greuelpropaganda, die die erlogene 
Behauptung aufgeſtellt habe, es beſtänden 
zwiſchen dem Führer und maßgebenden Unters 
führern Meinungsverſchiedenheiten. 


„In Deutſchland führt nach freiem Ent⸗ 
ſchluß der Deutſchen nur einer, und das 
iſt Adolf Hitler.“ 


Zum Schluß erklärte Rudolf Heß auf die 
Frage, ob die geiſtige Freiheit in Deutſch⸗ 
land nicht bedroht ſei, ob auf kulturellem Gebiet 
nicht zu viel reglementiert werde: „Wir 
reglementieren nicht die Kunſt und die Qula 
tur, wir ziehen ihr vielmehr ſtützende Grenz⸗ 
wälle, die ſie vor Zerſplitterung und damit vor 
Unfruchtbarkeit bewahren.“ 


Emigranten in der Saar⸗Polizei 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Trier, 6. Januar. 


Die Regierungskommiſſion 


des 


i Saargebi etes hat, nachdem die Luxemburgiſche Regierung es abge⸗ ; 
lehnt hat, Beamte für die ſaarländiſche Geheimpolizei zur Verfügung zu 


ſtellen, deutſche Emigranten in 
lizei zur beſonderen Verwendung ei 


Es handelt ſich dabei um die Kriminalaſſiſtenten 
Lehnert und Lauriolle, den Kriminal⸗ 
kommiſſar Machts und den früheren Oberregie⸗ 
rungsrat Ritzler. Neuerdings beſchäftigt ſie 
auch den früheren Regierungsrat Danze⸗ 
brink. Dieſe Beamten find ſämtlich i m 
Reiche friſtlos entlaſſen worden, teils 
werden ſie von der Staatsanwaltſchaft 
geſucht. Am erſten Weihnachtsfeiertage hat 
der franzöſiſche Direktor des Innern, Heim⸗ 


der Zuſammenhänge, aus denen ſich die Ereig⸗ 
nijfe und Geſtalten von Weimar bis Potsdam ab- 
heben. Er ſpürt den Gründen und Triebkräften 
der Geſchehniſſe als Forſcher nach, gibt dann die 
Ergebniſſe in volkstümlich-nationaler Darſtellung 
wieder und macht ſeine Schilderung durch den 
lebendigen nationalen Schwung und die Betonung 
der neuen Kulturpolitik zu einer ungemein 
feſſelnden und lehrreichen Lektüre. Dramatiſch 
geſtaltet ſind Szenen wie die erſte Begegnung 
zwiſchen Hindenburg und Hitler (10. Oktober 
1932), bei der uns zum erſten Male das aufge⸗ 
ſchloſſene Verſtändnis des greifen Reichspräſiden⸗ 
ten für die junge ſtürmiſche Kraft des Volks⸗ 
kanzlers anſchaulich belegt wird: Hindenburg 
hat inſtinktſicher, aus hellſichtigem Grundgefühl, 
das ihm bei ſchweren Entſchlüſſen immer zum 
Kompaß wurde, den Wert des Volksmannes 
Hitler und feines nationalen Führertums frih- 
zeitig erkannt (was nach der landläufigen Mei⸗ 
nung durchaus neu iſt). Herrlich tritt die Ge⸗ 


ſtalt des treuen Eckart unſeres Volkes aus der J olkstümlichkeit. 


Umgebung geſchäftstüchtiger Miniſter hervor, von 
denen allein Papen und Meißner national⸗ 
kritiſcher Beurteilung ſtandhalten. Dramatiſch 
auch die Szene der erſten Papen⸗Hitler⸗Unter⸗ 
redung, in der der Vorkämpfer der neuen na⸗ 
tionalen Führeridee und Volksführer in ein 
neues Staatszeitalter den parlamentariſchen 
Machthändlern den Fehdehandſchuh hinwirft. 


Mit kurzen Strichen gibt Schultze⸗Pfaelzer 
zündende Charakteriſtiken: Ludendorff „als 
völkiſcher Führer überall unmöglich“, Streſe⸗ 
mann „der letzte liberaliſtiſche Staatskämpfer, 
der auch auf verhängnisvollen Wegen mit per⸗ 
ſönlicher Aufopferung dem Vaterlande dienen 
wollte“, Hugen berg „der höchſt ehrenwerte 
und glühend vaterländiſche Geheimrat .., aber 


der ſaarländiſchen Po⸗ 
ngeftellt. 


und Lauriolle mit ihren Familien zu fid in 
die Wohnung eingeladen. Außerdem er⸗ 
hielten die obengenannten Beamten noch eine be⸗ 
ſondere Weihnachtsgratifikation, deren 
Höhe 1500 Franken betragen ſoll. Das In⸗ 
tereſſante an dieſer Sache ift, daß die übrigen 
Beamten der Landeskriminalpoli⸗ 
zei eine Gratifikation von nur 300 Frans 
ken erhalten haben. 


Saarbrücken, 6. Januar. Die alle nicht⸗ 


burg, dem die Polizei unterſteht, Lehnert lmarxiſtiſchen Kreiſe der Saarbevölkerung um⸗ 


kampfes“, Papen und Meißner „die klugen 
und anſtändigen Mittler vor dem letzten Innen⸗ 
tor zum neuen Reiche“, General von Schlei⸗ 
cher „im Miniſterſtürzen kein Neuling... hat 
mit jedem, der etwas werden wollte, etwas war 
oder zu etwas geeignet ſchien, in verſchwiegenen 
Wänden politiſche Tips getauſcht“, Dr. Goeb⸗ 
bels, „der einfallsreichſte, muſiſch begabteſte aus 
Hitlers Führergarde, der rechte Erwecker und 
Wegweiſer“, und dazwiſchen immer wieder der 
Volksmarſchall und der Vollskanzler als „die bei⸗ 
den alten Frontkameraden“, die der Glaube an 
die deutſche Auferſtehungskraft zu neuen deutſchen 
Ufern trägt. i 

Neuland und Neuzeit  feben vor allem der 
Kunſtkultur des Nationalſozialismus ihre 
Aufgaben und Ziele: Muſik und Dramatik wers 
den durch die nationalrevolutionäre Wende am 
meiſten befruchtet, Volksweiſen und Marſchlieder 
werden Gemeingut, das Hörſpiel gewinnt endlich 
Mit einem Ausblick in den 
neuen deutſchen Staat, deſſen Weſen ſich nun in 
totaler Sammlung und Formung evolutionär ent⸗ 
faltet und den Kampf um die organiſche Entwick⸗ 
lung aller lebenswichtigen Volkskräfte entfacht, 
ſchließt dieſe „Deutſche Geſchichte“, die die drei 
Führer, Hitler als deutſchen Herzenswecker, 
Göring als Verkörperung des militanten Wil- 
lens, des Ungeſtüms und der Härte des Ritters 
wider Tod und Teufel und Goebbels als den 
Prototyp der revolutionären Geiſtigkeit, in den 
Vordergrund der nationalſozialiſtiſchen Aufbau- 
Zukunft rückt — ein Geſchichtswerk, von der 
nationalſozialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung her, 
über das Werden und Wachſen der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gegenwart, Spiegel des Zeitgeſichts und 


der Fahnenträger des bürgerlichen Klaſſen⸗J Weihe des totalen Führerſtaats! 


fanden nichts dabei, 


$ 


|i 
, 
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Beck in Gleiwitz war die Hitlerbewegung 


dſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 6 
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Wir Sitler⸗Acvolutionate!: 


Tatſamhe nbericht aus dos Stuom⸗ und Drangzeit der nationakiosintiitifchen Bewegung 


im Koeie Beuthen Os. von bg. werner 


v») a 


Nachdem Hitler aus dem Gefängnis entlaſſen 
ift, beginnt auch in Oberſchleſien die Neugrün⸗ 
dung der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Mre 
beiterpartei, wobei fih allerdings von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite, insbeſondere von der Poli- 
zei aus, manche Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellten. 

Dem ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten 
im 
allgemeinen und der Hauptmann v. Heyde⸗ 
breck und ſeine Gefolgſchaft im beſonderen, ein 
Dorn im Auge. Deswegen ſchikanierten uns ſeine 
Polizeiorgane in ſeinem Auftrage, wo ſie nur 
konnten. Recht wurde umgebogen. Aus Unrecht 
wurde Recht gemacht. Selbſt 


vernünftige deutſche Polizeioffiziere 
und Beamte ſchüttelten den Kopf über 


manche Beckſche Verfügung und Maß⸗ 
nahme. 


Gewitterſtimmung lag über Oberſchleſien und da⸗ 
mit auch über Beuthen. Ein Blitzſchlag lag in der 
Luft, daß fühlte jeder, der einigermaßen eine 
Ahnung vom Tuten und Blaſen hatte. Daß der 
Schlag erfolgen würde, wußte jeder, nur wann 
er erfolgen würde, daß wußte niemand. Und dann 
plötzlich war der Schlag da. Juſt zu einer Zeit, 
wo man ihn am wenigſten erwartet hätte. Gutes 
haben wir ja Herrn Beck nie zugetraut, aber etwas 
mehr Anſtand und Würde hatten wir doch von 
ihm erwartet. So drängten die Ereigniſſe auf 
jenen berüchtigten 6. September 1925 hin, der das 


am 31. Auguſt 1925 eingefädelte, ſeit langem vor⸗ 


bereitete Werk des Polizeigewaltigen von Glei⸗ 
witz krönte. ` 


Die Polizeiattade 


am Selbſtſchutzdenkmal 


In der Geſchichte der Stadt Beuthen OS. wird, Fall. Sie blieben beweglich und fuhren nicht feſt 


der Sonntag des 6. September 1925 in doppelter 
Bedeutung unlöſchbar eingetragen ſein. Cin- 
mal wurde an dieſem Tage eine Ehrenpflicht er⸗ 
füllt, der Vaterlandsliebe und dem Heldenmute 
deutſcher Selbſtſchutztämpfer ein Dent- 
mal der Erinnerung gu jegen, das auf dem 
Wilhelmsplatz feierlichſt in Anweſenheit der Be⸗ 
hördenvertreter zum Gedächtnis an die Gefallenen 
des oberſchleſiſchen Befreiungs⸗ 
kampfes enthüllt wurde. Zum anderen 
ſteht dieſes Ehrenmal zum Zeichen der Schande 
für das Preußen Severings und jeiner 
„Schutzpolizei“ im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet, der Schande eines „Freiſtaates“, der nur 
einen willfährigen Teil ſeiner Staatsbürger 
ſchützte, jedoch den in ſeinem deutſchen Freiheits⸗ 
willen unterdrückten Teil der Volksgenoſſen für 
vogelfrei erklärte. . 
Auf Drängen dunkler Mächte und auf Wunſch 


der deutſchfeindlichen Polizeileitung des Indu⸗ 
ſtriegebietes wurde die Enthüllung des Selbſt⸗ 


ſchutzdenkmals parteiiſch erniedrigt. So⸗ 
genannte „nationale“ Verbände und Parteien 
eine ſolche Würdeloſigkeit 
mitzumachen: So blieb den lebenden national⸗ 
ſozialiſtiſchen Selbſtſchutzkämpfern nichts anderes 


wie die Behörde. Der Polizeigewaltige der Sozial⸗ 
demokratie, Herr Beck, wußte nicht, daß man wohl 
Organiſationen bekämpfen und auflöſen, 
jedoch mit Paragraphen keine ehrliche Welt⸗ 
anſchauung verbieten oder beſiegen kann. 

Urſprünglich wollte der Völkiſche Wehrbund 
Oberſchleſien die Denkmalseinweihung als Ein⸗ 
berufer organiſieren. Da löſte der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Polizeipräſident ohne Grund den „Völ⸗ 
kiſchen Wehrbund einige Tage vor 
der Einweihung auf. Im ganzen Indu⸗ 
ſtriegebiet wurden bei allen Führern und bekann⸗ 
ten Mitgliedern des Wehrbundes Hausſuchun⸗ 
gen gemacht, um ſtaatsfeindliches Material zu 
finden und zu verwerten. 

Bei mir ſtellte ſich eine ſolche Schnüffelkom⸗ 
miſſion ſchon um fünf Uhr morgens ein; es gelang 
mir, noch rechtzeitig die Sturmfahne in 
Sicherheit zu bringen. Ich warf fie kurzer⸗ 
hand in die Dachrinne, die ſich unter den Fenſtern 
meiner Wohnung am Ringe befand und rettete ſie 
auf dieſe Weiſe glücklich vor Beſchlagnahme. Nach 
1%jtündiger Unterſuchung meiner Wohnung, nebſt 
anſchließendem Kloſett, zogen die Kriminalbeamten 
wieder ab und nahmen einige belangloſe 
Schriftſtücke des Wehrbundes, mehrere Arm⸗ 


übrig, als für ſich allein, nach dem offiziellen binden und Abzeichen und ein Käſtchen mit 
Rummel, eine eigene und untereinander ehr⸗Tapetennägeln, die fie für Dienſtgrad⸗ 


liche Gedächtnisfeier mit Kranznieder⸗ 
legung am Denkmal zu veranſtalten. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß war der Oeffentlichkeit und den Behörden 
befannt. Dagegen konnte auch keine Staats⸗ 
gewalt etwas einwenden. Dennoch ſollte dieſe 
Feier geſtört werden, bewußt und planmäßig, 
nicht etwa von politiſch anders Gefinuten, jondern, 
man höre, ſtaune und folgere, von der offiziellen 
Seite ſelber, der Severing⸗Beckſchen Po⸗ 
lizei in Beuthen OS. i 

Wille ſtand gegen Wille, Staatsgewalt gegen 
Volksrecht; einer nur konnte angreifen und einer 
nur konnte ſiegen. Eine andere Löſung gab es 
nicht mehr. Die preußiſche Staatsgewalt griff 
an — und der völkiſche Wille ſiegte. So war 
das Ende, auch wenn Preſſeleute ſich bereit fan⸗ 
den, Märchen zu ſchreiben und ihre Leſer anzu⸗ 
lügen. Das kam ſo, wie Augenzeugen aus allen 
politiſchen Lagern beſtätigen konnten und auch zum 
höchſten Erſtaunen der amtlichen Behörden beſtä⸗ 


tigt haben. Im Kampfe gilt ein Satz: 


„Man ſoll den Gegner nicht für ſo dumm 
halten wie man ſelbſt iſt oder ſein kann.“ 


abzeichen hielten, mit. Die Mitglieder des 
Wehrbundes und die befreundeten Verbände 
waren für den 6. September 1925, gegen Mittag, 
nach Schomberg befohlen worden. Von hier 
aus ſollte der 


Einmarſch nach Beuthen 


gemeinſam erfolgen. Die Auflöſung des Wehr⸗ 
bundes kam ſo plötzlich, daß dieſer Befehl nicht 
mehr rückgängig gemacht werden konnte. Nach 
einer kurzen Beſprechung mit Heider und 
Woznuiok beſchloß ich, mit dem mir unterſtellten 
Bataillon Beuthen unter allen Umſtänden nach 
Schomberg zu marſchieren und dort weitere Pes 
fehle zu erwarten. 

Urſprünglich wollte ich das Bataillon am 
Reichspräſidentenplatz antreten laſſen, 
da dies aber ſchon in der Oeffentlichkeit bekannt 
war, leitete ich die Sache um und beſtellte ins⸗ 
geheim die Mitglieder des Wehrbundes ins 
Chriſtl. Gewerkſchaftshaus. Roe⸗ 
miſch mit den Jungen ſeines Schlageter⸗Bundes 
ſchloß ſich an. Während die Polizei uns am 
Reichspräſidentenplatz erwartete, marſchierte ich 


Die demokratiſche Behörde hatte für den in aller Stille nach Schomberg und gelangte dort 


6. September 1925 in Beuthen dieſen Satz völlig 
vergeſſen, da ihre Vorbereitungen und ihr Auf⸗ 
marſch bis ins Letzte feſtgelegt waren. Das war 
bei den Nationalſozialiſten nicht der 


— — 


) Vergl. Nr. 340, 347, 354 und 359 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“, 


nicht 


auch ſicher an. In Schomberg angelangt, kam uns 
ein Radfahrer entgegen und meldete, daß 


Hindenburger Wehrbündler bei Bobrek 

von Kommuniſten überfallen worden 

waren und ſich im Gefecht mit ihnen 
befanden. 


Erich Kode, Beuthen Os. 


Die Kommuniſten hatten ſich die auf der Qand- delte — nahm die Feier am Denkmal ihren An- 
ſtraße zwiſchen Schomberg und Bobrek vorgenom- fang und Fortgang. Geſchloſſen ſtanden lediglich 


menen Ausbeſſerungsarbeiten zunutze gemacht und 
unſere Leute mit einem Steinhagel über⸗ 
ſchüttet. Ich befahl Laufſchritt, und im Blik- 
tempo eilten wir unſeren bedrängten Kameraden 
zu Hilfe. Als wir atemlos kurz vor Bobrek an⸗ 
langten, war die Schlacht ſchon beendet. Zahl⸗ 
reiche Kameraden hatten Kopfverletzungen 
abbekommen. Schnell wurden Verbände an⸗ 
gelegt. Dann gings zurück nach Schomberg. Ein 
Polizeiauto mit einem aufmontierten Ma⸗ 
ſchinengewehr flitzte die Landſtraße hin und her 
und verſchwand dann wieder. Auf einer Wieſe 
kurz vor Schomberg nahm der Wehrbund im 
Viereck Aufſtellung. 


Der Führer, Hauptmann v. Heyde- 
breck, verkündete die Auflöſung 
des Wehrbundes, erklärte, daß demzu- 
folge an eine geſchloſſene Seil- 
nahme an der Einweihungsfeier nicht 
zu denken ſei, ſtellte es aber jedem Ein⸗ 
zelnen anheim, als Privatmann 
dieſer Feier beizuwohnen. 


Die Wehrbündler murrten, fie gehorchten 
aber ihrem Führer, wie ſie es in Freud und Not 
ſtets getan haben. Es iſt deshalb auch am 6. Sep⸗ 
tember 1925 kein geſchloſſener Trupp 
und keine entrollte Fahne des „Völki⸗ 
ſchen Wehrbundes“ in Beuthen eingerückt oder 
vor das Denkmal gezogen. Wir machten unſere 
Abzeichen ab, rollten die Fahnen ein und zogen 
dann in aufgelöſter Ordnung nach Beu⸗ 
then. An der Hohenzollerngrube verſtellte uns 
eine Polizeikette mit angelegtem Karabiner 
den Weg. Ich erklärte: 


„Wir wollen als Privatleute nach Beuthen, 
Sie ſehen doch, daß wir nicht marſchie⸗ 
ren.“ 


Die Polizei wollte uns nicht durchlaſſen, da 
durchbrachen wir die Kette. Trotz ihrer 
Waffengewalt wagte die Polizei nicht, zu ſchießen. 
An der Eiſenbahnunterführung vor Beuthen 
wollte uns eine zweite Polizeikette aufhalten; 
hier ließ man uns aber nach einigem Hin⸗ und 
Herreden durch. Wir wälzten uns in wilden 
Haufen durch Beuthen, die Polizei ging uns 
in großem Bogen aus dem Wege. Am Selbſt⸗ 
ſchutzdenkmal angekommen, miſchten wir uns unter 
ie dort bereits verſammelte Menſchenmenge und 
harrten der Dinge, die da kommen ſollten. 


Nun kommt aber der nicht beachtete Irrtum 
amtlicher Organe. Aus anderen Teilen 
Oberſchleſiens, außerhalb des Machtbereiches des 
Gleiwitzer Polizeipräſidenten, rückten Selb jt- 
ſchutzkämpfer heran, die zu ihrer Helden- 
gedächtnisfeier am Denkmal ſich einen Mit⸗ 
kämpfer als Redner erkoren hatten, 


Helmuth Brückner, 


den Gauleiter der NSDAP. Schleſien. Sie rück⸗ 
ten geſchloſſen an, in tadelloſer Ordnung, 
mit Fahnen und ihren eigenen Abzeichen, Muſik 
an der Spitze. So der „Wehrwolf“ Ratibor, 
mit unſerem jetzigen Untergauleiter Ada m⸗ 
cayt als Führer, und die Jugendbünde „Schla⸗ 
geter” und „Dord von Wartenberg“. 
Dieſe veranſtalteten nun die Feier und gaben den 
offiziellen Rahmen für die Volksverſammlung am 
Denkmal. Sie wurden auch von der Schutzpolizei 
vor der Stadt und in der Stadt anſtandslos 
durchgelaſſen, als dieſe, im Gegenſatz zu den höhe⸗ 
ren Stellen wahrnahm, daß ſie — trotz ihres ſchönen 
Befehls von oben, der auf falſche Voraus- 
ſetzungen aufgebaut war — gar keinen 
Wehrbund vor ſich hatte. Dieſen Unter- 
organen leuchtete der Tatbeſtand ein, nur den 
paragraphierten Gehirnen anderer Inſtanzen 
nicht, weil dieſe unbedingt 


Blut fließen ſehen wollten. 


Völlig unbeläſtigt und ungeſtört — warum das, 
wenn es ſich um etwas angeblich Verbotenes han⸗ 


CLUB kann mon 


in der Ausstattung übertrumpfen und dem Auge schmeicheln, aber in 
Qualität und Format, also wirklichem Wert, kann ma 
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übertreffen! 


die oben erwähnten auswärtigen Verbände, 
mit dem Wehrwolf an der Spitze, auf dem großen 
Platz, zu dem immer mehr Menſchen eilten. Alle 
Fenſter der umliegenden Häuſer waren dicht be⸗ 
ſetzt. Eine geheiligte Weiheſtunde zum 
Gedenken der Gefallenen hielt die Teilnehmer zu⸗ 
ſammen, die ſichtlich gepackt und ergriffen dem ein⸗ 
zigen Redner, unſerem Gauleiter Brückner, 
lauſchten. 


Kein Wort der Politik ſprach 
er, ſondern von Menſch zu Menſch, mit 
heiliger deutſcher Glut. Er ſprach vom 
Heldentod und vom Heiland, 
daß viele die Häupter entblößten. 
Da, mitten hinein die erſte Störung. Ein 
Schupomann, der ſich ihm genähert, zieht ſich 
wieder zurück. Das Lied vom Kameraden 
hält in Ergriffenheit die Zuhörer zuſammen. 


Da, ohne vorherige Warnung, ganz 
plötzlich geſchieht das Unerhörte, 
daß jedes deutſche Herz ſich ſchämen 
muß, erhebt ſich die Staatsgewalt 
gegen das eigene Volk, ſprengt 
berittene Schutzpolizei wie eine wilde 
Koſakenhorde hinein in das wehr⸗ 
loſe Volk, Männer, Frauen, Kinder und 
Greiſe niederreitend, mit ihnen 
den alten Parteigenoſſen Günther 
aus Beuthen. Ein Vieh, das auf dem 
Pferde ſaß, ritt, als der Platz ſchon ge⸗ 
räumt war, noch einzelne Verſprengte nie⸗ 
der — ſo war ihm der Befehl von 
oben eingeſchärft worden. 


Nur der Redner und einige Getreue ſtanden auf 
ihrem Platze und wichen nicht, kraft ihres Rechtes. 
Ein einziger 5 


Entrüſtungsſchrei | 


hallte über den Wilhelmsplatz. Die Volksgenoſſen, 
die von ihren Fenſtern dieſe unglaubliche Schmach, 
dieſes Verbrechen beobachtet hatten, ſchloſſen ſich 
der Entrüſtung an. Ich habe an dieſem und an 
den nächſten Tagen ausgeſprochene Gegnervon 
uuns, ſelbſt ſolche aus dem linken Lager, ge⸗ 
ſprochen, die dieje Koſakenattacke als vie hiſch 
und gemein bezeichneten. Bald ſammelten ſich 
die Menſchen wieder, rings um den Redner ſtand 
der verbotene Wehrbund, der Wehrwolf und die 
anderen Verbände, zu allem bereit. 


Nun geſchah das für ſolche, die nicht da⸗ 

bei waren, zweite Unglaubliche. Die 

Schupo wagte nicht eine zweite Attacke 
zu reiten. a 


Sie jah wohl ihr Unrecht ein und führte ihren 
Befehl nicht aus, obwohl ſie bewaffnet und die 
deutſche Volksmenge wehrlos war. Tatenlos ſaß 
die Schwadron auf ihren Pferden und ließ es 
ruhig geſchehen, daß die Feier ihren Fortgang 
nahm. So kam ungeſtörter Friede und ſelbſt⸗ 
gewollte Ordnung wieder in die feierliche Veran⸗ 
ſtaltung am Denkmal. Vaterländiſche Lieder 
brauſten mächtig zum Himmel empor. Ein 
Kämpfer ſprach ein langes, ſelbſtverfaßtes Ge⸗ 
dicht. Das Schlußwort des Redners freilich wurde 

zum - 


Ausdruck der Empörung 


gegen die Staatsſchande der Polizei, der überall 
innerſte Zuſtimmung fand. Ungeſtört nahm die 
Feier ihr Ende. Unter den Augen der Polizei 
rückte der Wehrwolf Ratibor ab. Unter den 
Augen der Polizei ließ ich den „verbotenen“ Wehr⸗ 
bund antreten und marſchierte ungehindert 
mit entrollter Fahne nach dem Chriſtl. Gewerk⸗ 
ſchaftshaus. Die Menſchenmaſſen zerſtreuten ſich 
friedlich, bis auf die zahlreichen Zeugen, 
die ſich anboten, um dafür zu ſorgen, daß die 
Wahrheit nicht gefälſcht und das Recht nicht ges 


beugt werde. 
(Fortſetzung folgt). 


I 


BU 
adden 3 


Pauline Pollak, Schurgaſt, 73 J.; Maria Kabus, Beu⸗ 


` tigung des neuen Ladenlokales und zur unverbindlichen 


Statt Karten! 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Ruth Seiffert beehre ich mich 


( Familien-Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 
Johann Gawlik: Sohn; Direktor Fritz Roth, Gleiwitz: 


Die Verlobung unserer Tochter 
Ruth mit Herrn Joachim 
peter Kratz geben wir hier- 


Sohn; Staatsoberförſter Joſef Neumann, oppelau: anzuzeigen 

com; be Senra 115 85 2 Sohn; i durch bekannt 

err von midtfeld, Koslitz: ter; Sigismund Gra Obersteiger A ? 

Raczynſki, Breslau: Tochter; rogeriebeſitzer Hans 7 H ` 
VVV p Karl Seitiert und Frau „Joachim Peler Kratz BR 


Margarete. geb. Pachaly. 


Verlobt: 

Maria Steinberg mit Walter Bo Miechowitz⸗ 
Beuthen; Ferta Meiſter mit Erwin 8 nett, Beuthen; 
Cliſabeth Heifig mit Alfred Kutter, Oppeln; Annemarie 
Wilezek mit Hubertus Brylka, Gleiwitz; Charlotte Gis 
korfki mit Joſef Grunow, Tarnau; Dorothea Hoffmann 
mit Mühlenbeſitzer Gerhard Grabowſki, Krappitz; cand. 
med. Elfe Eiſenreich mit Oberarzt Dr. med. Günther 
Weiſe, Gleiwitz; Liſelotte Kloſe mit Dipl.-Ing. Albrecht 
Zimdars, Kattowitz; Marianne Stötzner mit Dipl.⸗Han. 
delslehrer Karl Kopatz, Borna; Charlotte Schulz mit 
Landgerichtsrat Dr. jur. et rer. pol. Walter Sendler, 
Schweidnitz; Helene Brandes mit Dr. med. Richard 
Pfeiffer, Breslau; Gewerbelehrerin Ruth Obſt mit Dipl. 
sng: Heinrich Hartmann, Oppeln; Erika Sucker mit Apo- 
theter Siegfried Graeper, Liegnitz; Erna⸗Erika Wildner 
mit ſtaatl. gepr. Landwirt Herbert Caje, Koritau; Arms 

rd von Lieres und Wilkau mit Reg.⸗Aſſeſſor und Dipl. ⸗ 

mdwirt Dr. jur, Carl Wiggert, Warmbrunn; Liſelotte 
Mätſchke mit Dipl.-Ing. Regierungsbaumeiſter Herbert 
Hans, Breslau; Ruth Ingeborg Schenke mit Dipl.⸗Land⸗ 
wirt Dr. Fritz Steding, Breslau; Hildegard Kublank mit 
Gerichtsreferendar Hans Bittner, Kamenz; Johanna 
Ploſchte mit Sturmbannführer Leutnant a. D. Hans 
Scholz, Namslau; Giefela Wiſy mit Richard Muſiolik, 
Hindenburg; Julianne Brügge mit Albert Schütte, 
Groß Strehlitz; Bertl Plaut mit Adolf Keins, Gleiwitz: 
Heidl Franka mit Anton Gorywoda, Podleſch; Marter 
Bolik mit Ingenieur Karl Kutſchowitz, Gleiwitz: Irene 
Schwarzer mit cand. med. vet. Friedrich Wilhelm 
Schmidt, Miechowitz; Chriſta Lippig mit Helmuth Lang: 
ner, Beuthen; Käte Marmetzſchka mit Alfons Lamers, 


Neiße. 
Vermählt: 
Otto Leſchziner mit Lieſel Plaut, Gleiwitz; Ober ⸗ 
ſturmbanmführer Bürgermeiſter Georg Hein mit Mar 
garete Toſt Leſchnitz Oppeln; Or. med. Herbert Mann 


iż 


Beuthen OS., Hubertusstr. 12, Katowice, im Januar 1934. 


Alle Leserund Freunde 


find herzlich eingeladen, an den regel- 
mäßigen Führungen durch den tech- 
niſchen Nachtbetrieb der »>OMe teil- 
zunehmen e Die Führungen finden 
jeden Dienstag abends 24% Uhr ſtatt 


PROGRAMM: 


Begrüßungsanfprache: 
elm Reiche Gutenbergs? 
Verlagsdirektor Scharke 


mit Eveline Grün, Berlin; Med.⸗Rat Dr. Kurt Fabiſch Handfetzerei. „FF 
mit Ruth Schmidt⸗Stryi, Dresden; Erich Besler mit N Heiratsanz igen 
Käte Eichmann, New Pork. Mafchinenfetzarei 
Geſtorben: . 
Max Gogolin, Ratibor, 52 ermann Kaminſky, Flachdruckerei 


Si 
Ratibor, 66 F.; Hubert Kunze, Ratibor, 15 f.; Marta 
Axmann, Ratibor; Johann Bufalla, Gleiwig, 70 F.; 
Kraft Nothmann, Beuthen, 69 J.; Konſtankine Sicha, 
Gleiwitz, 66 J.; Clotilde Sandig, Schwieben 86% J.; 
Paul Habernoll, Beuthen, 78 J.; Bergwerksdirektor Dr. 
Ing. Theodor Lange, Hohenzollerngrube, 48 J.; Robert 
Kuzior, Beuthen, 63 J.; Oskar Kotſchi, Gleiwitz, 74 F.; 
Agnes Wolke, Gleiwitz, 58 J.; Margarete Schwobe, Glei⸗ 
witz, 5814 J.; Dr. Karl Niedenzu, Beuthen, 59 J.; 


Rotationsmafchine 
in vollem lauf 


Meldungen werden vorher erbeten in der Gefchäftsfielle der 
O. M. In Beuthen OS., Bahnhofftraße Ecke Kaiser-Franz-Jofef-Platz 
Die Teilnehmer erhalten alsdann einen fchriftlihen Befcheid 


„lückliche Reise“ 
Zwei Freunde, 


g Farmer in Brasilien, suchen 
Briefwechsel mit zwei nett. 
deutschen Mädels. Chiffre: 


OS. Landestheater 
Mittwoch, d. 10. 1. 34 
Auf der Bühne Ist es 


then, 64 J.; Marie Drobner, Gleiwitz, 75 J.; Anna 
Eziudaj. Tworog, 77 F.; Emil Hanske, Gleiwitz, 64. J.; 
Helmut Bobislawſky, Beuthen; Max Gogolin, Ratibor; 
Stefan Chwalezuk, Hindenburg, 67 J.; Anton Krzikalla, 
Oppeln, 48 J.; Pfarrer i. R. Wilhelm Gepert, Obernig, 
66 J.; Freifrau Charlotte von Nordenflycht, Wuſter⸗ 
haufe; Helene Jacobitz, Beuthen, 59 8. Franz Lo⸗ 
renz, Altewalde, 83 J.; Georg Kubainſki. Beuthen, 
38 J.; Adolf Zahn, Neiße, 50 J.; Hedwig Bialas, Coſel, 
32 F.; Direktor Georg Conſilius, Kattowitz 52 J.; Peter 
Gwozdzik, Hohenlinde, 5234 J.; Auguſte Gromnitza, Kö⸗ 
nigshütte, 74% J.; Marie Czolkos, Königshütte, 50 3.5 
Vera Wicher, Beuthen, 237 J.; Stellenbeſitzer Paul 
Mainuſch, Saleſche, 88 3. 5 i 


besellschaftslahrt nach Berlin 


im geheizten Schnellautobus i 
vom 15. 20. Januar 1984 beste Verpflegung. gute Sportmöglich- 
keit. Skilehrer anwesend, 


ne 22.50 RM| Rosental, etichternut Gomnersdori 


t .B. 
Auskunft Auto-Reisedienst im RE } 


Haus Oberschlesien, Gleiwitz i = 


Herrlicher Winteraufenthalt 


Am 5. d. Mts., 3½ Uhr nachm., starb nach 
langem, schwerem Leiden unsere letzte innig - 
geliebte Tochter, Tante, Nichte und Cousine 


Lydia Maintok 


im Alter von 19 Jahren. 
Beuthen OS., den 6. Januar 1934. 
In tiefem Schmerz 


Joachim Maintok und Frau 


Die Beerdigung findet am Sonntag, d. 7. Januar, 
84. Uhrnachm., vom Trauerhause, Friedrich-Wilhelm- 
Ring 10, aus statt. 

Requiem: Dienstag, den 9. Januar, um 8½ Uhr, 
in der St-Marien-Kirche. 


FHALYSIA 


Reformnaus 


im neuen Heim 
A Beuthen OS. 


Bahnhofstraße 33 
(Haus Cieplik, neb. Hotel Kaiserhof) 


»Thalysias macht gesünder 


Wir laden alle Interessenten zur unverbindlichen Besich- 


GroßeFilmfterne 


und 


„Kleine Anzeigen”. 


Fritz Schulz mutet in jeiner 
ſieghaft liebenswürdigen Art wie 
ein ins Deutſche überſetzter Mau⸗ 
rice Chevalier an. Unter ſeinem 
Bilde könnte ohne Widerſpruch die 
Unterſchrift ſeines großen franzö⸗ 
ſiſchen Kollegen ſtehn! — In dem Film „Sehnſucht 202“ ſpielt 
die kleine Anzeige für ihn eine große Rolle. Als Mitinhaber 
eines Drogengeſchäfts ſucht er, auch darin nicht ohne Vorbild, 
Geld, viel Geld, um die Firma wieder flott zu machen. Er 
weiß, daß es immer noch Gelder gibt, die der Anlage harren, 
und daß ihre Geber zu finden ſind, wenn man ſich dazu der Zei⸗ 
tungsanzeige bedient. Unſer „Drogiſt“ ſucht und findet. Sogar 
dem Gehilfen Paul Kemp, dieſem wahrhaft guten Menſchen und 
lachenden Philoſophen, würde die von ihm aufgeſetzte kleine 
Anzeige den erhofften Erfolg gebracht haben, wenn er recht⸗ 
zeitig daran gedacht hätte, daß, wie bei Poſt und Eiſenbahn, 
Finanzamt und Sparkaſſe auch die Anzeigenſtelle der Zeitung 
einen Schalterſchluß hat. 


Anprobe und fachlichen Beratung höflichst ein. 


Weltruf haben: 


Thalysia Brust-, Leib- u. Hüft- 
halter zur Figur-Verschö- 
nerung, zur Hebung der Ge- 
sundheit u. des Wohlbefin- 
dens, z. Hilfe bei Hängeleib. 


Thalysia Normalform- Schuh- 
werk zur Hilfe bei Fuß- 
schmerzen und leichten 
Ermüdungen, 


Thalysla Krampfader-Kom- 
preß-Strumpf „Grazi- 
ana“ bringt Befreiung von 


Hoch die „kleine Anzeige“! So denken alle Perſonen 
dieſes vergnüglichen Films, und ſie handeln danach. 
So iſt es aber auch im Leben! Die „kleine Anzeige“ 
ſpielt bei 100 und 1000 Gelegenheiten eine uner⸗ 


Beinbeschwerden. s A 
reichte Rolle, und fie hat einen guten Erfolg, wenn 
hulysi hr- t- $ 3 0 y 
PER e fie ftets in der richtigen Zeitung erſcheint. Das iſt 


gemäßen Ernährung u. zur 
Kräftigungskurnurd. Beste. 


FHASA 


Beuthen 08. 


Bahnhofstraße 33 


die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“, weil ſie bei allen 
Leſern größte Beachtung findet. 


Euer Heimat? 
und Lieblingsblatt 


Ostdeutsche £ 


Gleiwitz 
Wilhelmstrasge 49b 


ee 


Evangelische Frauenhilfe 


Am Montag, den 8. Januar, findet im Ge- 
meindehaus, nachm. 4 Uhr, der Handaıbeits- 
nachmittag verbunden mit i 


Ausstellung 


der angegliederten Nähstube statt. Alle Gemeinde 
mitglieder wie Freunde und Gönner sind herzlichst 


Der Vorstand.|Gleiwitz 


$ Konzertäireklion Cienlik MS Bosse: 
Donnerstag, 20% Uhr, Stadttheater Glelwitz 


Einziges Gastspiel 
der durch Tonfilm, Schallplatten u. Rundfunk weltberühmten 


comedian Harmonists 


Lieder aus Operetten u. Tonfilmen, Deutsche Volkslieder 
Karten von 70 Pfg. an bei Cieplik und Defaka, 


der «Ostdeutschen Morgenpost: e e emníohien Pl 


Am Sonnabend, den 18. Januar, veranstaltet der 


Landsm. Verein der Rheinländer u. Westfalen 
in Beuthen 08. im Kon ze rth 2 us 


abends8.230Uhr,die 


1. Rheinische Namevals-Sitzung in 0b. 


unter Mitwirkung des Oberschl. Landes- 
theaters mit anschließendem Tanz, wozu 
wir Gönner und Freunde herzl. einladen 
Keln Welnzwang — Garderobe zwanglios, 
jed. keine Kostümlerung — Eintritt 1.50 Mk. 
Vorverkauf: H. Kra mer, Gleiwitzer Straße 16 


doch besser u. lustiger 


| Oherschles. Landestheater 


Sonntag, den 7. Januar 1934: 
Beuthen OS. Yolksrorstellung zu ganz kleinen 
Beginn 15½ Uhr Preisen von 0.20-2.00 Mx. 


Ende 18 Uhr Aennchen von Tharau 


Operette von H. Strecker 


Beginn 20 Uhr Fra Diavolo 
Ende 23 Uhr Oper von Auber 


Die Männer sind mel 80 
Beginn 20 Uhr Operette von Kollo. 
Ende 228% Uhr 


[Kammer-Lichtspiele 


Beuthen OS, Bahnhofstraße 34 


Der größte Heiterkeits-Erfolg! 
Stimmung — Humor und beste Laune! 
Liane Haid Willi Forst 


ein bezauberndes Liebespaar 


sie — elegant, reiz- und 
temperamentvoll 


er — amüsant, liebenswürdig 
und unwiderstehlich frech 
Paul Kemp 


der beliebte Charakterkomiker, 
eine originelle. zwerchfellerschüt- 


ternd lustige Type in 


ihre Durchlaucht 


Wirtſchaftl., ſolid. 
tL, 80 S. alt 


Ein Ufa - Tonfilm. wie wir ibn lieben, 
voller Musik, Liebe und Humor. der 
in alle Herzen Fröhlichkeit und gute 
Laune trägt 

Ihre Durchlaucht - die Liebe 
regiert 2 Herzen! 

(Liane Haid, Willi Forst) 
Seine Durchlaucht — der Humor 
schwingt das Zepter! (Paul Kemp) 
Ihre Durchlaucht — die Musik 
triumphiert m, zündendenMelodien! 

und 
Seine Durchlaucht - der Zuschauer 
kommt in die heiterste Stimmung 
Liebe,Humor.Musik beliebte Künst- 
ler, alles vereint der Film der Freude 
Ihre Durchlaucht - die Verkäuferin 


Beiprogramm / Ufaton-Woche 


ſchriften mit 
unter K. 1686 an 
die G. d. 8. 


50 1170 
ig. 2 
ao : matats | Intimes Theater 
Beuthen OS., 
ae 2, Beuthen OS, Gerichtstraße 2 
Hof s., Tel. 3802 


Das gewaltigste Filmerelanis Beuthens! 
Hans Albers Käthev. Nagy 


Flüchtlinge 
muß Innen für inre] mit Ida Wüst, Eugen Klöpfer 


Geschäfts- Druck- Die gewaltigen Massenscenen und 

sachen gerade] die Vielzahl oerühmter u. beliebter 

gut genug sein Darsteller stempeln ihn zum größ- 
- 1 

die gute Druck- ten Ufa-Film des Jahres! 


Ein Heldenlied deutscher Größe 
8 IOT PTER und deutschen Schicksals 


Beiprogramm — Beulig-Tonwoche 
Verlagsanftall Jugendliche haben Zutritt 


Beuthen 08. In beiden Ufa-Thealern: 

Täglich Beginn: 4.15, 6.15. 8.30 Uhr 
Inserieren || sonntag: 2.30,4 15, 6 15,830 „ 
bringt Gewinn! 


„seit ich den echten 


Jalvador-Mate 


trinke, geht es 
mir glänzend!“ 


| . \ Elektrotechnik 
Masch.-, Auto- 
u. Flugzeugbas 
Fliegerlager 
Lehrtabrik 1. 
Praktikanten 


—— een 


i Zwangsverfteigerung, 
ıttersehe höhere Lehranstalt es mies rening 
; Gegründet 1892. | NEUT geg. 

Hirschberg / Asgb. stes engerer an oerl 
Adolf⸗Hitler⸗Plaß 1. Fernruf 2478. dem 9. Januar 84, 
IVI Abitur. Reichsverbandsprüfungſ 10 Uhr vorm., hier, 
an der Anſtalt. Halbjahrsverſetzung. Gr. Blottnitzaſtr. 17; 
Arbeits⸗ u. rnea 8 Wehr⸗, 1 Brillant, 
Geländer, Winterſport. Schülerheim Walter, 
mit beſter Verpflegung. Ob.⸗Gerichtsvollg., 


Das Alumnat des Städt. Reform- . 


Realgymnasiums zu Lüben nen 
in Niederſchleſten nimmt gefunde Wildungol⸗ 
auf. Gute Erziehung und 
Verpflegung. Auskunft und Pro- Spp 
bei Blasen- 


ſpekt durch den 
Studiendirektor und Nierenleiden 
in allen Apotheken. 


des Reform-Realgymnafiums. 
(Voteins⸗ Kalender 
Beuthen 

Sturmſchar des Kath. Jungmännervereins St. Maria. 
Mo. (19,30) Feſtthing mit Reichsführer Franz Steber 
und unferen deutſchen Brüdern aus Sſt⸗OS. im Ju⸗ 
gendheim auf der Scharleyer Straße. : 

e Mo. Monatsappell im Vereins- 
ft) 

Verein der Liebhaber: Fotografen, Di. (20,15) Mo- 
natsverſammlung im Stadtkeller. 


Otdeutſche Morgenpoſt Nr. 6 


Schwere Strafen für Volksschädlinge 


Greuelnachrichte 


verbreitet 


Aus Obesſchleſten und Schiefien 


n aus dem Moskauer Sender 


Das Breslauer Sondergericht tagt — Hetzblattfabrikation auf der Schreibmaſchine 
Lügen über den Reichsparteitag 


Breslau, 6. Januar. | 
Das Breslauer Sondergevicht tagte am Frei⸗ 
tag unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors 


Schauwecker in Breslau. Der 53 Jahre alte 


Schloſſer Richard Grundke wurde wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Verordnung des Reichspräſiden⸗ 
ten vom 21 März 1933 zu fünf Monaten 
Gefängnis und wegen Bettelns zu zwei 
Wochen Haft verurteilt. Ferner wurde auf Ver⸗ 
weiſung an das Arbeitshaus erkannt. Grundka 
kam am 30. September v. J. bettelnd in ein 
Lokal in Kanth und erzählte dort. was in der 
Zeitung ſtehe, ſei alles Schwindel. Oſtpreu⸗ 
Ben ſei nicht frei von Arbeitsloſen, denn in 
Sachſen erzähle man fih, daß auch Breslau keine 
Arbeitsloſen habe. 

Als nächſte Angeklagte hatten ſich der 63 Jahre 
alte Arbeiter Mar Tinibel und der 42 Jahre 
alte Schloſſer Max Walter zu verantworten. 


Tinibel hörte mit feinem Radio⸗ 

apparat wiederholt den Moskauer 

Sender, machte ſich Notizen und gab 

dann die Zettel durch Walter an an⸗ 
dere weiter. 


Im Auguſt d. J. hatte er u. a einen Bericht des 
Moskauer Senders über den Reichstags⸗ 
brand angehört und ſich notiert. Es hieß dabei, 
daß das Reichstagsgebäude nicht von den Ange⸗ 
klagten im Reichstagsbrandſtifter⸗Prazeß, ſondern 
bon Nationalſozialiſten angezündet worden wäre, 
und zwar nur deshalb, um gegen die KPD. 
borgehen zu können. Ein Zeuge, der ſehr 
wichtige Angaben hätte machen können, ſei nach 
Oeſterreich abgeſchoben und dort 


heimtückiſch ermordet 


worden. Das Sondergericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten Tinibel zu einem Jahr ſechs 
Monaten Gefängnis und Walter zu 
einem Jahr zwei Monaten Gefängnis. 
Der tſchechiſche Staatsangehörige. Schacht⸗ 
meiſter Auguſt Dohnalek, hatte am 8. Auguſt 
B. J. zu ſeinem Vetter in Wallisfurth, Kreis 
Habelſchwerdt. u. a. geäußert, daß der Reichs⸗ 
kanzler ein öſterreichiſcher Deſerteur ſei. Der 
Angeklagte beſtritt dies zwar, doch wurde er durch 
die Ausſagen ſeines Vetters überführt. Der An⸗ 
geklagte wurde zu vier Monaten Ge» 
fängnis verurteilt. Von einer Verweiſung aus 
dem deutſchen Reichsgebiet wurde abgeſehen, da 
er ſich ſeit 35 Jahren in Deutſchland aufhält. 
Als nächſte Angeklagte hatte fih die Ehefrau 
Marie Alte zu verantworten. Hausbewohnern 
war es aufgefallen, daß Frau Alte bis ſpät 


Abends kam ein Beamter in ihre Wohnung und 


fand hier ein Schriftſtück mit der Heberſchrift; 


„Eine deutſche Frau klagt an. — Eine 
Denkſchrift zur Verbreitung in allen 
Kulturſtaaten“. 


In dieſer „Deukſchrift“ wind u. a geſagt, daß an⸗ 
fangs den SU. und SS.⸗Mäunern in den In ⸗ 
ternierungslagern freie Hand gelaſſen 
worden fei, um beſonders intelligente Schutzhärt⸗ 
linge zu demütigen. Sie hätten dies ſoweit 
getrieben, daß ſpäter die oberſten Inſtanzen ein- 
gegriffen hätten. Die Angeklagte behauptet, daß 
die Denkſchrift dazu beſtimmt geweſen ſei, das 
Verhalten der Deutſchen Regierung vor dem Aus⸗ 
land zu rechtfertigen M. Sie ſei durchaus nicht 
regierungsfeindlich eingeſtellt. Da die Denkſchrift 
nicht verbreitet worden ijt, nahm das Gericht nur 
Sahrläffigteit an und verurteilte die Angeklagte 


unter Anrechnung der Unterſuchungshaft zu z wei 
Monaten Gefängnis. 


Der Bauarbeiter Oskar Münſter, der ſich 
ſeit dem 26. September in Haft befindet, hatte 
im Weſtpark mit einigen Kriegsbeſchädigten ge⸗ 
ſprochen und dabei erzählt, daß 


in Berlin 350 SA.⸗Leute verhaftet 


und feldmarſchmäßig in das Konzentra⸗ 
tionslager geſchafft worden ſeien. Auch hät⸗ 
ten die Führer in e ar! 
verſoffen. Das fei Geld. das für den Reichs⸗ 
parteitag geſammelt worden wäre. Der Angeklagte, 
der Schwerkriegsbeſchädigter tft, behauptete vor 
Gericht, er habe gefart, das habe er auf der 
Stempelſtelle gehört, und zwar ſei es durch den 
ruffiſchen Sender geſagt worden. Das Urteil 
lautete auf feH Monate Gefängnis. 


ir kämpfen weiter 
gegen Hunger und Aälte! 


Ein Aufruf des Handelskammerpräsidiums 


Oppeln, 6. Januar. 

Dem Rufe des Führers folgend, hat das ge⸗ 
einte deutſche Volk freudig dene Kampf gegen 
Hunger und Kälte aufganommen. In bis⸗ 
her ungelannter Opferbereitſchaft haben auch in 
Oberſchleſten alle Volksſchichten darin gewett⸗ 
eifert, den notleidenden Volksgenoſſen zu helfen. 
Mit dieſem Kampf gegen Hunger und Not hat 
das ſcheidende erſte Jahr nationalſozialiſtiſcher 
Volksgemeinſchaft ſeine ſchönſte Weihe erhalten. 


Die Not des Winters ift jedoch noch nicht 
vorüber. Noch ſtehen ſchwere Monate bevor. 
Niemand darf in ſeinem Willen, zu helfen und 
zu opfern, erlahmen. An die geſamte Ju- 
duſt rie, an Handel und Gewerbe Oberſchleſiens 
ergeht daher der Ruf, ſich auch weiterhin voll 
in den Dienſt des Winterhilfswerks zu ſtellen: 
Schafft Arbeit durch Vergebung von Auf⸗ 
trägen und Reparaturen, auch wenn ſie noch 
ſo kleinen Umfangs ſind, und ſpendet wei⸗ 
ter Geld und Naturalien für das Winterhilfs⸗ 
werk. So wie wir Oberſchleſier in den vergan⸗ 
genen Jahren in unſerem Grenzlande zuſammen⸗ 
geſtanden haben, wollen wir uns auch weiter zu⸗ 
ſammeunſchließen, um die Not unſerer leidenden 
Mitmenſchen zu lindern. Jeder folge dem 
Rufe des Führers und helfe nach beſten 


tatkräftige Mitarbeit fein Programm zu verwirk⸗ 
lichen, dann wird es in Oberſchleſien wieder auf ⸗ 
wärts gehen. 


Induſtrie⸗ und Handelskammer für die 
Provinz Oberſchleſten. 


gez. Radmann. gez. von Stoephasius. 


der ihlefiihe VIA, ſammelt 
für das Winterhilfswerk 


Breslau, 6. Januar. 
In einer Weihnachtsanſprache an die Deutſchen 
in aller Welt hat der Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, erneut die unlösbare geis 
tige Verbundenheit aller Deutſchen 
diesſeits und jenſeits der Grenzen bekundet. Die 


ſoziale und wirtſchaftliche Not, die innerhalb des 


Deutſchen Reichs durch die in der Welt einzia da» 
ſtehende Winterhilfe behoben wird, laſtet auf den 
deutſchen Volksgenoſſen außerhalb des Reiches 
mehr denn je. Der Volksbund für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland veranſtaltet darum nach Verein⸗ 
barung mit der Reichsleitung des Winterhilis- 
werks im Rahmen des örtlichen WHW. am 
26. Jauuar eine beſondere Sammlung. 
Au dieſem Tage werden von Schülern Haus» und 
Straßenſammlungen durchgeführt, deren Erträge 


abends Schreibmaſchine ſchrieb. Eines Kräften durch Gemeinſinn, Opferbereitſchaft und für das WOW, an den auslandsdeutſchen Volks. 


7. Januar 1934 


Amtsniederlegung 
Profeffor Eiſenreichs 


Gleiwitz, 6. Januar. 

Der Kommiſſar für Naturdenk⸗ 
malspflege in der Provinz Oberſchleſien, 
Profeſſor Eiſen reich, hat fein Amt nieder: 
gelegt. Die Ernennung eines Nachfolgers 
tit bisher noch nicht erfolgt. 

Profeſſor Eiſenreich, der den Leſern der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ durch ſeine 
zahlreichen Beiträge über geologiſche Fragen 
Oberſchleſiens beſtens bekannt iſt, hat ſich um die 
naturkundliche Erforſchung unſerer Provinz 
bleibende Verdienſte erworben. 


Zum Regierungsbaurat ernannt 


Gleiwitz, 6. Januar. 
Regierungsbaumeiſter Lothar Swoboda 
bpm ſſerbauamt Gleiwitz ift zum Regierungs⸗ 
baurat ernannt worden. 


Ernennung zu Landräten 
Berlin, 6. Januar. 
Der Preußiſche Miniſterpräſident Göring 
hat den kommiſſariſchen Landrat Dr Fried⸗ 
rich in Trebnitz, den kommiſſariſchen Landrat 
Eckmann in Bunzlau und den kommiſſariſchen 


Landrat Dr Schultz von Dratzig in Lauban 


zu Landräten ernannt. 


Ramantenes Prieſterjubiläum 


Neuſtadt, 6. Januar. 


Der im Ruheſtand im Kloſter der Barmherzi⸗ 
gen Brüder in Steinau lebende frühere Pfarrer 
bon Groß⸗Schmograu, Fengler, kann in dieſen 

n fein Diamantenes Prieſterinbi⸗ 
läum feiern. 


Achtung! Hendebrecker! 

Die alten Beſis⸗Zeugniſſe für das 
Heydebreckabzeichen verlieren vom Tage der 
Veröffentlichung ab ihre Gültigkeit und wer⸗ 
den eingezogen zum Umtauſch gegen neue endgül⸗ 
tige Zeugniſſe. Die alten Beſitz⸗Zeugniſſe find 
nebit 25 Pf. Unkoſtenbeitrag (und Porto bei Ein⸗ 
ſendung durch die Poft) abzugeben. 


In Beuthen bei Curt Oswald, Bahnhof⸗ 


ſtraße 30, und Erich Kalder, Barbaraſtr. 2, 1. 

In Gleiwitz bei Roman Ober hauſer, 
Heydebreckſtraße 6. 

In Hindenburg bei 
Hartmann. 

In Kandrzin bei Philipp Jennert, Ober⸗ 
landſtraße 2. 

Weitere Auskünfte bei den Genannten, die 
vom Hauptmann Peter von Heydebreck mit 
der Regelung der Abzeichenfrage beauftragt find. 


Sturmführer Kaſpar 


Todesſturz beim Skiwettlauf 


Bregenz, 6. Januar. 

Bei der Austragung der Skimeiſterſchaften von 
Vorarlberg auf dem Wögele bei Dornbirn er⸗ 
eignete ih ein ſchwerer Unfall. Der zwan⸗ 
zigiährige Skiläufer Glatzl aus Dornbirn 
ſtürzte bei der Abfahrt über einen Steinhaufen 
und erlitt dabei einen Bruch des Schädels und der 
Wirbelſäule. Er war auf der Stelle tot. 
Veranſtaltung wurde abgebrochen. 


genoſſen beſtimmt ſind. Jeder Schleſier ſoll am 
26. Januar ſeine Verbundenheit mit den Stam- 
mesbrüdern jenſeits der Grenzen durch ein kleines 


Opfer bekunden! 


Die 


N 


... ein außergewöhnlich femperamentvoller 
Reisewagen - mit Schwingachsen und 3,8 Liter- 
Achtzylinder - Kompressormotor - dessen Fahr- 
eigenschaften überraschen und der in Schön- 
heit der Form und Farbe unübertroffen ist. Sechs 


Karosseriemodelle stehen zu Ihrer Verfügung. 


Lieferbar als 4—Ssitziger Innenlenker (4türig, 4fenstrig), 
als Asitziges Cabriolet B (2türig, Afenstrig), als 2sitziges 
Cabriolet A (2türig, 2fenstrig), als 4sitziges Cabriolet C 
(2türig, 2fenstrig), als offener Tourenwagen mit 4 Plätzen 
und als 2sitziger Sportroadster. Jedes dieser Karosserie- 
Modelle kostet 19500 RM ab Werk. 


MERCEDES-BENZ 3 


Daimler-Benz A. G, Verkaufstelle Gleiwitz, Helmuth-Brückner-Straße 24, Fernruf 3951-52, Vertretung, Beuthen, J. & P. Wrobel, Verkaufsräume und Reparaturwerkstatt 
i Hindenburgstraße 10, Büro Holteistraße 25, Fernruf 3557-58, 


Gleiwitzer Welle 


Nreikönigsumgang 
in Oberſchleſien 


Eine Rundfunkſendung aus Gleiwitz 


Was der Beuthener Hochſchuldozent Alfons 
Perlick uns in der Sonnabend ⸗Ausgabe der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ erſchöpfend über den 
„Oberſchleſiſchen Dreikönigsum⸗ 
gang“ erzählt hat, erfuhr im Gleiwitzer Sender 
geſtern eine lebensvolle Wiedergabe, die beſonders 
unſere älteren Mitbürger herzlich erfreut hat. 
Dozent Perlick faßte alles kurz zuſammen, was 
mit dem Dreikönigsſpiel literar⸗hiſtoriſch zu⸗ 
ſammenhängt: Daß es von Weſten nach Oſten 
wanderte, daß es urſprünglich anders gefaßt war 
und einer volkstümlichen Zerſetzung unterlag. 

Roßberger Kinder machten uns mit der 
ſchleſiſchen Ueberlieferung durch das Mikrophon 
bekannt. Die drei Könige Melchior, Balthaſar 
und Kaſpar (die von Dozenten Perlick in ihren 


Geſangstexten germaniſtiſch begutachtet wurden), 


ſangen friſch und munter, in wahrſcheinlich unge⸗ 
wohnter Umwelt, darauf los. Der König Hero⸗ 
des, der ſein kindermordendes Schwert in der 
„linken Hand“ trug, ſpielte einen „fürchterlichen“ 
Tyrannen. Am allerbeſten gefiel der Hirte mit 
feinem, aus alter Hirtenlyrik erhaltenen Liede 
„Ob ich gleich ein Schäfer bin“. Jedenfalls 
wurde deutlich, daß in dieſem „Dreikönigsumgang“ 
edles Erbgut vorhanden iſt, daß dieſes Spiel 
ein Literaturdenkmal darſtellt, wie wir ein ſolches 
ſonſt kaum beſitzen. Alles darin hat ſeinen tie⸗ 


fen, wohlbegründeten und leider faſt ſchon ver⸗ 


geſſenen Sinn. 
Die ſchöue, durchaus ungeſtellte Sendung machte 


auf erdverbundene Oberſchleſier tiefen Eindruck. 


Sie erinnerten ſich ihrer Jugendzeit und ſumm⸗ 
ten die eintönige Weiſe „Wir treten herein mit 
unſerem Gott“ erinnerungsfroh mit. Solche 
bodenſtändigen Sendungen laſſen wir uns ge⸗ 


fallen. Hoffentlich haben ſich viele Oberſchleſier 


im Reiche und darüber hinaus auf die Breslau⸗ 
eingeſchaltet — die Heimat 
hat ihnen mit dieſem Spiel herzlichen Gruß enk⸗ 
boten. me. 


GSGeneralappell . 


Am Freitag abend fand in Beuthen ein Ge⸗ 
neralappell des Unterbanns 22/1. der 
Hitler⸗Jugend ſtatt. Auf dem Schulhofe des 
Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums nahm Unterbann⸗ 
führer Hans Tenſchert die Meldung der elf 
Gefolgſchaftsführer entgegen und wies auf den 
neuen Abſchnitt in der Arbeit der Beuthener 
OX. hin, die am heutigen Tage beginne. Am 
1. Januar habe der Unterbann 1800 Mann 
dem Oberbann gemeldet und damit für einige 
Monate die Werbearbeit abgeſchloſſen. Jetzt 
gelte es, Aufbauarbeit zu leiſten, die für einen 
derartig ſtarken Unterbann notwendig fei, Aus 


Der „Sieg des Glaubens“ in Beuthen 

Die Kreisfilmſtelle der NSDAP., Beuthen 
Stadt, teilt mit: 

Der nationalſozialiſtiſche Groß⸗Tonfilm vom 
Reichsparteitag in Nürnberg „Der Sieg des 
Glaubens“, der ſehnlichſt erwartet wird, kommt 
vom 23. bis 29. Januar im hieſigen Delitheater 
zur Vorführung. 

Laut Anordnung der Reichsleitung wird jedem 
Nationalſozialiſten zur Pflicht gemacht, ſich 
dieſen Film anzuſehen und anzuhören. Die Volks⸗ 
genoſſen Beuthens werden es fih nicht nehmen 
laſſen, den Film des größten Parteitages der Welt, 
dem eine deutſche Frau die künſtleriſche Geſtaltung 
gab, anzuſehen. 

Es beſteht ferner eine Anordnung der Reichs⸗ 
leitung, wonach an den Tagen, an denen der Film 
vorgeführt wird, von den Unter⸗ und Nebenglie⸗ 
derungen der Partei weder Verſammlun⸗ 
gen noch Vergnügungen abgehalten wer- 
den dürfen. Die Vorſtellungen finden teilweiſe an 
den Nachmittagen und Abenden im Rahmen der 
üblichen Vorführungen ſtatt, um jedem Gelegen⸗ 
heit zu geben, hieran teilzunehmen. 


Von der Anklage des Betruges 
freigeſprochen 


Erfolg mit der Berufung hatte der Bauunter⸗ 
nehmer Sobozyk aus Tworog, der vom Shif- 
fengericht wegen Betruges zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt worden iſt. Der Betrug 
wurde darin erblickt, daß er einen Arbeiter zu 
einem Hausbau in Lariſchhof mit dem Ver⸗ 
ſprechen bewegt hatte, er werde ihm als Bauunter⸗ 
nehmer billiges Bargeld beſorgen. Da dies 
nicht der Fall war, verlor der Arbeiter ſeine müh⸗ 
ſamen Erſparniſſe und das im Bau befindliche 
Häuschen. Die Berufungskammer ſtellte ſich ent⸗ 
gegen dem Vorderrichter aber auf den Standpunkt, 
daß dem Angeklagten eine Betrugsabſicht 
nicht nachgewieſen werden könne. Deshalb 
wurde er freigeſprochen. =p 


„Hundeſteuer⸗Amneſtie“ in Effen 
Eine eigenartige, aber ſehr erfolgreiche Maß⸗ 


der Beuthener Hitler⸗Zugend ere ard ene akne i 


diejenigen erlaſſen, die noch nacht r ägli 
ihren Hund anmelden. In einem Monat wurden 
mehr als tauſend Hunde nachgemeldet, ein Zei⸗ 
chen, wieviel „ſchwarze Hundebeſitzer“ es 
gab. Die Zahl läßt ſich überhaupt erſt würdigen, 
wenn man bedenkt, daß die Zahl der angemel⸗ 
deten Hunde durchſchnittlich zwiſchen 7000 bis 
8000 ſchwankte. Nachdem dieje Amneſtiefriſt ab⸗ 
gelia ift, wird die Stadtverwaltung Ermitte⸗ 
ungen einleiten, um diejenigen Hundebeſitzer zu 
faſſen, die es trotzdem nicht für nötig befunden 
haben, ihren Hund anzumelden. 


den zu der Hitler⸗Jugend geſtrömten Maſſen 


müſſe eine neue deutſche Jugend ge⸗ 


formt werden, die 


eigen gemacht habe. In der Hitler⸗Jugend ſoll 
man die deutſche Zukunft ſehen. } 

Der Unterbannappell wurde darauf mit einem 
Marſch durch die Stadt und anſchlie⸗ 
u Vorbeimarſch auf dem Moltke⸗Plaßz He- 
endet. ; 


Jentiher Abend 
beim Nachrichtenſturm 7/156 


Der Na chrichtenſturm 7/156 


Jahresbeginn folgenden „Funkſpruch“ 
gehen: Deutſcher Abend mit Tanz im Konzerte 


hausſaal am 6. 1.1934! Dieſe Einladung hat bei 
der Beuthener Bepölkerung Anklang gefunden. 
Der große, feſtlich geſchmückte Saal war am 
Sonnabend bis auf den letzten Platz gefüllt. Ein 
flott geſpielter Marſch leitete das Programm ein, 


das von den Angehörigen des Sturms allein be⸗ 


ſtritten wurde. Sturmführer Maſchalſky, der 
den Spezialſturm im Frühjahr 1933 gegründet 
hat, begrüßte 


Neugebauer und Herren der Polizei. 


ließ am ſiſchen Induſtriebezirks veranſtaltete am : 
re königsfeſte im Italieniſchen Weinlokal Pinoli 


| ſul, 


als Gäſte Oberjturmbannführer | geſchmückt. 
Er] wurde das Hakenkreuzbanner gezeigt. 


a ſich die Begriffe „Ehre, |„Befana Fascista“ in Beuthen 
Treue, Pflichterfüllung und Opferbereitſchaft“ zu T A ENE ET AER 


Weihnachtsfeier der 


des Induſtriegebiets 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 6. Januar. 
Die Stalieniihe Kolonie des oberſchle⸗ 
i Drei- 
die in Italien an dieſem Tage übliche öffentliche 
Einbeſcherung der Kinder, das Felt Befana 
Fascista“, eine von Muſſolini angeordnete Feier. 
Zu dieſer Feier war auch der Italieniſche Kon⸗ 
Comm. denigo, i 
Dieſer wurde am Bahnhof von SA.⸗Sturmführer 
Viktor Samol ſowie von hieſigen italieniſchen 
Einwohnern empfangen. 
ur Abendfeier war das Weinlokal feſtlich 


Neben der grün⸗weiß⸗roten Trikolore 
Ferner 


wünſchte allen einige frohe Stunden. Obertrupp⸗ waren im Feſtraum 


führer Pawlowſki hatte zwei lebende Bilder 
zuſammengeſtellt, von denen das eine die Arbeit 
des Nachrichtenſturms zeigte und das andere die 
deutſche Hoffnung wirkungsvoll darſtellte. SA. 
Kamerad Cichuttek führte dann den Nach⸗ 
richtenſturm⸗Chor zweimal ins Treffen mit dem 
Liede „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ und 
mit dem Eichendorff⸗Lied „Im tiefſten Wieſen⸗ 
grunde“. Fröhliche Zuſtimmung fand das von 
SA.⸗Kamerad Cichuttek kabarettiſtiſch bear⸗ 
beitete und muſikaliſch ausgefeilte Weihnachtspot⸗ 
pourri. Ilgen, Beuthen, gab ein Kylophon⸗ 


die Bildniſſe des italieniſchen Königs⸗ 
paares, Muſſolinis und Adolf 
Hitlers 


angebracht. Unter den Italienern ſah man ita⸗ 
lieniſche Jugend in Ballila-Unijorm 
ſowie Mädchen in weißer Bluſe, über der Schul⸗ 
ter die grün⸗weiß⸗rote Schärpe. Als Sinnbild der 
öffentlichen Kindereinbeſcherung war auch der 
Weihnachtsbaum aufgeſtellt. Nachdem Konſul 
Odenigo mit Sturmführer Samol im gelt- 


Solo zum beſten. Am Schluß des unterhaltenden raume eingetroffen war, ſang ein Mädchen ein 


Teils wurde 


der Badenweiler⸗Marſch geſpielt.] Krippenlied. Dann wurde der Konſul von Frau 


Und dann wurde getanzt und am Schießſtand und Belfi im Namen der Mütter der Italieniſchen 


an der Tombola das Glück verſucht. R. 


Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, 


Kolonie begrüßt, die der Freude darüber Aus⸗ 


— — — Hr gab, daß die Veranſtaltung dieſes Feſtes 


der Kinder mit Hilfe des Konſuls und anderer 


Mandelſchwellung, ſowie Nervenſchmerzen und hilfsbereiter Landsleute möglich geworden war. 


Gliederreißen tut man gut, mit einem 


tägliche Darmentleerung zu ſorgen. 


3 ißen halben | Nach herzlichen Worten an die Kinder brachte 
Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer für ſie ein „Eviva 


auf das ferne Vaterland und 


ein „Sieg Heil“ auf Deutſchland aus. 


Breslau, erſchienen. 


Ein verdächtiges Festgelage 


Der Beuthener Naubüberfall 
aufgeklärt : 


Am Neujahrstag den Raub verpraßt 


Gleiwitz, 6. Januar. Der Raubüberfall, der am Silveſter⸗ 


abend in Beuthen auf das Ehepaar 


hat ermittelt, daß am Neufahrstage 


Vier davon find wieder entlaſſen worden, weil 


nach Zeugenausſagen eine größere ! 
von Künfzig-Marf-Sheinen bei ſich. 


Einbrecher auf friiher Zat 
erlappt 


In der Nacht von Sonnabend gegen 4.30 Uhr 
überraſchte der Schließer Raſſek in dem Grund⸗ 


Ecke Gojſtraße einen Einbrecher auf friſcher 


drückt und war im Begriff, die Gitterſtäbe mit 
einem Brecheiſen auseinanderzubiegen. Der 
Schließer nahm ihn feſt. Es handelt ſich um 
einen 21jährigen Friſeur, der erſt am 22. Dezem- 
ber aus dem Konzentrations lager ent- 
laſſen worden war und wegen Einbruchdieb⸗ 
ſtahls bereits vorbeſtraft iſt. 


Wie noch erinnerlich, ſind bereits vor wenigen 
Wochen durch einen Schließer der Oberſchl. Wach⸗ 
ſchwere Ein⸗ 


und Schließgeſellſchaft z wei 
bremer bei einem Einbruch auf der Bahnhof. 
ſtraße feſtgenommen worden. ; 


+ $ 
Vortrag über bildende Kunſt. Dem Kampf⸗ 


bund für deutſche Kultur iſt es gelungen, 


Museumsdirektor Pg. Marks zu einem Vortrag 


aus dem Gebiet der bildenden Kunſt zu ge⸗ 


winnen. Der Vortrag findet am Sonnabend, 
dem 13. Januar, 20 Uhr, im Hörſaal der Höheren 
Techniſchen Staatslehranſtalt für Hoch- und Tief⸗ 
bau (Baugewerkſchule — Moltkeplatzſ ſtatt und 
wird vom Kampfbund für deutſche Kultur, Kreis- 
gruppe Beuthen, und der Volkshochſchule 
gemeinſam veranſtaltet. 17 


rin 5 s 
„Ihre Durchlaucht — die Verkäuferin“ 
; in den Kammerlichtſpielen 


Nach der Operette „Meine Schweſter und ich“ 
iſt ein anſpruchsloſer Unterhaltungsfilm gedreht wor⸗ 


et 


Stafienifejen Kolonie 


Sodann begrüßte Kaufmann Umberto 
de Bernardo den Konſul in einer italieniſchen 
Anſprache und berichtete ihm von der geiſtigen 
Gemeinſchaft der Italiener hier im Induſtrie⸗ 
bezirk. Er gedachte des Vaterlandes und brachte 
ein „Byiva“ auf den Konſul aus. 


Konſul Armando ; Odenigo 


hielt eine Feſtrede in italieniſcher und deutſcher 
Sprache. Er dankte Frau Belfi, die für die 
italieniſche Kolonie vorbildlich wirke, ſowie Kauf⸗ 
mann de Bernardo für die ſchönen Worte. 
Dann gab er femer Freude darüber usdruck, 
die kleine italieniſche Kolonie geſchloſſen zu fin⸗ 
den und feſtſtellen zu können, daß ſie, ſo weit 
vom Vaterlande entfernt, das Vaterland nicht 
pergeſſen habe. Die Zuſtände, in denen fih die 
italieniſchen Kolonien in Deutſchland befinden, 
ſeien nicht die ura wie vor einem oder vor 
zwei Jahren. mals waren ſie hier fremd. 


Heute, nachdem Deutſchland eine ähnliche 
Revolution erlebt habe wie Italien, fühlen 
ſich die Italiener hier wie zu Hauſe. 


Darum ſoll auch hier, wie in Italien, an dem 
Tage, an dem die drei Könige dem hdi 
finde ihre Geſchenke darbrachten, eine ſchlichte 
Einbeſcherung den Kindern zuteil werden. Zu⸗ 
jammen, mit den Kindern wolle man ans Vaters 
land denken, an den großen Duce und an das 


Vaterland, in dem man lebe, ſowie an deffen 


Führer! ; 

Mit „Eviva“- und „Heil⸗Hitler“⸗Rufen, in 
die alle einſtimmten, ſchloß der Redner. Aus 
ſeiner Hand nahmen die Kinder dann freudigen 
Antlitzes die Geſchenke entgegen. K. 


ſtück des Reſtaurants von Rekus an der Dyngos⸗ 


Tat. Der Einbrecher ſtand auf einer Leiter, 
hatte eine Fenſterſcheibe bereits einge⸗ 


Kneffel verübt worden iſt, dürfte 


in der Hauptſache aufgeklärt ſein. Die Gleiwitzer Kriminalpolizei 


in einer Gleiwitzer Familie ein gro ⸗ 


ßes Feſtgelage ſtattgefunden hatte, bei dem Speiſen und Getränke 
im Werte von über 100 Mark verbraucht worden waren. Die Gäſte, die 
ſämtlich aus Beuthen ſtammten, wurden feſtgeſtellt und feſtgenommen. 


aus ſolchen Scheinen. Er wurde in Haft ber 


fie an dem lieberfall nicht ‚beteiligt fein dürften. [halten und am Freitag dem Amtsgerichts⸗ 
Der fünfte jedoch, ein 36jähriger Bergmann gefängnis in Beuthen zugeführt. Das Geld konnte 
aus Beuthen von der Piekarer Straße, hatte leider nicht mehr 

f Mengeliheint reſtlos verbraucht worden zu fein. 


herbeigeſchafft werden und 


Dem zweiten an dem Raub beteiligten Täter 


Das damals geraubte Geld beſtand größtenteils die Polizei auf der Spur. 


Partei-Nachrichten 

NSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Sosnitza. Am 7. 1. 
findet im Reſtaurant des Pg. Nowak eine Amts ⸗ 
waltertagung ſtatt, zu der alle Amtswalter unbe⸗ 
dingt zu erſcheinen haben. i 
NE. BE HOT Hindenburg. Sitzung der Dris: 
gruppe Südwest, Mittwoch, den 10. Januar, um 20 
Uhr, Kaſino Deichſel. Auf Anordnung der Kreisleitung 
Erſcheinen aller Amtswalterinnen bereits um 7,30 Uhr 
im kleinen Zimmer des Kaſinos Deichſel. 

NSDAP., Ortsgruppe Hindenburg ⸗Zaborze. Am 
Sonntag. um 15 Uhr Zellenverſammlung der 
Zellen 3 und 4 im Städt. Reſtaurant, Zaborze. Redner 
Pg. Dr. Montag. — Am Sonntag um 17 Uhr Zellen⸗ 
verſammlung der Zellen 4 und 5 bei Kurzaj, Poremba. 
Redner Pg. Dr. Naton. ; : 

NS. Bobrek. Sonntag um 10 Uhr Mitglie ⸗ 
derverſammlung im Hüttenkaſino. Die Kame⸗ 
raden der Arbeitsfront ſind berechtigt teilzunehmen. 

Deutſche Bühne, Mikultſchüz. Im Saale Kuban fin⸗ 
det am 10. 1., 20 Uhr, eine Mitgliederver⸗ 
Sammlung. fiat. Am 16. und 17. 1. gelangen die 
Filme: „Der Sieg des Glaubens“ und „Im Schleſierland 
marſchieren wir“ zur Vorführung. Am 17. 1. Auffüh⸗ 
rung der Deutſchen Bühne: „Der Raub der Ga 
binerinnen“. f 


LReftaurant, Zellen. Pg. Bieronzid), Pg. 

apen fuß „Arbeitsfront und Ständiſcher Aufbau“; 
in Felle 2 (Deutſches Haus, Zellenleiter Pg. Hecht), 
der Zellenleiter über die „Neue Wirtſchaftsauffaſſung“; 
im Zelle 3 (Kaiferhof, Zellenl. Pg. Galle), Pg. Pietz: 
o „Das Weſensgefüge des Nationalſozialismus“; in 
gee 4 (Bürgerhof, Zellenleiter Pg. aß un, 5 

ſedhoff „Deutſches und fremdes Recht“. An den 
Zellenabenden nehmen ſämtliche Mitglieder aller natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Organiſationen teil. Die nächſte Mit» 
gliederrerſammlung findet am 22. Januar bei 
Dietrich ſtatt. Im Rahmen der Schulungsarbeit ſpricht 
Pg. Görzel über „Deutſche Volkwerdung“. An der 


Mitgliederverſammlung nehmen nur Parteigenoſſen und 
SA.⸗Kameraden teil. 
(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen.) 


Die vom Weſten gekommene Hauptfront bet 
erſten Zyklonenreihe hat Schleſien überquert und 
allgemein zu Niederſchlägen geführt. Im 
Flachlande ſind die Temperaturen etwas über 
Null angeſtiegen. Wir verbleiben zunächſt im 
Bereiche der hinter der Störung vorgedrungenen 
maritim⸗arktiſchen Luftmaſſen, die in abſinkenden 
Zuſtand übergehen. Ueber dem geſamten Nord- 
atlantik iſt die Zyklonentätigkeit durch das un⸗ 
mittelbare Aufeinandertreffen ſubtropiſcher und 
arktiſcher Maſſen außergewöhnlich ſtark aufgelebt. 
Die Störungen dürften uns am Anfang der neuen 
Woche beeinfluſſen. N 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 


Abflauender Nordweſt, noch meit neblig⸗ 
bewölkt, beſonders im Oſten noch Niederſchläge, 
Temperaturen nahe Null. 8 


lichen Häuſerzeile 


* 


V. 


AA 


een 


Kg in ihrer Urſprünglichkeit ſtehen geblieben 


Beuthen, 6. Januar. 

Kommt man mit der Bahn nach Beuthen, ſo 
macht die Induſtriegroßſtadt den Eindruck eines 
außerordentlich lebendigen, zwar etwas 
engen, aber geſchloſſenen und wohlgebauten 
Gemeinweſens. Vom Bahnhofsportal wird man 
mitten in den Trubel der Bahnhofſtraße hinein⸗ 
l Bern man Sieht glänzend erleuchtete Läden, 
ſchmale, aber wohlausgerichtete und gleichge⸗ 
ſtimmte Häuſerzeilen und wird gleich in das Ben- 
trum der Stadt hineingeleitet, jo daß man eigent⸗ 
lich niemals fehlgehen kann. 

Große Bahnhofsvorplätze ſind ver⸗ 
kehrstechniſch praktiſcher und bieten ſtädtebaulich 
größere Möglichkeiten. Aber den Fremden emp⸗ 
fangen fie kalt, er ſieht ſich meiſt einer feind⸗ 
X à) mit vielen Einfallspforten 
gegenüber, jo daß er nicht weiß, wohin er ſich 

wenden ſoll. Wenn Beuthen den Fremden gleich⸗ 
ſam liebevoll in ſeine Arme nimmt, ſo darum, 
weil fein moderner Geſchäftsteil zugleich fein 
älteſter, geſchloſſenſter und mit dem eigen⸗ 
ſten Geſicht begabteſter ijt. Sein. Bauplan ift 
N. vielleicht noch in einer Zeit entſtanden, da die 
bürgerliche Seelenhaltung des Menſchen am aus⸗ 
gehenden Mittelalter und der beginnenden Neu⸗ 
zeit den Gemeinſinn der Zünfte hatte und 
eine wahre Volks⸗ und Stadtgemein⸗ 
-Haft lebte, die dem, was der Nationalſozialis⸗ 
mus erſtrebt, nicht unähnlich war. Es iſt dieſelbe 
Baugeſinnung, die die herrlich geſchloſſenen, von 
den Jahrhunderten unberührten Stadtbilder in 
Franken oder Bayern, aber auch in anderen Ge⸗ 
grin Deutſchlands, in Hildesheim, Celle oder 
Nördlingen formte, nur daß der Oſten gemäß 
ſeinen Menſchen ſtrengere Formen fand. 
Dabei iſt es gleich, ob nun die alten d 
iit 
oder nur noch ihre Grundriſſe überdauerten. Das 
merkt man gleich, wenn man in f 


das andere Beuthen 


Horſtößt, das in den Gründerjahren, im Zuge der 
induſtriellen Entwicklung, im Zeitalter des Li⸗ 
beralismus entſtanden iſt, der ſeine Unfähigkeit 
zur Geſtaltung einer Lebensgemeinſchaft eigent⸗ 
lich am ſchlagenſten im Städtebau bewieſen 
hat. Auch außerhalb des engeren Stadtrings hat 


Beuthen einheitliche Baukomplexe, ſchöne öffent⸗ 


liche Gebäude, wuchtige Kirchen uſw. aber alles 
iſt ziellos verteilt. Breite Freiflächen, mit 
Bretterzäunen umſchloſſen, liegen dazwiſchen, mo⸗ 
derne Siedlungsreihen wechſeln ab mit öden 
Mietskaſernen, hinter denen man finſtere Höfe 
und Seitenflügel mit Kellerwohnungen ahnt, von 
dem Durcheinander der Stilarten gar nicht zu 
reden. An einigen Ausfallſtraßen ſind die Häuſer 
weit vorgeſtoßen, während hinter den Gärten noch 
geackert oder Kohl geerntet wird. Der Fremde, 
der nichts von der Geſchichte der Stadt weiß, der 


nicht den Raummangel durch die Grenz 


ziehung kennt und der keine Ahnung davon hat, 


daß in duſtrielle Notwendigkeiten der 


Stadt 
Beuthen mit Recht planlos, wenn nicht häßlich 
ſinden, beſonders wenn er in ſeiner Erinnerung 
mit den ſtolzen Giebeln von Hildesheim, den 
ſchönen Renaiſſancefaſſaden von Augsburg, 
den modernen Wohnvierteln von Stuttgart 
oder auch mit dem traulichen Stil des oberſchleſi⸗ 
ſchen Neiße belaſtet iſt. 
f Es ſoll hier nicht unterſucht werden, wie dieſe 
ſtädtebauliche Entwicklung Beuthens durch die 


ihren Stempel aufdrücken, wird dieſes 


äußeren Einwirkungen, die Notwendigkeit ſchuel⸗ 


len Bauens durch den Flüchtlingsſtrom oder durch 
die bei einer Stadt im Zentrum der Montan⸗ 
Induſtrie ſelbſtverſtändlich im Vordergrund 
ſtehenden Intereſſen des Bergbaus bedingt iſt. 
Das alles iſt lange nicht ſo weſentlich wie die 
Plauloſigkeit, die B ; 


das Gehenlaſſen einer liberaliſtiſchen Zeit 


berſchuldet hat. Wenn jeder bauen kann, wie er 
lluuſtig it oder wie es feinem Geldbeutel am 
meiſten zujagt, wenn die Grundſtückſpeku⸗ 

lation ihre Hand auf die beſten Bauplätze legt, 
ohne daß der Geſetzgeber die Möglichkeit hat, die 
Erforderniſſe der Allgemeinheit zugunſten eines 
nicht nur ſchönen, ſondern auch zweckvollen Stadt⸗ 


bildes durchzuſetzen, dann entſteben ſolche Gebilde, g 


die man als ſchnellgewachſene Großſtädte nicht nur 
in Oberſchleſien, ſondern auch in Weſtfalen kennt 
und morgen auch in China oder in den Kupfer⸗ 
minen von Katanga finden wird. 

Ein Beiſpiel für die Ohnmacht eines plan⸗ 
vollen Städtebaus im Zeitalter des Liberalismus 
iſt in Beuthen zum Beiſpiel die Oſtland⸗ 

ſtraße. Sie beginnt mit dem geſchmackvollen 
Reichsbank⸗Gebäude und weiter hinten dem 
i 1 Horſt⸗ 
aber auf der Gegenſeite triumphieren erſt einmal 
die Bretterzäune, von häßlichen fenſter⸗ 
loſen Häuſerkehrſeiten überſchattet. Einzelne 
Villengebäude wechſeln ab mit kleinen Häuschen, 
die an die bäuerliche Vergangenheit Beuthens 
erinnern, angefangene Mietskaſernenblocks aus 
der Gründerzeit zeigen ihre häßlichen, teerge⸗ 
ſtrichenen Seitenwände, und noch mitten 
in der Feldmark bis in Dombrowa kann man 
mitten in einer noch bäuerlichen Umgebung ein⸗ 
zelne drei⸗ und mehrſtöckige Wohnkäſten finden, 
die jeit Jahrzehnten nach Anſchluß ſuchen und 
ſchließlich doch „ſitzen geblieben“ ſind. Dazu 


Weſſel Gymnasium, I 


kommt, daß alle Grundſtücke die Straße im 
ſpitzen Winkel ſchneiden. Die meiſten Häuſer 
haben den Grundriß eines Parallelogramms, der 
bautechniſch und hinſichtlich der Raumausnutzung 


das allerunwirtſchaftlichſte und unpraktiſchſte iſt. 


Erſt der Kalideblock, die DrStephan- 
Straße und dieſes ganze noch nicht vollendete, 
aber immerhin in ſich geſchloſſene Viertel bringt 
uns auf den Gedanken, daß es doch eigentlich 
anders ſein könnte. 

Als einer der Hauptgründe, warum in Beu⸗ 
then der Städtebau vor ſo ſchweren Aufgaben 
ſteht, wird immer j 


der Raummangel 


angeführt. Gewiß, viel Platz ift nicht mehr vor- 
handen, und die Anlage weiträumiger Muſterſied⸗ 
lungen mit viel Grün und Gärten verbietet ſich 
von ſelbſt. Induſtrieſtädte mit viel mittlerer In⸗ 
duſtrie, die ſich auf das ganze Stadtbild verteilt, 
ſo daß die Bildung eigentlicher Wohnviertel gar 
nicht möglich iſt, ſind noch viel ſchlechter geſtellt 
als Beuthen. Tatſache aber iſt, daß 


innerhalb Beuthens noch ſehr viel Baugelände 


vorhanden und daß manches koſtbare Grundſtück 
unzweckmäßig bebaut iſt und einem 
höheren Wohngebäude Platz machen könnte, das 
dazu noch eine häßliche Zahnlücke ſchließen würde. 
Wenn ein Baumeiſter die Handhabe beſäße, den 
Häuſern: Stillgeſtanden!l und Auf ⸗ 
ſchließen! zu kommandieren, ſo würde man 
ſtaunen, wieviel Platz noch in Beuthen voͤr⸗ 
handen iſt, auf dem ſich eine moderne Baukunſt 
und ein durchaus vorhandener eigener und boden⸗ 
ſtändiger Bauſtil ausleben könnte. Wenn heute 
noch einige größere öffentliche Bauplätze wie der 
Mar kia ba und vielleicht auch ein⸗ 
mal ein Rathausbau auf der Tagesordnung 
ſtehen, ſo geht die dringende Bitte an die Stadt⸗ 
verwaltung, dieſe nicht zu weit außerhalb zu 
lꝛgen, ſondern damit häßliche Lücken zu ſchließen 
oder Straßenbildern, die der Korrektur bedürfen, 
einen neuen Anziehungspunkt zu geben. 


Man könnte auch heute ſchon mancherlei 
beim Wohnungsbau erreichen, 
wenn Bauluſtige, die irgend einen Bret⸗ 
terzaun verſchwinden laſſen oder eine 
Baulücke füllen wollen, mit Hauszins⸗ 


ſteuerhypotheken und andern öffentlichen 
Mitteln ſtark bevorzugt werden. 


Die Hauptſache aber iſt, daß ſich einmal erſt die 
Grundſätze eines finnvollen, auch auf Schön⸗ 
heit bedachten Städtebauens durchſetzen, dann 
kann die Wirkung nicht ausbleiben, und wenn es 
vielleicht Jahrhunderte dauert. Es iſt erfreulich, 
daß die neue Stadtverwaltung unter Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding in ihren Wohn und 
Siedlungsbauten einen zielbewußten Wil- 
len erkennen läßt. ; ; 

Für den Nationaljogialismns bietet 
ſich im Städtebau tatſächlich eine einzigartige Auf⸗ 
gabe. Nicht nur, weil fein Gedanke, Gemein untz 
geht vor Eigennutz! wie geſchaffen für ein 
Formen und Planen auf dieſem Gebiete iſt, ſon⸗ 
dern weil darin auch alle Möglichkeiten liegen, 
ſchöne, bodenſtändige und einheit⸗ 
liche Stadtbilder zu ſchaffen, die ein Aus⸗ 
druck der Landſchaft und ihrer Menſchen ſind. 


Ein altes Handwerk im Wiederaufbau 


Fachſchaft der Eteinmetzbetriebe 
gegründet 


Beuthen, 6. Januar. 

Die Grabmalgeſchäfte und Stein ⸗ 
metzbetriebe des Oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
ebietes (Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg) hatten 
in Beuthen im Bierhaus Knoke eine Beſprechung 
anberaumt. Im Beiſein der Kreisleitung des 
Kampfbundes für den gewerblichen Mittelſtand 
wurde beſchloſſen, eine Fachvereinigung im 
Rahmen der deutſchen Arbeitsfront zu ſchaffen. 
Dieſe Schaffung entſpricht nicht nur dem gegen⸗ 
wärtigen Zeitgeiſt, ſondern hat auch große Muj- 
gaben wirkſchaftlicher Natur zu bewältigen. Das 
Steinmetzhandwerk, das in der Baukunſt aller 
Zeiten eine führende Rolle hatte und bis zum 
kriegsausbruch in hohem Anſehen ſtand, ift in 
der Nachkriegszeit infolge der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage durch Ueberhandnehmen der Kunſt⸗ 
ſteinherſtellung dem völligen Zuſammen⸗ 
bruch nahe gebracht worden. An einen gut 
durchgebildeten Nachwuchs im Steinmetzhandwerk 
iſt gar nicht mehr zu denken. a 


Von den im Juduſtriegebiet beſtehenden 

32 Betrieben (vor dem Krieg 9) werden 

nur 11 Betriebe von Fachleuten bzw. 

Steinmetzmeiſtern und Bildhauern ge⸗ 
geleitet. 
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Sünden von vorgestern — Aufgaben für übermorgen 


Man ſage nicht, daß es dazu in Beuthen zu ſpät 
iſt und daß der Raummangel unüberwindliche 
Hinderniſſe in den Weg legt. Wenn einmal die 
dringendſten materiellen Nöte wie Arbeits⸗ 
loſigkeit und Flüchtlingselend abge⸗ 
ſtellt ſind, wird man auch einmal daran denken 
können, dem deutſchen Menſchen und 


dem deutſchen Arbeitsmann ein ſchöneres 
Zuhauſe 


zu ſchenken. Und dazu gehört ein gepflegtes und 
ſinnvolles Stadtbild, von dem Goethe dieſe 
etwas überſchwenglichen, aber nicht unbegründe⸗ 
ten Sätze geprägt hat: 

„Die Bürger einer ſolchen Stadt wandeln 
und weben zwiſchen eigenen und ewi⸗ 
gen Melodien, der Geiſt kann nicht ſin⸗ 
ken, die Tätigkeit nicht einſchlafen, das Auge 
übernimmt Funktion, Gebühr und Pflicht des 
Ohres, und die Bürger am gemeinſten Tage 
fühlen ſich in einem idealen Zuſt and; 
ohne nach dem Urſprung zu fragen, werden 
ſie des höchſten ſittlichen und religiöſen Ge⸗ 
nuſſes teilhaftig. 

Der Bürger dagegen in einer ſchlecht 
gebauten Stadt, wo der Zufall mit lei⸗ 
digem Bejen die Häuſer zuſammenkehrte, lebt 
unbewüßt in der Wüſte eines düſteren Zu⸗ 
ſtandes ...“ 

Gerhard Fließ. 


Gleiwitz; 
Schärfere Ueberwachung 
des Verkehrs 


Die Verkehrsvorſchriften werden von den Bers 
kehrsteilnehmern — insbeſondere von rajt- 
fahrern und Radfahrern — häufig nicht 
genügend beachtet, wodurch erhebliche Unfälle ver⸗ 
urſacht worden ſind. Im Intereſſe der Verkehrs⸗ 
ſicherheit macht der Landrat es allen Polizeibehör⸗ 
den zur Pflicht, den Verkehr ſchärfer als 
bisher zu überwachen und, wo erforderlich, 
auch in den Wintermonaten die Landſtraßenver⸗ 
kehrsſtreifen durchzuführen. Bei Feſtſtellung von 
Uebertretungen iſt unnachſichtlich einzuſchreiten. 
Nur bei genaueſter Beachtung der Verkehrsvor⸗ 
ſchriften wird es möglich ſein, trotz des geſteiger⸗ 
ten Verkehrs eine Erhöhung der Unfallziffern zu 
vermeiden. 

f TEE * å $ i 

* Zwei Siebzigjährige. Am Sountag begeht 
Waſſer ban Obersee =, R. Karl pu nel 
von der Luſtigſtraße ſeinen 70. Geburtstag. 
Der Jubilar kam vor 37 Jahren nach Gleiwitz 
und hat fih ganz beſonders im Kriegervereins⸗ 
weſen betätigt. Er gründete und führt den Orts⸗ 
verein ehem. 62er, wirkte im Vorſtand vom Land⸗ 
wehr⸗ und Gardeverein und in verſchiedenen Ge⸗ 
ſellſchaftsvereinen. Ebenfalls 70 Jahre alt. ijt 
Frau Auguſte Groß von der Friedrichſtraße. 
Mitbegründerin der Fa. Paul Groß & 
Söhne, Hindenburg. I. 


In einigen Orten haben ſich jogar die Toten⸗ 
gräber ſelbſt auf „Grabſteinkunſt⸗ per- 
legt. Daß unter dieſen Verhältniſſen auch die 
„Friedhofsgeſtaltung“ ihren Teil wegbekommt, iſt 
leicht erklärlich. Die überaus ſchwere Pereiti- 
gung und der Wiederaufbau dieſes Standes 
iſt in bewährte Hände alter Meiſter gelegt, die 
im Vertrauen auf wirkſame Hilfe des Rampf- 
bundes dieſe Arbeit auch mit Erfolg durchführen 
werden. Eine wirkſame Hilfe leiſtet das kaufende 
Publikum ſelbſt ſowie Behörden, indem ſie darauf 
achten, wem ſie ihre Aufträge anvertrauen. 

Mit einem Dank an die Kampfbundkreis⸗ 
leitung ſowie an unſeren oberſten Führer, Adolf 
Hitler, ſchloß der bisherige Verſammlungs⸗ 
leiter Steinmetzmeiſter Kucharozyk, Beuthen, 
den erſten Teil der Verhandlung. Im zweiten 
Teil begann der einſtweilig zuſammengeſtellte 
Vorſtand (1. Bori. Erdelt, Beuthen, 2. Vor]. 
Roſe, Gleiwitz, Schriftführer Kucharczyk, 
Beuthen, Kaſſenwart Wieſner, Beuthen, Peil- 
ſitzerſitzer mainiot, Hindenburg und Zuhek, 
Gleiwitz, ſeine weitere Tätigkeit mit den Vor⸗ 
arbeiten für die erſte Ausſchußſitzung am 8. Ja⸗ 
nugr in Hindenburg und die Bildung der 
Pflichtinnung in Oppeln gegen Mitte Ja⸗ 
nuar. 


stattfindet. 


Der Reichsinnenminiſter über 
den Deutſchen Gruß 


Der Reichsminiſter des Innern 
hat über die Einführung des Deutſchen Grußes 
bei allen Bevölkerungskreiſen an den deutſchen 
Induſtrie⸗ und Handelstag ein Schreiben ge 
richtet, in dem er einleitend darauf hinweiſt, daß 
über die Art der Ausführung des Deutſchen 
Grußes für die Beamten, Angeſtellten und Mr- 


beiter des Reiches erläuternde Beſtimmungen be⸗ 


reits bekanntgegeben und daß die Landesregie⸗ 
rungen ſowie die Hauptverwaltung der Deutſchen 
Reichsbahngeſellſchaft und des Reichsbankdirek⸗ 
toriums gebeten worden ſind, für ihren Geſchäfts⸗ 
bereich gleiche Anordnungen zu treffen. Den 
Deutſchen Gruß als Ausdruck der inneren 
Geſchloſſenheit der Nation bei allen 
Kreiſen des deutſchen Volkes einzuführen, ſei 
eine Aufgabe der Volksaufklärung. Der Miniſter 
jei überzeugt, daß die großen Verbände und Dr- 
ganiſationen der Wirtſchaft ihre Mitwirkung zur 
Erreichung dieſes Zieles nicht verſagen würden, 
und es ſei zu begrüßen, wenn ſich dieſe Verbände 
und Organiſationen für die Ausführung des 
Grußes der für die Reichsbehörden getroffenen 
Regelung anſchließen würden. 4 
Hierbei verweiſt der Reichsminiſter des In⸗ 
nern auf eine Bekanntmachung des Stellvertre⸗ 
ters des Führers vom 3. November v. J., in der 
es u. a. heißt: 
Demgemäß wird ausdrücklich jede Mn wen- 
dung kleinlicher Schikanen unter⸗ 


jagt. Dies bezieht ſich auch auf den Verſuch, bei 
der Hiſſung von Fahnen oder bei der Anwendung 
des Deutſchen Grußes außerhalb amtlicher Ver⸗ 


anſtaltungen gegenüber Nichtparteigenoſſen einen 
Druck auszuüben. Der Tag wird kommen, an 
dem jeder es als ſelbſtverſtändliche 
Ehrenſache anſieht, ausſchließlich den Deut⸗ 
jhen Gruß zu verwenden. Der Tag wird um ſo 
früher kommen, je weniger in der Oeffentlichkeit 


der Eindruck entſteht, daß der Gruß aufge⸗ 


zwungen werden ſoll. 
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Wer hilft der Sanitätskolonne? 


In der im Saale des Evangeliſchen Vereins- 
hauſes abgehaltenen Verſammlung der Sani- 
tätsfolonne vom Roten Kreuz Gleiwitz I 
kam die in dieſer jo ſegensreich wirkenden Drga- 
niſation vorherrſchende große finanzielle Not⸗ 
lage zum Ausdruck. Der Führer, Dr Lipka, 
gab ein offenes Bild über den finanziellen Stand 
der Kolonne, die dem Zuſammenbruch nahe iſt. 
Lediglich weil keine Geldmittel zur Verfügung 
ſtehen, war es unmöglich, die Hauptunfall⸗ 
wache an der Preiswitzer Straße aufrecht 
zu erhalten. Sanitäter und Helferinnen 
bewieſen äußerſte Pflichterfüllung, übernahmen 
Tag⸗ und Nachtwachen, was auch auf die Dauer 
unkragbar geweſen wäre. Außer Mietefreiheit 
gab es keine Entſchädigung. Die meiſt erwerbs⸗ 
loſen aktiven Kameraden ſind begreiflicher 
Weiſe ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen, 
und viele ſchulden die Sterbekaſſenbeiträge von 
zwei und mehr Jahren, für die die Kolonne die 
Gebühren verauslagt hat. Die Kaſſe iſt dadurch 
leer und hat jhon ein Darlehn aufgenommen. 
Ein Lichtblick ſei, daß die Maurer⸗ und Zimme⸗ 
rerkrankenkaſſe 100 RM. und die OS. Verkehrs⸗ 
betriebe weitere 10 RM. geſpendet haben. Auch 
iſt zu erwarten, daß der von der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft der Kolonne I übertragene Lehrgang einen 
Ueberſchuß erbringt. Ein weiterer Verſuch, eine 
Einnahmequelle zu ſchaffen, liegt in der Ver⸗ 
anſtaltung eines Wintervergnügens, das am 
Sonntag, dem 14. Januar, im Schützenhauſe 
Auch hoffte er, daß die hieſigen 
Krankenkaſſen dem Beiſpiel folgen und Beiträge 
ſpenden werden. Schließlich dankte er allen 
Kameraden für ihr aufopferndes Wirken und bat 
ſie, in der Ausführung der freiwillig übernom⸗ 
menen Pflichten nicht zu erlahmen. ft. 


x 

* Neue Schornſteinfegermeiſter. Vom 1. Ja⸗ 
wuar ab hat der Regierungspräſident die Wer- 
waltung des Kehrbezirks T oft dem Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Georg Buchmann, bisher in Bie- 
genhals, und die Verwaltung des Kehrbezirks 
Peiskretſcham⸗Weſt dem Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Franz Koletzek, bisher in Guttentag, 
übertragen. 

* Die Sparkaſſe unter dem Schrank. Anſtatt 
ihr Geld nützlich und ſicher einer Bank oder Spar⸗ 
kaſſe anzuvertrauen, bewahrte ein Ehepaar in 
Ellguth ſeine Erſparniſſe von 100 Mark im 
Bette auf. Nach einem Streit wollte die Frau 
ihrem Manne einen Schreck einjagen, nahm das 
Geld aus dem Bette und verbarg es im Flur 
unter einem Schrank. Als ſie es ſpäter 
hervorholen wollte, mußte ſie die Wahrnehmung 
machen, daß ihr ein anderer zuvorgekom⸗ 
1 78 iſt, der das Geld beſſer anzuwenden verſtehen 
wird. 

* Vom Kriegerverein. Die 3. Kompagnie hielt 
bei ſehr guter Beteiligung im Blüthnerſaal ihren 
Generalappell ab. Kompagnieführer Dber- 
leutnant d. R. a. D. Mazura gab nach erfolg⸗ 
ter Begrüßung wichtige Mitteilungen aus der 
Parole bekannt. Aus dem umfangreichen Jahres- 
bericht war zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
zurzeit 330 beträgt. An Unterſtützungen 
konnte die Kompagnie im abgelaufenen Jahre 
397 Mark an hilfsbedürftige Kameraden und 
Witwen zahlen. Außerdem wurden für die Weih- 
nachtsfeier, die Kinderbewirtung beim Familien⸗ 
ausflug u. a. m. über 300 Mark aus der Kom⸗ 
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bäuerlichen Hof zu 


das Reichserbhofgeſetz geſchaffen worden. 


; Leitungen und das gute 


dungsfeier ſämtlicher Vereine 


Die Aufgaben des Reichsnährſtandes 


Landesbauernführer Slawik über das nationalſozialiſtiſche 
Agrarprogramm 


Oppeln, 6. Januar. 

Im Sitzungssaal der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oberſchleſien fand ein 
zweitägiger Schulungslehrgang für die 
Direktoren und Lehrer der oberſchleſiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsſchulen ſowie die Beamten und Ange⸗ 
ſtellten der Hauptabteilungen I und II der Landes⸗ 
bauernſchaft Oberſchleſien ſtatt, der überaus zahl- 
reich beſucht war. Im Mittelpunkt dieſer Ta- 
ung ſtand ein Vortrag des Landesbauernführers 
zandrats Slawik, Oppeln, über 


„Das Agrarprogramm des Nationalſozialismus.“ 


Der Redner führte hierzu aus, daß der natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Staat die Folgen einer auf die 
date der deutſchen Landwirtſchaft abge⸗ 
ſtellten Politik der letzten Jahrzehnte, ja Jahr⸗ 
hunderte zu beſeitigen hat. Der Reichsernäh⸗ 
rungsminiſter Dar rs hat in feiner fünfeinhalb⸗ 
monatigen Miniſterzeit ein Werk geſchaffen, das 
die Grundlage für die Lebenderhaltung des dent- 
ſchen Bauerntums iſt. Das von ihm geſchaffene 
Reichsnährſtandgeſetz hat die Vielheit 
der von der Zerriſſenheit der Bauernſchaft leben⸗ 
den landwirtſchaftlichen Organiſationen mit einem 
Schlage beſeitigt und Pflichtbewußtſein, 
Treue und Liebe zur Scholle als oberſtes 
Geſetz für den Bauern verkündet. ji 

Der Redner ſchilderte ſodann die Aufgaben der 
einzelnen Hauptabteilungen des Reichsnährſtan⸗ 
des und betonte, daß in die Hauptabteilung I 
außer den Bauern und Jungbauern auch 
die Bauernfrauen und Jungbäuerin⸗ 
men gehören, während die Hauptabteilung II den 
betrauen hat. Zur 
Sicherung und Erhaltung der deutſchen Scholle iſt 


Die Schaffung des Reichserbhofgeſetzes iſt 

ein ſtaatspolitiſcher Akt von außerordentlich 

weittragender Bedeutung, deſſen 

Größe erſt von ſpäteren Generationen ganz 
erkannt werden wird. 


Die Hauptabteilungen III und IV des Reichsnähr⸗ 
ſtandes (Genoſſenſchaften und Landhandel) dienen 
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genau wie die Hauptabteilungen I und II dem 


Bauern und haben als in den Reichsnährſtand 


eingegliederte Faktoren für die Bereinigung 
des Marktes zu ſorgen. Früher hat der 
Markt über den Menſchen und den Hof entſchie⸗ 
den, heute entſcheiden Menſch und Hof über 
den Markt. 


Zu erwarten ſind ferner demnächſt ein 
Geſetz betreffend Entſchuldung der Erbhöfe 


und ein neues Siedlungs⸗ und Landabgabengeſetz, 
das die Neubildung deutſchen Bauerntums in un⸗ 
geahntem Ausmaß fördern wird. Insbeſondere 
wird die Siedlungstätigkeit für die 
Bauernſöhne mehr als bisher betrieben 
werden. Auch bei den Siedlungsgeſellſchaften 
wird manches anders werden. Ebenſo wird der 
Abſchluß von Handelsverträgen mit aus⸗ 
wärtigen Staaten in Zukunft weſentlich andere 
Wege gehen müſſen als bisher. In Oberſchleſien 
wollen wir Bauern im Sinne unſeres großen 
Führers Adolf Hitle und unſeres Reichsbauern⸗ 
führers Darré weiter an dem Wiederaufbau 
des Bauerntums arbeiten und innerhalb des 
Nährſtandes Kameradſchaft üben bis zum 
letzten Ortsbauernführer und Bauern. Wenn die 
Weltanſchauung Adolf Hitlers im deutſchen 
Bauerntum und deutſchen Volke feſt Wurzel ge- 
faßt hat, dann ift die Zukunft unſerer Na- 
tion für alle Zeiten geſicher t. 

Die Ausführungen des Redners wurden mit 
lebhaftem Intereſſe und reichem Beifall aufge⸗ 
nommen. Sodann hielt Landesobmann Rimp⸗ 
ler, Oppeln, einen Vortrag über die Stellung 
des Bauern im Dritten Reich. Dr Stall mach, 
Ratibor, ſprach über die landwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften Oberſchleſiens, und 
Stableiter Bielefeldt, Oppeln, hielt einen 
Vortrag über den Aufbau und die Aufgaben des 
Reichs nährſtandes. Ueber die Aufgaben 
der land- und hauswirtſchaftlichen Fachſchulen im 
Dritten Reich 1 Oberlandwirtſchaftsrat 
Meijel und Frl. Sappok. Den Abſchluß des 
erſten Tages bildete ein Vortrag über Verſiche⸗ 
rung der Kraftwagen durch die oberſchleſiſche 
Propinzialverſicherung, über die Dr. erner, 


Ratibor, ſprach. 


Frankiert 
mit Wohlfahrtsbriefmarken! 


Bor einigen Wochen hat die Deutſche Reichs⸗ 
poft eine Reihe von Wohlfahrtsbriefmarken her- 
ausgegeben, deren Ertrag der inter hilfe 
zugute kommt. Die Marken eignen fih beſonders 
für Briefe und Poſtkarten nach dem Ang- 
land. Kaum ein deutſcher Komponiſt ift ſo beliebt 
im Auslande wie Richard Wagner. Die Ab⸗ 
bildungen mit Szenen aus ſeinen Werken werden 
daher beſonders begrüßt werden. So geben die 
neuen Wohlfahrtsbriefmarken Kunde von der deut⸗ 
ſchen Vergangenheit und tragen gleichzeitig dazu 
bei, die Not der Gegenwart zu lindern. 
eee eee 


pagniekaſſe gezahlt. Trotz dieſer Aufwendungen 
können die Kaſſenverhältniſſe als erfreulich be- 


zeichnet werden. Den Kameraden. die durch Geld- 


und Warenſpenden die Kompagnie bedachten, 
wurde wärmſter Dank ausgeſprochen. Der Führer 
des Kriegervereins, Leutnant Foit, ſprach der 
Kompagnie ſeine Anerkennung für die rühmlichen 
í n kameradſchaftliche Zu⸗ 
ſammenwirken aller Angehörigen aus. Bekannt⸗ 
gegeben wurde noch, daß die Reichsgrün⸗ 
! des Kreis⸗ 
kriegerverbandes am 18. Januar um 20 Ubr im 
Schützenhaus ſtattfindet. 

Neue Schiedsmänner im Landkreiſe. Im 
Landkreiſe find folgende Schiedsmänner neu ges 
wählt und beſtätigt worden: Für den Schieds⸗ 
mannsbezirk Toſt Bezirksinſpektor a. D. Stefan 
C hwalek, für den Schiedsmannsbezirk 
Schreibersort Hauptlehrer Klamka, für 
den Schiedsmannsbezirk Kottliſchowitz 
Dauptlehrer Albert Muſchalek, für den 
Schiedsmannsbezirk Schieroth Siedler Franz 


Lehrer Ferdinand Siſke für den Schiedsmanns⸗ 
bezirk Schwieben Förſter Guſtav Aliſch, für 
den Schiedsmannsbezirk Sar nau Lehrer Emil 
Faul, für den Schiedsmannsbezirk Groß 
Kottulin Lehrer Heinrich Klein, für den 
S chiedsmannsbezirk Poniſchowitz Techniker 
Rudolf Munih, für den Schiedsmannsbezirk 
Chechlau Lehrer Joſef Schmidt, für den 
Schiedsmannsbezirk Lohnia Lehrer Wilhelm 
Plonka, für den Schiedsmannsbezirk Bit- 
ſchin Schleuſenmeiſter Wilhelm Wyskalla 
und für den Schiedsmannsbezirk Groß Vat- 
ſchin Schneidermeiſter Johann Sobel. 


* 

Sonntags und Nachtdienſt der Aerzte und Apotheken: 
Aerztlicher Sonntagsdienſt am 7. Januar: 
Dr. Frank I, Wilhelmſtraße 23, Tel. 4382; Dr. 
Krauſe, Kronprinzenſtraße 26, Tel. 4254 und Dr. 
Ludnowſki, Kloſterſtraße 4, Tel. 3712. — Sonntags- 
und Nachtdienſt der Apotheken vom 6. bis 13. 
Januar: Adler-Apotheke, Ring, Tel. 3706; Löwen⸗Apo⸗ 
theke, Bahnhofſtraße 33, Tel. 3029; Kreuz⸗Apotheke, 
Freundſtraße 2, Tel. 2626 und Engel⸗Apotheke, Sos⸗ 
nitzaſtraße, Tel. 2314. a 

* Schönwald. Werbeabend der Hit- 
ler jugend. Die Gefolaſchaft Schönwald der 
Hitlerjugend veranſtaltete einen wohlgelungenen 
Eltern⸗ und Werbeabend. Gefolgſchafts⸗ 
führer Hempel legte nach der Begrüßung in 
einer kurzen Anſprache Zweck und Ziele der Hit⸗ 
lerjugend dar. Ein Theaterſtück, das die Bekeh⸗ 
rung eines Kommuniſten zum Nationalſozialiſten 
ſchilderte, und ein Schwank fanden großen Peis 
fall. Hierauf wurde das Lied der Hitlerfungen gée 
ſungen. Mit einer offenen Singſtunde zeigte der 


Ezich, für den Schiedsmannsbezirk Radun d 


Gefolgſchaftsführer die gute muſikaliſche Erzie⸗ 
hung der Jugend. Der Bund Deutſcher 
Mädchen trug durch Volkstänze, Reigen und 
Lieder erheblich zum Gelingen des Abends bei. 
Ein gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich an die 
Darbietungen an. f 


Hindenburga 
Der weitere Ausbau 
des AZ B.⸗Sportplatzes 


In der Monatsverſammlung des Alten 
Turn⸗Vereins im Bismarckzimmer des 
Donnersmarckhütten⸗Kaſinos erſtattete Vereins⸗ 
führer, Oberingenieur Müller, einen erfreu⸗ 
lichen Rückblick auf die Vereinsarbeit. Dank der 
Arbeit des in die Leitung des Dinta nach Düſſel⸗ 
dorf verſetzten früheren Vorſitzenden. Ausbil⸗ 
dungsleiters F. K. Müller, konnte die ideal 
gelegene Badeanſtalt ausgebaut werden. 
Gegenwärtig dient ſie dem Eisſport. Die Ein⸗ 
nahmen des Schwimmbades, das einen großen 
Zuspruch fand waren jo gut, daß der Verein 
pprausſichtlich ſchon im nächſten Jahre alle mit 
Rückſicht auf den Bau aufgenommenen Verbind⸗ 
lichkeiten abſtoßen kann. In dieſem Jahre be⸗ 
abſichtigt der Verein den weiteren Ausbau 
des Sportplatzes, vor allem die Schaffung 
einer Aſchenbahn. Die Vorarbeiten werden 
ſchon in der allernächſten Zeit aufgenommen 
werden. Hierzu ſoll in weiteſtem Maße der 
Freiwillige Arbeitsdienſt heran⸗ 
gezogen werden, mit deſſen Arbeiten der Verein 
im bergangenen Jahr ſehr gute Erfahrungen 
gemacht hat. Ein diesbezügl. Antrag iſt bereits 
dem Arbeitsgau Oberſchleſien ugegangen. 
Vereinsführer, Oberingenieur Mülke r, über⸗ 
reichte im weiteren Verlauf der Verſammlung 
em zweiten Sieger im Tennis⸗Turner⸗Einzel 
beim 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart, Turn⸗ 
bruder Th. Mertus, ein Ehrendiplom. t. 


* 


* 25 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten. Polizei⸗ P 


auptwachtmeiſter Ludwig Brzoſka von der 
Städtiſchen Polizei kann fein Bjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feiern. — Sein 25jähriges Arbeits⸗ 
0 im Gaswerk kann Wilhelm Lot be⸗ 
gehen. 5 


„Neuer Handwerksmeiſter. Vor dem Pri- 
fungsausſchuß hat die Meiſterprüfung im Bäcker⸗ 
ne Otto Chrom ik aus Hindenburg be- 

anden. t. 


* Im Dienſte der Winterhilfe. Die Betriebs⸗ 
zelle „Oſtfeld“ der Königim⸗Luliſe⸗Grube veran⸗ 
ſtaltet am Sonntag, 14. Januar, 18 Uhr, im gro» 
ßen Saale des Stadtreſtaurants im Stadtteil 
Zaborze unter dem Protektorat von Bergwerks. 
direktor Tintelnot einen Bunten Abend 
e des Winterhilfswerks. Der muſika⸗ 
idhe Teil wird von der Kapelle der Königin- 
fe unter Kapellmeiſter H: F. Zok pe 

itten. $ 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 


„Schlange stehen“ 


In der Kriegszeit war die i 
der Daheimgebliebenen das „Schlange ften”. 
Man 1970 RO allem an, Kern gab A nicht 
gab, nach Butter, Brot, oder auch nur den 
Marken dazu, man ſtand Schlange vor den 
Theaterkaſſen, wenn mal geſpielt wurde, und im 
Anſtehen ganz beſonders Erfahrene nahmen wohl 
auch ein Stühlchen und die Zeitung mit oder 
quartierten fih jhon um Mitternacht vor den 
betreffenden Pforten ein, um ja am Morgen die 
erſten zu ſein. 

Ganz verſchwunden ift dieſes leidige Anſtehen 
in Beuthen auch heute noch nicht, mancher Ar- 
beitsloſe kann ſogar ſeinen Tag damit ausfüllen, 
wenn er Spaß daran hat. Schlangen kann man 
zum Beiſpiel täglich in den Mittagsſtunden beim 
Beuthener Hauptpoſtamt, fei es vor den 
Marten- oder Zahlſchaltern, beobachten. Manch⸗ 
mal 15, 20 Leuté vor einem Schalter und bemühen 
ſich, Haltung zu bewahren, wenn die Schlange 
nur im Schneckengang vorrückt. Die Beamten tun, 
ihre Pflicht, aber ſie können es beim beſten Willen 
nicht ſchaffen. Nun werden ja wohl im allgemeinen 
genügend Schalter offen gehalten, aber an Tagen 
wie am Monatsanfang oder in der Mo⸗ 
natsmitte, wenn. viele Leute Zahlungen 
zu leiſten haben, reichen die Zahlſchalter niemals 
aus. Es wäre wünſchenswert, wenn ſich die Poſt, 
wie es ein Kaufmann ſicher tun würde, nach 
dieſen „Konjunkturwellen“, die an jedem 
Monatsanfang wiederkehren, richten und in dieſer 
Zeit noch einige andere Schalter für Geldüber⸗ 
weiſungen und auch für den Markenverkauf ein⸗ 
richten würde. BE 

Geradezu beängſtigend war der Andrang 
in den erſten Januartagen bei den Polizei⸗ 
meldeämtern, im Polizeiamt und in der 
Gojſtraße. Im erſteren Gebäude kommt noch 
die Enge des Raumes hinzu. Mancher hat 
vielleicht nur eine kurze Frage an die Beamten zu 
richten oder etwas abzugeben, aber vor ihm ſtehen 
die Menſchen wie die Heringe in drei bis vier 
Lagen gepreßt, ſtoßen ſich und ſtöhnen, ſo daß 
überhaupt kein Ankommen ift. Auch bei der Poli- 
zei kann man doch immer wieder beobachten, daß 
jetzt am Monatsanfang die Meldungen be- 
ſonders häufig ſind, dazu kommen noch die An⸗ 
forderungen nach Verkehrs karten uſw. Die 
Beamten würden ſelbſt dankbar ſein, wenn etwas 
mehr Ellen bogenfreiheit an dem 
Schalterbrett wäre oder wenn man die einzelnen 
„Kunden“, je nachdem fie die Behörde länger oder 
kürzer beanſpruchen, geſondert abfertigen 
könnte. Mit ein bißchen Organiſation und 


die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


ein paar Hilfskräften — nur für dieſe Zeit — 
ließe es ſich ſicher machen, ſo daß man nicht halbe 
Tage an ein paar wirklich nicht ſo bedeutende For⸗ 
malitäten zu verſchwenden braucht. I, 


Im Wartezimmer 


Sehr geehrter Herr Dr! 


Ich komme manchmal zu Ihnen, weil ich Zahn ⸗ 
ſchmerzen habe, ich komme ganz gern und habe 
keine Angſt, ſondern weiß ganz Fandel Sie werden 
mich mit ſo feinen Fingern behandeln, daß ich 
ſchon faſt geheilt aus Ihrer Sprechſtunde 
herausgehe. ; si 

Manchmal aber muß ich warten. Und da 
haben Sie — Es iſt wirklich ſehr liebenswücdig 
von Ihnen! — intereſſante Zeitſchrif⸗ 
ten in Ihrem Wartezimmer ausgelegt, da⸗ 
mit mir die Zeit nicht lang wird und mich irgend 
eine intereſſante Geſchichte oder die Skala ſchönee 
Frauen aus einem Modeheft über meine Zahn⸗ 
ſchmerzen hinwegbringt. Manchmal bin ich richtig 
böſe, wenn mich Ihre Aſſiſtentin ſchon in das 
Sprechzimmer ruft, ich hätte noch gerne etwas 
geſchmökect! 

Eins haben Sie aber leider vergeſſen, ſehr 
geehrter Herr Dr! Nehmen Sie es nicht übel, 
wenn ich eine kleine Bitte ausſpreche, aber 
als Wächter der Volksgeſundheit, der die 
Bedeutung der Hygiene ſo von Grund auf kennt, 
würden Sie damit mir und anderen einen un⸗ 
ſchätzbaren Dienſt erweiſen. Legen Sie doch bitte 
ein paar Gummihandſchuhe in Ihr Spred- 
zimmer, Gummihandſchuhe, die man überzieht. 
wenn man in Ihren Zeitſchriften blät⸗ 
tert! Ich kann ja nicht verlangen, daß Sie immer 
neue Zeitſchriften kaufen, aber ſehen Sie ſi 
bitte einmal die Zeitſchriften in Ihpem Warte⸗ 
zimmer an! Sie ſind ſchon derart ſpeckig und 
zerleſen, daß man die Bazillen geradezu auf 
den Seiten herumkriechen ſieht! Und was 
für Bazillen, denn Sie find doch Arzt, und zur 
Ihnen kommen Leute mit allen möglichen an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, die ich meinem ärgſten 
e nicht wünſche! Vielleicht legen Sie — es 
iſt natürlich nur eine Bitte — einmal ein paar 
neue Zeitſchriften aus, oder noch beſſer, nehmen 
Sie Zeitungen, die ſie jeden Tag neu be⸗ 

FE und auf denen ſich dann nicht die ganze 
Krankentabelle eines halben Jahres anſammeln 
kann. Na, nichts für ungut, das mit den Gummi⸗ 
Handſchuhen it natürlich nur Spaß. Aber ganz 
möchte ich auf das Schmökern im Wartezimmer 
doch nicht verzichten. Sonit merke ich wieder. daß 
ich eigentlich fürchterliche Zahnſchmerzen 
habe! $ W. W. 


\ 


F f 
— — ͤ — ͤ———— — — — — 


* Für das Winterhilfswerk ſind wieder zahl⸗ 
reiche größere und kleinere Spenden eingegangen. 
U. a. ſpendeten Muſiker⸗Verein 100,—, Angeſtellte 
der Donnersmarckhütte 108,95, Franz Newia⸗ 
domiti 150,.—, O. Gönſch 100,—, Angeſtellte 
des Knappſchaftskrankenhauſes 100,—, Preußag 
3000,—, Mitglieder des Kaufm. Vereins 100,—, 
Magiſtratsangeſtellte 305,36, OCW. 152,60, Aerzt⸗ 
licher Kreisverein 500,— Mk. 

* Deutſche Chriſten. Am Donnerstag, dem 
11. d. Mts., findet um 20 Uhr im Evangeliſchen 
Gemeindehaus, Florianſtraße, eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Es ſpricht Pfarrer Rüpp rich, 
Heinrichsfelde, über „Mythos und Religion bei 
unjeren germaniſchen Vorfahren“. Weiter iſt am 
Donnerstag, dem 18. d. Mts., um 20 Uhr eben⸗ 
falls im Evangeliſchen Gemeindehaus eine Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung angeſetzt. 

* Wegen Maſſenvertriebes von Viehzucker 
und der damit im Zuſammenhang ſtehenden Um⸗ 
gehung ſteuerlicher und geſetzlicher Beſtimmungen 
wurden die Hindenburger Handelsvertreter 
und F. auf Grund eines gerichtlichen Haftbefehls 
unerwartet feſtgenommen und in das Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. t. 

* Ein Schädling der Wirtſchaft. Der Fleiſcher 
Wilhelm Czaja aus Hindenburg, der in der 
Gefangenenanſtalt in Hoheneck untergebracht und 
bereits zehnmal wegen Eigentumsvergehens 
borbeſtraft iſt, hatte ſich nunmehr erneut vor 
dem Hindenburger Strafrichter zu verantworten. 
Cz. gehörte zu dem ſogenannten „Klub der Wirt⸗ 
ſchaftsſchädlinge“, die Waren gegen Raten⸗ 
zahlungen kauften und dieſe nach Entrichtung 
der erſten Rate ſofort weiter veräußerten. Wegen 
Rückfallbetrugs wurde Cz. zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt. i. 

»Bandenſchmuggelprozeß vor dem Hinden⸗ 
burger Schöffengericht. Gewiſſermaßen am lau- 
fenden Band werden am Schöffengericht Banden⸗ 
ſchmuggelprozeſſe verhandelt. Diesmal ſteht ein 
rozeß bevor gegen vier Perſonen aus Schleſien⸗ 
grube von jenſeits der Grenze ſowie gegen einen 
Pferdehändler aus Hindenburg, denen zur Laſt 
gelegt wird, ih mit Schmuggel von Pfer⸗ 
den und ſogar ganzen Geſpannen aus Dfte 
oberſchleſien nach Hindenburg befaßt zu haben. t. 

Die Finger abgequeticht, Der bei einer hieſi⸗ 
gen Firma beſchäftigte Wilhelm Galuſchka 
aus dem Stadtteil Biskupitz geriet mit der linken 
Hand zwiſchen die Zahnräder einer Maſchine. 
Hierbei wurden ihm alle fünf Finger zer⸗ 
malmt. Sie mußten im Krankenhaus abge⸗ 
nommen werden. s 


* 

Sonntagsdienft der Zaborzer Aerzte: Dr. Kojtka, 
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€ en Sonntags: und Nachtdienſt: Ho 
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Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 
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| Briefkaften 


. L,, Beuthen. Der Stempel it noch kein, 
Beweis für die Echtheit der Geige. Es könnte fiğ 
andy um eine Nachahmung handeln, zumal die echten 
Stradivaris ſich faſt ausnahmslos in Künſtler⸗ 
händen befinden. Uebrigens könnte Ihre Geige nach 
der angegebenen Jahreszahl höchſtens von einem Nach⸗ 
kommen des Antonio Stradivari gefertigt ſein. Sie 
können ſich unbeſorgt einem Fachgeſchäft, gegebenenfalls 
auch in Breslau, anvertrauen oder auch an eine der 
hieſigen Muſiklehrkräfte, z. B. Konſervakoriumsdirektor 
Kraus, Profeſſor Klövekorn von der Hochſchule 
für Lehrerbildung oder Studienrat Sauer oder Ober⸗ 
muſiklehrer Proft, wenden. i 

Frau M., Beuthen. Da Ihr Ehemann in einem 
pee ten Beruf ſteht und Sie bei feinem Ableben auf 
Witwenverforgung nicht zu rechnen haben, empfiehlt es 
ſich, durch freiwillige Weiterverfide- 
rung die Anwartſchaft aus den bisher geleiſteten Beis 
trägen auf die ſonſtigen Leiſtungen der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung, z. B. Ruhegeld, Kinderrente und Heilverfah ⸗ 
ren bei gewiſſen Erkrankungen, aufrecht zu erha I» 
Bu dieſem Zwecke find nach dem Geſetz vom 7. 
Dezember 1933 jährlich mindeſtens ſechs Beiträge in 
der Ihrem Einkommen entſprechenden Gehaltsklaſſe, 
mindeſtens aber in der Gehaltsklaſſe B, zu zahlen. Sie 
ſorgen damit vor allem fürs Alter und für vorzeitige 
Berufs unfähigkeit. Ruhegeld wird gewährt, 
wenn die Berufsunfähigkeit um mindeſtens 50 v. H. 
geſunken iſt, ſonſt mit 65 Lebensjahren. In Ihrem 
Falle würde Ruhegeld auch neben dem Einkommen des 
Ehemannes gewährt werden. Der Anſpruch auf Beis 
tragserſtattung iſt binnen drei Jahren nach der 
Verheiratung geltend zu machen. Die Erſtattung ſchließt 
weitere Anſprüche an die Reichsverſicherungsanſtalt aus 
den erſtatteten Beiträgen aus. 

Grepik, Kattowitz. Ihr Artikel ift ſehr nett, haben 
Sie ſchönen Dank. Wir werden ihn demnächſt bringen 
und warten auf Ihren Beſuch. j 


Grokhandelpreife 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſien. EV., Sitz Beuthen, 


= Beuthen, 6. Januar 1934 


Inlandszucker Baſis Melis 9.170,17 
inkl. Sack Sieb I 34.15 Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade 7 gepackt 0,11 ½ 
inkl. Sack Sieb I 34,60] Siedeſal; Ran ER 
Röſtkaffee, os 1,80—2,20 2 gepackt ; 
dto. Pet 240-300 Schwarzer Pfeffer 0,30— 0,90 
aebr.&erftentaftee 0,15—0,16] Weiner Pfeffer 0,95 —1,00 
gebr. Roggen» „0, 15½—0,16] Piment 0,80—0,90 
Tee 3,20—5,00] Pari-Mandeln 1,00—1,10 
Kakaopulver 0.60 —1,50] Rieſen⸗Mandeln 1,20 —1 30 
Takaoſchalen 0,06 0,06 ½] Noſinen 0,35—0,45. 
Reis, Burmo N 0,11 —0,12] Sultaninen 0.35—0.30 
Zafelteis, Patna 0,20--0,22| Pflaum K 50/60 0,36—0,38 
Bruchreis 0,11! —0,12 „ 1.8.80/90 0,38 
Viktoriaerbſen 0,28—0,29] Schmalz 1. K. 0,78 
Geſch. Mittelerbſen 9,29.0,30 Margarine billigſt — 
Weiße Bohnen 0,12 Ungez. Condensmilch 18,00 
Gerſtengraupe grob Heringe je To. 


und Grü 0,14 0,15 Crown Medium — 
Griye Harm. Matties — 


Perlgraupe C lll — 

Perlgraupe fein 0,17—0,18] ., Matful! — 
Haferflocken 0,17—0,1742| Crown „, 55.00 —58.00 
Gieribnitinud, iole 0,36 „ Matties 55,00—56,00 
Eierfadennudeln „ 0,40-0,42 Sauerkraut 0,10% . 
Eiermakkaront 0,50-0,65] Kernſeife 6.220,23 
Kartoftelmebi 0.170,17 ½ 10% Seifenpulver 0,13—0,14 


Weizengrien 


Roggenmehl 0,11 —0.11¾ Streichhölzer 
Weizenmehl "0.140,10 Haushaltsware 0,26%, 
Auszug 0,16—0,16¼½ ] Welthölzer 0,30 
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Das Opfer eines Hochſtaplers 


Königshütte, 6. Januar. 


Verurteilung wegen Spfonage 
Breslau, 6. Januar. 


Bei einem Gaſthausſtreit 


erſch offen Der Erſte Strafſenat des Breslauer Ober Die Witwe Eli Be G. = Königshütte 
Breslau, 6. Januar. landesgerichts verurteilte am Sonnabend einen wurde nach dem Genuß von Salzſäu e in 


In der Nacht zum Sonnabend kam es zwiſchen Angekl ſchwer verletztem Zuſtande nach dem Krankenhaus 
DR A ngeklagten wegen verſuchten Verbrechens gegen 

65 i gebracht. Die Witwe war das Opfer eines Man⸗ 

dem Gaſtwirt Hetzel und dem Arbeiter Fucht § 1 des Spionagegefehes und wegen Paßvergehens nes geworden, der fih als ruf Higer Graf 


ler wegen Bezahlens einer geringfügigen Bed- zu acht Jahren einer Woche Zucht- und Inhaber großer Beſißungen in Rußland (1) 
ſchuld zu einem Streit. Im Verlauf der Mus- 2 5 < 7 A : 

99 einanderſetzung griff Fuchtler den Gaſtwirt tät- 15 1 Ferner wurde auf Landesverweiſung er⸗ Hache halte N 928 alte b 
lich an. Die Ehefrau des Gaſtwirts gab zunächſt } entlockt und mit ihnen das Weite geſucht. 
einen Schreckſchuß aus einer Piſtole ab und 
kurz darauf einen zweiten Schuß, durch den 
Fuchtler tödlich getroffen wurde. 


Statt ins Krankenhaus — Arbeitsloſenunruhen vor Gericht 


ins Gefängnis Kattowitz, 6. Januar. 


Kanone 6 Januar, Vor längerer Zeit hatten die Dzieckowitzer 


Einem verhängnisvollen Verſehen fiel in zur ; : j ; 
Strzeniechhe ein Mann zum Opfer, der von Steinbrüche infolge Arbeitsmangels die Arbei ⸗ 
Breslau, 6. Januar. einem Gemeindepoliziſten bewußtlos auf der ten eingeſtellt und die auswärtigen Arbeiter 
Die ſchleſiſchen Bauernführer ſand⸗ Straße aufgefunden worden war. Ein herbei⸗ entlaſſen. Eines ſchönen Tages erſchienen die 
in a a N: eur an greiner vra enn ai Aran n Arbeitsloſen in einer Stärke von etwa 300 Mann 
eichsernährungsminiſter D a rr erkranken t rankenhaus an ä 1 
„Von der EL Uraufführung des Films] Aus noch nicht geklärtem Grunde wurde der n 1 9 e des Arbeitgebers 
Int und Boden“ fenden die ſchleſiſchen[ Kranke ſtatt in das Krankenhaus in das Ge⸗ſöu dringen. Der Polizei gelang es erſt mit Ge- 
Bauernführer ihrem Reichsbauernführer und fängnis der Gemeinde übergeführt, wo er am walt, Ruhe und Ordnung zu ſchaffen. Nunmehr 
Bauernbefreier ihren Gruß und ihr Gelöbnis nächſten Tage tot aufgefunden wurde. Als wurden zehn Männer und neun Frauen vom Kat⸗ 
unverbrüchli cher Treue bei der weiteren] Todesurſache wurde Enkkräftung feſtgeſtellt. towitzer Gericht dieſer Vorfälle wegen zu Ar⸗ 
Durchführung einer nationalſozigliſtiſchen Bauern⸗ Der Name des Toten ift noch nicht ermittelt. ti brei bis W 
politif und damit völkiſcher Politik bis zum glück. Allem Anſchein nach Handelt es fiğ um einen Ob⸗ „FCC Dg feds Toh en 
lihen Ende.“ dachloſen, der vor Hunger und Kälte auf der verurteilt. Die Angeklagten erhielten eine Be⸗ 
— von Reibnißz. I Straße zuſammengebrochen war. währungsfriſt von drei Jahren. 


Danktelegramm 
an Reichsminißer darrö 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm. 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen OS. 


»Ostdeutsche Morgenpost, Sete dan 7. 1 1934 


Strümpfe, Socken, Handschuhe 


empfiehlt zu staunend billigen Preisen 
Beuthen OS. 
Max Pollack & CO., Kaiser-Franz-Joset-Plalz 8. 


Im Neubau, beſſeres Haus, ift eine 


EEE -Zimmer-Wohnung 


Nach jähriger Tätigkeit als mit Diele u. Etg.⸗Heizg., u. eine große 


Kassen- und Bürodiener „Io Zimmer-Wohnung, 


an.ab-12.Febr.i in Ham ſucht verdrängter Reichsdeutſ 
Eisen S eb in Homburg hen 50er J., irgend eine Bef 8 1. Stock, mit Loggia u. all. Beigelaß, 
Nähe vom Stadtpark, ab 1. 4. 1934 


$ 1 und egt viel Wert auf Wohng., da ſelbige 
den glücklichen Inseln.“ = sch geräumt werden muß, empfehl. zu vermieten. Von ernſten Mie: 
Span. Riviera eHonte Rosa< i eügnifle sur Berfügung, 1 8 8 „tern werden Angebote unter B. 470 
i über Madeira, 19 8 1 Las Palmas, fer ft. u. Gl. 7141 a th. an die Geſchſt. dief. Ztg. Bth. erbeten. 
Ceüta(Tetuan),Cädiz (Sevilla), Lissabon —— 
‘Vermietung; In Beuthen, Gleiwitzer Straße, 

„a. Sprech. Ab 1. Februar 34 


4 Billige Mittelmeerreisen g | 1 5 
If nd.»Hilfe, Raffie» fhöne, Tonnige U. d 
e eden, 


Waschen Sie ihr Haar mit 
Lid Müllers —— 5 Ga 


RM 9.75 Fach- 
. Sicher zu haben: 


in Beuthen: Josefs- Drogerie, 


Piekarer Straße 1 


2'l-Zimmer- 
Wohnung 


Hochptr. od. 1. Stock, 
von äl, kinderlos. 
Ehep. für März 
od. April geſucht. 
Aue mE Preis- 


Geb., junges 


mit NM. S. Monte Rosa® 


2.3 104 Süds e 
A 225 4.5. ....... Agypten, Palästina. Syrien; 
j RR 75-925 _ Griechenland; Türkei, Jtalien, 

; 985-166 Süditalien, Marokko, Sudspanien 


>B ni hl. 5 od. ähnl. Angebote an B. 457 
fan rpreis: dd 150.5 Ba Junt. 8.435 an die ca. 35 qm, mit a obne ela b. S. b. 8. Bih. 
sr 0 i> oah X G. dief. Sta. Bth. mit Bad u. Beigel. Zimmer- FRA für 


zu vermieten (jof. 
beziehbar). Angeb. 
unt. B. 460 an die 
G. dief. Ztg. Bih. 


Sonnige 
verf, in warmer u. 


talier ier mail 2-ZIMMEIWONN. 
ohne Bad, Neubau, 
Si, e r diser dee Wohnung 


cchafterin i. frauen: | mieten. Zu erfrag. % Laden ACER 2 ; 

Zur ſpäteren Uebernahme eines techniſchen Betriebes 905 h 75 — 5 Soli th. Sinn. ige Bab, ANNE nd 
äteren Uebernahme eines techniſchen Betriebes] Zeugan, vorhanden. £ + ? 

in Weſtoberſchleſien, verbunden mit erſtklaſſiger In⸗ adde w B. 478| Piekarer Str. 42, de e 1 e gwei gut möblierte 


duſtrievertretung, wird wegen vorgerückten Alters a. d. 3. Bth.] Telephon 3800. vermieten u. zum erfrag 1. Stod 94 
1. Febr. zu bezieh „! immer 
Alyngeb. u. B. 4720 Steiner, B 
a. 


ein jüngerer, techniſcher 
D. G. d. 8. Bth.] Gr. Blottnitzaſtr. 35 eptl. mit Teleph, 


| Kaufmann l. Photographi TE 


geſucht. Erforderlich ca. 5000.— Mk. Angebote ene, ee 


Parknähe, geſucht. 
A unter B, 469 an die Geſchſt. d. Zeitg. Beuthen OS, Ang. u. W. 5.100 


a. d. G. d. 8. Bth. 
Modern eingerichtete Möbl. Zimmer, 


6- bis 7. Zimmer- eg 16: ee 


v. geb. jüd. Herrn 
Wohnung 


Dr geis e 
achtbenutz. Ang. 
mit ee elektriſches W 

Sit oa 2 W. C., reichl. Neben. ant, D: 474 an bie 
gelaß, für 1. April 


G. dief. Ztg. Bth. 
zu mieten gesucht. 


1. April 1 


zu vermieten. 


Angebote unter B. 462 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


In beſter Ortslage Großer 


ift eine 


Aelt. Ehep. ſucht 
3- Zimmer- 


wohnung 

mit Bad, Narag: 
oder Zenttalheizg. 55 
bis 2. Etg. Angeb. 
unt. B. 463 a die 
G. dief. Ztg. Bth 


Prospekt vor 5 
5 “südamenkanischen H 
mpfsc ifffahrfs- -Gesellschaft 
Hamburg 8 Holzbrücke 8 si; 
Vertretung Beuthen 08.: 
Schenker & 8 eee 24. 


Aeltere 
Restaurations- 
Köchin, 


Ferrari 


90 vermieten: Sbne 
G- Zimmer- 
Wohnung 


mit großer Diele, Zentralhei⸗ 
zung Warmwaſſer u. Fahrſtuhl. 


$ Paul golke, Beuthen D6., 
Case Hindenburg. 


Mietgesuche 


Voll⸗Exiſtenz, keine 
Phantaſiegewinne, 
aber nachw. laufd. 


Maschinenfabrik 

jucht für ihre Verkaufsorganiſation 
u. zum Beſuch von Privatkundſchaft 5 
tüchtigen u. ſtrebſamen Merrm. I Auslief. Lager mit i 


Wir legen Wert auf gute Umgangs-] General-Bextr. für 
formen, gute Referenzen und bevor. Oberſchleſ. 1 1 7 
zugen Herren, die durch intenſive [Da keine a . 
Arbeit vorwärtskommen wollen, f| Reife o. Verkaufs 
Kurze u. klare Angeb unt. J. K. 152 lätigk., Fachkennt⸗ 


niſſe nicht erforder⸗ 
ie ee 


f * 


Gleiwitz, 
nur Wilhelmſtraße, 


155 ahlbarer Proviſion werden 


am Kaiſ.⸗Fr.⸗Joſ.⸗ 
7 unt. B. 475 an die 
Leistungsfähige als Lagerſicherheit 
an d. G. dief. Stg. 
sucht bei der Kundschaft bestens Haufe oder Villa, geſucht. Angebote[ Reueres 
Vertrauiiche Angebote unter in Beuth. zu mie 
nur nachweisbar tücht., mögl. eingef. Bar verdienst Wohnung 10 000 ME Anzahe 
garten, 255 Du. groß, ſofort ine B. 447 an die Ro 75 B. 476 1 s, ý. 151 an 
Sn Angebote an 
euthen SS., Ludendorffſtr. 
Familie geſ. Ang. mit 2—8 großen Schaufenſtern in 
Kaiſ.⸗Fr.⸗Jol.⸗Pl., 
e gewährt. tab 
eden Seen e Heimarbeit | für Rechtsanwalt oder Arzt geeignet, 
erwerb nicht ausgeſchloſſen. Angebote erbeten unter 


Einfach möbl. Amme 
Angebote unter B. 465 an die mit Heiz. u. Bad, 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. Plat, Beuthen, zu 
fof. verfügbar und vermieten, Angeb. 
üb. ein. Barmittel 8. dief. 819. ih. 
r A ie g. 
Scheuertuch- ff, wol. pi E Wohnung. h d Küch Fele 
Sperlalfabrix 0 un che NE 
Beuthen fenden. mit Beig. in ruh. für bald zu mieten] 
T eingeführten Vertreter. von kinderloſ. Ehe⸗] unt. B. 471 an die 
g e Bedeutde. 19 paar zum a 4. 34 G. dieſ. Ztg. Bth. 
B. N. L. 5821 an Ala-Dresden. ten geſucht. 7 Moderne l N all, 
l | Balken e a. 5. G. b. g. 840 J 2ſtöck., mit begi 
Fur verblüffend wirkenden chem. techn.] j. Private. Reich⸗ — -Zimmer- an nn eð = 
nduſtriebedarfsartikel, der durch Vor⸗ Saltige Kollektion 2. Zimmer- 25. Stab 9 ch 
führen ich gu vertaufen if uche keſofortiger Wohnung DG., bei 8 000 bis 
j mit alem Komfort, 1 0 ehr mit Beigelaß fürſim Weſten Beuth. lung zu kaufen 
Vertreter, gältchien 7 e e ee ee Winter- 1. 2. geſucht. Ang.] geſucht. Angebot seta. Angebote 
desgl. für Autobedarfsartikel. Nur — zu vermie G. bief. 8ta. Bth. a. D. 8. Sth.ld d. Sig. Bib. 
A. Steude, Frankfurt a./ M. ⸗S. Stenofypistin, germanu Hirt Nachf. Omis, EEE ET TE TE x 
3 6, 
Anf., f. mittl Be⸗ Telephon Nr. 2808. Gescehä iftsiokal 
trieb, aus anſtänd. .... ̃ ĩͤ» ... 
an Schließfach 58g, H n Beuthen, 
ee Hos : 2-4 Büroräume Gleiwitzer Straße, 
Sehriftl. fmit Entree, bejte Geſchäftslage, auchſ obere Babnhofftr., j 
für 1. März, evtl, früher geſucht. Evtl. Grundſtücks⸗ 
Büros, Bewerbungen unter E. 3507] Verlag Vitalis, ſofort od, ab 1. Februar zu vermieten. y j 15 eg ; 
lan die Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. e 13. [Beuthen OS., Bahnhofſtr. 24, I. Us. sadiki 402, 0 5G. 


In Cosel 08. 


Grundstück mit 2 Läden 


in Hauptſtr., Umſtände opiner Geschäft 


ſoſort zu verkaufen 
D. O. 807 Annoncen, Ollendorff. ſofort gegen Kaſſe 
Breslau L 


Fantleih-Geschäft 1 


alte, gute Exiſtenz, im Zentrum der 
Stadt Breslau, m. Wohg., Umſtän⸗ 
de halber ſoſort günſtig zu verkauf. 
Erforberl. ca. 15 Mille. Angebote 
erb. unter H. 604 an Anzeigenbüro 
Holländer, Breslau I. 


Vollexisienz. 


Langjähr., gut eingeführt, Geſchäft der 
Strumpf⸗, Trikotagen Brauche, in 
beft, Lage Beuthens, Gleiwiger Str. ſowie langfriſtige Entſchuldungs⸗ 

iſt Umſtände halber ſofort abzugeben. 

Angebote unter B. 478 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Kunststücke 


bringt auch die „Klein- 
Anzeige” zuwege. 
Denken Sie deshalb 
immer an die „Kleine”, 
wenn Sie etwas kaufen 
oder verkaufen, wenn 
Sie etwas mieten, 
pachten oder ver- 
mieten wollen. „Kleine 
Anzeigen” gehören 
aurin die 


D eee 


Jer Feſtanzug 
der Deutſchen Arbeitsfront 


Wie das VBDZ.-Bürn meldet, ift der Stoff 
ge die 1 houng der Feſtanzüge der 
Deutſchen 2 rbeitsfront vom Tuchgroß⸗ 
handel ſeit Anfang Januar zu beziehen. Der 
Stoff wird in vier verſchiedenen Qualitäten her⸗ 
geſtellt. Er muß jedoch geſtempelt ſein. Der 
Maßſchneiderei iſt zugeſtanden worden, daß ſie 
für die Anfertigung der erſten und zweiten Stoff⸗ 
qualität in Frage kommt, doch ift es auch ger 
ſtattet, daß die Maßſchneiderei Anzüge in der 
dritten und vierten Qualität anfertigt. Ein 
Preis iſt nicht feſtgeſetzt worden, er wird 
vom Schneidermeiſter ſelbſt beſtimmt. Unter dem 
Safe eines jeden Sakkos ſoll ein beſonderes 
Schildchen eingenäht werden, das Gewähr dafür 
bieten ſoll, daß lediglich borgefihtiebenes, Mater 
rial verwendet worden iſt ie Feſtanzüge er⸗ 
halten einen deutſchen Steinnußknopf mit 
Hoheitsabzeichen an Jackett und Weſte. 


Todesſturz vom Balkon 


Kattowitz, 6. Januar. 

Auf bis jetzt ungeklärte Weiſe fiel vom Bal ⸗ 

kon eines Hauſes in Koniakow die 26jährige Hed⸗ 

wig Kapinſki auf die Straße. Sie war auf 

der Stelle tot. Die Behörden haben eine Unter⸗ 

c eingeleitet, da Verdachtsmomente zu einem 
gewaltſamen Tode vorliegen folen. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.12 Rmk., 
Chiffregebühr 0,50 Rmk, — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


cho ggulln abo ub fend 
- 
8 bereiteteinschlanker,geschmei- 
diger Körper, der von Schlacken 
u,Fettpolstern frei ist, Trinken Sie 
Dr. Ernst Richters Frühstücks- 
kräutertee, er beseitigt über- 
„flüssiges Fett, erfrischt die inne- 
ren Organe, reinigt das Blut und 
die Säfte, Dabei ist er so be- 
kömmlich wie kein anderer, — 
Paket Mk. 1,— u. 1.80, extra 2.25 
in Apotheken und Drogerien. 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 


Autozubehür- 


Das Haus 
der Qualität 


für Drucksachen 
jeder Art und 
Angeb. Ausführung 


zu vertaufen,|Verlagsanslalt 
Angeb. u. B. 479| irsch & Müller - 
= la. 3 G. d. 8.-Bth.IGmbH., Beuthen OS, 


Neue Wege zur Darlehnsbeschaffung 

für Beamte, Kaufleute, Landwirte, 
Handwerker u. a. 

Keine Zweckſparkaſſe. 

Schriftliche Anfragen Rückporto. 

L. Mühlbrandt, Bankdirekt. a. O., 

Beuthen DS, Bahnhofſtraße 14. 


Darlehen 
zu ſehr günſt. Bedingungen ver⸗ 
gibt unter Reichsaufſicht ſtehendes 
Kreditunternehmen. Kurztarife 
mit beſchleunigter 
Auszahlun 


tarife (20 Jahre Laufzeit, Tilgung 
u. Zinſen monatl. 5,80 RM. pro 
tauſend Mark). 

„Wemog“ e6mbH., Köln. 
Geſchäftsſtelle: Joſef Blahnik, 
Beuthen DS., Reitzenſteinſtr. 24. 


Sichere 
Kapitalsanlage. 


Für die Durchführung eines in ſeiner 
Rentabilität abſolut geſicherten Ba u 
vorhabens in Otſch.⸗OS. geſucht 


52000.— Mark. 


Bins- u. Amortiſationsſätze nach Ver: 
einbarung. Intereſſentenzuſchr. erbet. 
unter B. 396 an d. G. dief. Ztg. Bth. 


PELZE 


Mäntel, Jacken und Füchſe, fertig und 
Maß, liefert geg. 10—12 Monatsraten 
grundſolide Pelzwerkſtätte. Kein Auf⸗ 
ſchlag. Zuſchriften unter „10009“ an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuth. 
Vertreterbeſuch erfolgt unverbindlich. 


Gelegenheit! Existenz! 


Verkaufe 20 Fußballſpiel⸗Automaten 

5 5 (Standort Beuthen) für 500,— RM. 
Früh. Fabrikpreis je Stück 500 RU. 
Angebote unter E. F. 150 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


. ET 


EE o, TES T T PERS, m 


"straße übernachten wollte. Auf der Polizei- 
[wache ſtellte üH. heraus, daß die Aufgegriffene 
ihren Eltern aus Hindenburg entwichen war und 
fih ſeit 14 Tagen herumgetrieben hatte. Sie 
wird ihren Eltern zugeführt werden. n. 

der Umſatzſteuer fortgefallen, ſodaß die 


Co j ol Zahlungen ‚pünktlich am Fälligkeitstage geleiſtet 
* Schule für völkiſche Weltanſchauung. Im werden müſſen. Bei nicht friſtgemäßer Bezah⸗ 

Staatl. General⸗Litzmann⸗Gymnaſium fand ein lung der Steuern werden Verzugszinſen 
aer de 1 5 Tenen, 1 erhoben. 
meiſter Hartlieb, hielt einen Vortrag über 10. Jannar, Einbehaltung der 1. Rate der Y it- 
Ditlandfragen. Der Redner gab einen Ueberblick 3 rſteuer yn 12 d 25 52 hen 0 5 te 
über die Geſchichte des Germanentums ſeit] pflichtigen gemäß dem Vermerk auf der 
peor eee bis auf Adolf Hit⸗] 4. Seite der Steuerkarte 

er. Angeſichts des fortwährenden Kampfes, ; . $ 
durch den die Deutſchen im Oſtland geſtählt wur⸗ Hierzu wird noch . 
den, jei es verſtändlich, daß gerade aus dem Oſt[ Bürgerſteuer von den Arbeitnehmern, denen 
land ſtarke deutſche Männer hero orgegangen ſind der Arbeitslohn für den Zeitraum bon 
die in ſchwerſten Zeiten das Ruder ergriffen und mehr als einer Woche gezahlt wird 
Deutſchland aus dem Dunkel zum Licht geführt (3. B. Angeſtellte mit Monatsgehalt! mit je 
haben. Bürgermeiſter Hartlieb ging dann auf die ths in den Monaten Januar bis Dezember 
beſonderen Aufgaben des Bundes Deurſcher Oſten und von den Arbeitnehmern, denen der Ar⸗ 
ein. Der Bund wolle den Blick aller Volksgenoſſen beitslohn für den Zeitraum von nicht mehr 
auf das deutſche Oſtland richten. Kreisleiter als einer Woche gezahlt wird, in den 
Hartlieb ſchloß mit der Aufforderung an alle, Monaten Januar bis Dezember in zwei 
in dem Kampf um den deutſchen Oſten nicht ab⸗ Raten von je t/s einbehalten wird. 
ſeits zu ſtehen und in den Bund Deutſcher Oſten 


Sämtliche Schonfriſten find außer bei 


hmmm — —— — — 


92 Jahre alt 
Ein alter Bürger und deutſcher Volksgenoſſe 
von Lublinitz, Kürſchnermeiſter Joſef Volano, 
vollendete am 6. Januar 1934 fein 92. Lebens⸗ 
jahr. K. iſt körperlich rüſtig und braucht zum 
Leſen der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ keine Brille. 
eee eee 


Ratibor 


* Landgericht Ratibor. Der Hilfsrichter Ge- 
richtsaſſeſſor Dr Ritter ift von ſeinem Be- 
ſchäftigungsauftrage beim Landgericht in Ratibor 
entbunden und an das Amtsgericht in Lauban ab⸗ 
geordnet worden. An feine Stelle ift der Amts⸗ 
und Landrichter Koepſech aus Beuthen an das 
Landgericht in Ratibor abgeordnet worden. 

* Weitertransport des Horſt⸗Weſſel⸗Steins. 
Bis in die ſpäten Abendſtunden des Freitag um⸗ 
lagerte eine nach Hunderten zählende Volksmenge 
den Rieſenfindling auf der Marienſtraße. 
Am Sonnabend morgen, gegen 8 Uhr, erfolgte 
der Weitertransport über die Leobſchützer 
Straße und Große Vorſtadt nach ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort auf den Polkoplatz, wo er gegen 
10,30 Uhr eintraf. Sofort wurde mit der Auf⸗ 


ſtellung begonnen, und ſchon am Mittag konnten 


Landesrat Mermer und Steinſetzmeiſter 
Proske den Rieſenfindling an Landeshaupt⸗ 
mann Adamezyk übergeben. Unausgeſetzt 
ſtrömt das Volk nach dem Polkoplatz, um den 
größten Findling Oberſchleſiens zu 
beſtaunen, der eine Länge von 3,25 Meter. eine 
Breite von 2,25 Meter und ein Gewicht von 
annähernd 800 Zentner beſitzt und in der Höhe 
2,25 Meter mißt. 

Vom BDA. Die Spielſchar des VDA. hat 
ſich bereit erklärt, im Januar in Ratibor eine 
große Veranſtaltung aufzuziehen, die am Mitt- 
woch, dem 10. Januar, 19,30 Uhr, als Tiroler 
Volksabend im Deutſchen Haus ftettfindet. 
Zwei Kapellen werden zum Baudentanz aufſpie⸗ 
len. Vorher ſteigt das Singſpiel „Die Vroni vom 
Seehof“ unter Regie von 9. Kuſch und ein echter 
„Holzhackerbua mit Geſang“. Der Reinerlös iſt 
für unſere auslandsdeutſchen Brüder und Schwe⸗ 
ſtern beſtimmt. ; a 

* Sonntagsdienſt der Apotheken. Bahnhofs⸗ 
Apotheke am Bahnhofsvorplatz St.⸗Johannes⸗ 
Apotheke, Boſatzer Stratze. Beide Apotheken 
haben auch Nachtdienſt. 


Roſen berg 


* Roſenberg hat über 7000 Einwohner. Nach 
der Statiſtik des Einwohnermeldeamtes ſind im 
Dezember 1933 159 Zugänge und 48 Abgänge zu 
verzeichnen. Danach iſt die Einwohnerzahl um 
111 geſtiegen. Damit hatte Roſenberg am 31. De: 
zember 1933 7086 Einwohner, im Vorjahre 7015. 

* Aufgegriffen. In der Mitternachtsſtunde 
griffen Polizeibeamte ein jugendliches Mädchen 
auf, das in dem Hausflur auf der Salzring⸗ 


Reichshankdiskont 4% 
lombard. . . . 5% 


— — 


Aktien 
Verkehrs-Aktien 


heute] vor 


Charl. Wasser 84% 85 ½ 
Chem. v. Heyden |64» 04 
J. G. Chemie 50% 138 138 


heute] vor. 
Compania Hisp. 142 |145 


AG. f. Verkehrsw. 63% 162 i i 151 151. 

eee e i 

Dt Reichsb.Vorz. 100% 110s Daimler Benz 7,8 |871 

Hapag 0 27 Dt. Atlanten Te! 112½ 114% 

Hamb.Hochbahn 81% goi ao paumon 1155 118 

32 293/5 0. Conti Gas Dess, 

9 5 ERIN Ido. Erdöl 104¼ |1045 

do, Kabel 621 61 


Bank-Aktien do. Linoleum 46, 47½ 
30 x do, Telephon 57 
aaga 44% 44% fdo. Ton u. Stein [52 s 
Bank f. Br. ind, 94½ hes J do, Bisenhandel |4ö 46 
Bank elekt. W. % 185% | Dynamit Nobel 16214 6 


Berl. Handelsgs. Se 88 Dortmunder Akt. 162 166 


Com. u. Priv. B. 46% |46 „Union 195 193. 
N. Bank u. Bis. 8 84% 9, Kanten ea 
Dt Centralboden 80 80 
Di. Golddiskont, 100 100 Eintracht Braun. 169½ 172 
Dt. Hypothek. B. 77 Eisenb. Verkehr. 91 931/4 
Dresdner Bank 59½ 591 Elektra 98 / 99½ 
Reichsbank 167½ 167% [Elektr. Lieferung 90% 91 
do. S ER 
do. do. Schlesien 86 ½ 8 
Industrie-Aktien do. Licht u. Kral % |1001% 
4 FAR 1555 a ungelbardt 84½ |857/a 
: cum, Fabr. jt), 
AEG 274% 259, J. G. Farben 1276 112758 


Feldmühle Pap. 76% 7800 
Felten & Guili. 538 53% 
bord Motor 42i |4334 
Fraust. Zucker |981, [983% 
112 broebeln. Zucker |1213 |121%s 


Alg. Kunstzijde 42% 10 
AnhalterKohlen 79% 80 
Aschakt. Zellst. 7¼ 37 


Bayr. Elektr. W 


do. Motoren 1357s 185% fg i j 3 
1 Gelsenkirchen 0 460 
B 8 460% 47 „ [Germania Cem. 52½ 51 
erger J Lietb. 146% Gestürel 90% 91 
ee 24% | Goldschmidt Tn. 491% [4913 
erl.Guben.Hutt, 13% | Görlitz. Waggon 18, |16 
d0.Karleruh.Ino. 40, [Me Tgruschwitz 1. 7% |871 
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einzutreten. 


Groß Streßliß 


Konzert zugunſten der Winterhilfe 


Unter dem Protektorat von Frau von Alten 


Umſatzſteuervoran meldung und 


Vorauszahlung, und 


zwar für die⸗ 


jenigen Steuerpflichtigen, die monatliche An- 


gaben machen, für den Monat Dezember 1933 


und diejenigen Steuerpflichtigen, die viertel⸗ 
jährliche Angaben machen, für das 4. Viertel⸗ 
jahr 1933. Schonfriſt bis zum 17. Jan. 1934. 


fand ein Konzert zum Beſten der Winterhilfe 
ſtatt, das auf einer hohen künſtleriſchen Stufe 
ſtand. Frau Foß⸗Greiner aus Oslo — eine 
Schweſter der Gattin des Landrats — ſang neben 
deutſchen Liedern und Arien auch ſolche in nor⸗ 
wegiſcher und italieniſcher Sprache. Als Begleite⸗ 
rin war Fräulein Bulla, Ratibor, gewonnen 
worden. Frl. Würzner, Groß Strehlitz, bot 
Klaviervorträge. Frau Foß⸗Greiner ſang mit 
außerordentlicher Hingabe. Laut⸗ und Tonbildung 
waren bewundernswert und Klarheit und Größe 
der Stimme, beſeelt von Wärme und Innigkeit, 
ſodaß idon beim erſten Auftreten ihre Kunſt die 
Anweſenden begeiſterte und ſich der Beifall von 
Lied zu Lied ſteigerte. Fräulein Bulla paßte 
ſich glänzend der Künſtlerin an. Eingeleitet wurde 
der Abend mit einem Klavierſtück unſeres größten 
Meiſters, J. S. Bach: Toccata C- Moll. Es 
wurde von Frl. Würzner mit vorzüglicher 
Technik und viel Temperament geſpielt. Inmitten 
des Programms erfreute Frl. Würzner mit 
dem Tonſtück: „Ein Kinderſcherz“ von Mouſſorg⸗ 
ify, das ebenfalls reihen Beifall auslöſte. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 


Kreuzburg 


3700 Arbeitsloſe weniger 


als im Vorjahre 
Arbeitsamt Kreuzburg 


15. Januar. Hauszins⸗ und Grundver⸗ 
FF für Januar 


Vorauszahlung auf die Lohn⸗ 
ſummenſteuer nach den im Monat De- 
eue 1933 gezahlten Löhnen und Gehältern. 
Nur für Gemeinden, in denen Lohnſummen⸗ 
Iran 17 wird, z. B. Gleiwitz und 

eıBe. 


20. Januar. Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge und Eheſtandshilfe für die 


wortlich. Die Leitung der Abteilung Vorgeſchichte 
führt Lehrer Waſchek, der damit auch die Ver⸗ 
bindung mit dem Tierſchutzverein aufrecht er⸗ 
hält. Das vergangene Jahr war wieder ein reines 
Arbeitsjahr. So ſprachen über proteſtantiſche 
Kirchenmuſik Dr Ganſe, über Dr Dzierſon 
ſprach Lehrer Fleiſcher, weitere Vorträge be⸗ 
ſchäftigten ſich mit Guſtav Freytag, Chriſtian 
Günther und Karl von Holtei. Außerdem ſprach 
Lehrer Fleiſcher über oberſchleſiſche Kalen⸗ 
der im Gleiwitzer Sender. Zahlreiche Wande⸗ 
rungen, unter Leitung von Lehrer Waſchek, 
führten die Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft 
zu den Naturſchönheiten des Kreiſes Kreuzburg. 
* Verfügung des Unterbannführers. Der 
Führer des hieſigen Unterbanns der HJ veröf⸗ 
fentlicht einen Aufruf an ſämtliche Dienſtſtellen, 
nach dem ihm die Programme ſämtlicher 
Veranſtaltungen der Unterorganiſationen 
rechtzeitig zu melden find. Damit ſoll jeder Kitſch 
aus den Reihen der Hitlerjugend verſchwinden. 


Leobſchütz; 


* Amtsgericht Katſcher. Der Hilfsrichter Ge- 
richtsaſſeſſor Dr Engel iſt von feinem Beſchäf⸗ 
tigungsauftrage bei dem Amtsgericht in Katſcher 
entbunden, und an ſeine Stelle der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr Hergeſell aus Beuthen an dieſes 
Amtsgericht abgeordnet worden. 


Oppeln 


* Perſonalnachrichten. Als Lehrvikar wurde 
Y 5 N Vikar Gotthard Gahl in Gremsdorf N.⸗S. dem 
Jahres hat die Arbeitsgemeinſchaft für Paſtor Holm. Oppeln, zur Mitarbeit im Evan⸗ 
Heimatpflege im Kreiſe Kreuzburg, gegrün⸗ geliſchen Volksdienſt für Oberſchleſien zugeteilt: 
det 1922, ihr elftes Arbeitsjahr hinter ih. Wäh-| Da die Pfarrſtelle in Plümkenau bisher noch 
rend die Arbeitsgemeinſchaft ſich zuerſt nur zus immer unbeſetzt ift und durch Paſtor Rüp rich 
den lokalen Lehrervereinen zuſammenſetzte, ſchloſe] in Heinrichsfelde mit verwaltet wird, wurde dem⸗ 
ſen ſich 555 1185 5 e die in: ſelben Lehrvikar Theobald Gauer überwieſen. 
Freytag⸗Geſellſchaft und die Vereinigung ehbemali-| e Erhöhte Lö : R 15 
ger Landsleute des Kreiſes Kreuzburg an. Die Erhöhte Löhne im Schneidergewerbe. Zwi 


Das 
u. a. mit: 

In der Berichtszeit ift die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen als auch der Unterſtützungsempfänger qc- 
ſtiegen. Gegenüber dem Vorjahre ſind jedoch 
3 716 Arbeitsloſe und 1174 Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungs⸗ und Kriſenunterſtützungsempfänger 
weniger ausgezählt worden. Am 30. 12. 1933 
waren 8 432 Arbeitsloſe und 3 488 Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungs⸗ und Kriſenunterſtützungsempfän⸗ 
ger vorhanden gegenüber 12 198 Arbeitsloſen und 
5262 Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ und Kriſen⸗ 
unterſtützungsempfängern im Vorjahr. Der Zu⸗ 
gang an Arbeitsloſen erſtreckte ſich auf alle Be⸗ 
rufsgruppen. Am ſtärkſten wirkte ſich dieſer je⸗ 
doch in den Außenberufen aus, und zwar 
beſonders in der Landwirtſchaft durch die Rück⸗ 
kehr der landwirtſchaftlichen Wanderarbeiter. 

* 


* Elf Jahre für die Heimat. Mit Beginn dieſes 


teilt 


TRASE OE Ay EN N 


Steuerkalender für Januar 


Zeit vom 1. bis 15. Januar 1934, ſofern der 
einbehaltene n insgeſamt 200 RM. 
überſteigt. Außerdem Abführung der in der 
Zeit vom 1. bis 15. Januar einbehaltenen 
Abgaben zur Arbeitsloſenhilfe an die 
zuſtändigen Stellen. 

Abführung der Bürgerſteuer, die in 
der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1934 ein- 
behalten worden iſt, ſoweit die einbehaltenen 
Beträge insgeſamt 200 RM. überſteigen. 


hingewieſen, daß die] 31. Januar. Einſendung der Lohnzettel für 
e 


diejenigen Arbeitnehmer, deren Arbeitslohn 

im Kalenderjahr 1933 den Betrag von 9 200 
M. überſtiegen hat. 

Soeben für die Einreichung der 

Geſellſchafterliſten von lea vs 

mbH. an die zuſtändigen Handelsregiſter 

durch die Geſchäftsführer. 


Einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuervoraus⸗ 
zahlungen ſind im Januar 1934 nicht zu leiſten, 
da ſie bereits am 10. Dezember 1933 auf Grund 
der Beſtimmungen über die Vorverlegung der 
Steuertermine entrichtet worden ſind. Der nächſte 
Zahlungstermin für die Einkommen⸗und Körfer⸗ 
i eee iſt der 10. März 

Die e e für die Ver⸗ 
anlagung zur Einkommen⸗, Körperſchafts⸗ und 
Umſatzſteuer für die im Kalenderjahr 1933 enden⸗ 
den Steuerabſchnitte ſind in der Zeit vom 1. 
bis 15. Februar 1934 abzugeben. Es emp⸗ 
fiehlt ſich, die Abſchlußarbeiten zu beſchleunigen, 
da Friſtverlängerung für die Abgabe der Steuer⸗ 
ENGER SER nur aus wichtigen Gründen gewährt 
wird. N 

Weiterhin wird darauf hingewieſen, daß bis 
zum 15. Februar 1934 die Belege über den 
Steuerabzug vom Arbeitslohn für das Ka⸗ 
lenderjahr 1933 an das zuſtändige Finanzamt 
einzuſenden ſind. 


Heimatmuſeum zeichnet Lehrer Scholz verant- Zwangsinnung fand eine Ausſprache ſtatt 


über die vom Treuhänder der Arbeit feſtgeſetzten 
Löhne für Schneidergeſellen. Es wurde hierbei 
zum Ausdruck gebracht, daß durch die Schmutz⸗ 
konkurrenz und Schwarzarbeit die Geſellenlöhne 
ſehr gedrückt waren. Aus dieſem Grunde wurde 
beſchloſſen, die Löhne für Schneidergeſellen ab 
1. Januar 1934 um etwa 25 Prozent zu 
erhöhen. 


Anmeldung der Schulneulinge. Die Anmel⸗ 
dung der Neulinge für die am 10. April begin⸗ 
nende Schuljahr 1934 findet in allen Volks⸗ 
ſchulen des Stadtkreiſes Oppeln am Dienstag, 
dem 23. Januar, von 14—17 Uhr ſtatt. Kinder, 
die bis zum 30. Juni d. J. das 6. Lebensjahr 
vollenden, ſind ſchon ſchulpflichtig. Kinder, die 
das 6. Lebensjahr erſt vom 1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember d. J. vollenden, können aufgenommen 
werden, wenn ſie körperlich und geiſtig gut ent⸗ 
wickelt ſind. i 


* Schulungsabend der NSDAP. Der erite 
Schulungsabend im neuen Jahr im Saale der 
Handwerkskammer wurde von Kreisleiter Sett⸗ 
nit mit den beiten Wünſchen für das neue Jahr 
eröffnet. Er betonte die Notwendigkeit der wei⸗ 


teren Schulung der deutſchen Volksgenoſſen. Aus 


dieſem Grunde werden die Schulungsabende in 
Oppeln auch weiter ausgebaut. Außerdem ſind 
auch Schulungsabende für die Odervorſtadt ſowie 
für den Stadtteil Sakrau vorgeſehen. Kreis⸗ 
ſchulungsleiter Dr. Troendle jah ſich aus be- 
ruflichen Gründen genötigt, ſein Amt niederzu⸗ 
legen. Ihm wurde für ſeine Tätigkeit gedankt. Zu 


chſſeinem Nachfolger wurde Kreisbetriebszellen⸗ und 


Propagandawart Pg. Kaluſche ernannt. Nach 
einigen Muſikvorträgen hielt Kreiskulturwart 
Henkel einen Vortrag über „Die Raſſe als 
Grundlage der deutſchen Kultur“ — Der am 
nächſten Donnerstag ſtattfindende Schulungsabend 


Leitung liegt teit ihrer Gründung in den bewähr⸗ ſchen den Vertretern der Schneidergeſellen der ſiſt für die NS. Beamtenſchaft und die NS. Hago , 


ten Händen des Lehrers Fleiſcher. Für da 
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3 Arbeitsfront und den Vertretern der Schneider⸗beſtimmt. 
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ſchen Bergleute 


95 Sofia, 6. Januar. Die bulgariſche Tages⸗ 
Bir 9 7 7 5 „Neſawiſſimoſt“ veröffentlicht folgende 
Unterredung, die der Reichsminiſter und 
Stabschef der SA., Ernſt Röhm, dem Berliner 
Vertreter des Blattes, Dr. Chriſtoph, gewährt 
hat. Der Stabschef führte u. d. aus: 


„Der Nationalſozialismus iſt eine neue 
Weltauſchauung. Er wird künftig in 
einer durch Blut und Boden, durch Art und Na⸗ 


ttionalcharakter der verſchiedenen Völker beding⸗ 


ten Form die politiſche e ee e 
auf der ganzen Erde ſein. Der Bol- 
ſchewismus dagegen iſt die Folge der zer⸗ 
brochenen ſeeliſchen Kraft eines von Niederlagen, 
von falſcher Führung, von Hunger und Not ver- 
bitterten oder ſtumpf gewordenen Volkes. Nur 
unter dieſen Umſtänden kann ein Volk dieſer 
Irrlehre erliegen. In dem Augenblick, als 
der Nationalſozialjsmus im Herzen Europas den 
Geſamtmarxismus zertrat, hat der Bolſchewis⸗ 
mus feine Hoffnung auf die Revolutionierung 
der Welt, von der allein er bisher gelebt hat, 
endgültig begraben müſſen. 


Durch den Nationalſozialismus iſt 

Deutſchland aus dem Brücken⸗ 

kopf eines tödlichen Angriffs auf die 

Welt zu einem feſten Bollwerk 

gegen den Bolſchewismus 
; geworden. \ 


Seit der ſtaatlichen und geiſtigen Neuordnung 
Deutſchlands aus dem Geiſt des Nationalſozia⸗ 
lismus befindet ſich auf dem ganzen Erdball der 
Marxismus endgültig in rückläufiger 
Bewegung. 


Der ſogenannte „Friedens“ver⸗ 

trag von Verſailles mit ſeinen 

entwürdigenden und unerfüllbaren 

Bedingungen war nichts anderes als 

eine Fortſetzung des Krieges mit an⸗ 

deren Mitteln, als eine Verewi⸗ 
gung des Haſſes. 


Gerade in den letzten Monaten, nachdem der 
Nationalſozialismus die Macht in Deutſchland 
übernommen und das deutſche Volk von ſeiner 
inneren Parteizerriſſenheit befreit hat, erleben 
wir eine neue Welle des Haſſes gegen 
das junge Deutſchland Adolf Hitlers. Wir er⸗ 
kennen auch hier mit aller Deutlichkeit wieder 
die Kräfte am Werk, die ganz gewiß nicht bereit 
ſind, mit der Waffe für das einzutreten, was -fie 
anzetteln. In dieſen Pamphleten berantwortungs-, 
gerpiſſen⸗ und vaterlandsloſer Geſellen kehrt eine 


AE Lüge immer wieder: Die politiſchen Kampforgani⸗ 


ſationen des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands 
trügen militäriſchen Charakter und könnten da⸗ 
durch zu einer 1 0 des Friedens der Welt 
werden. Als verantwortlicher Stabschef der ge⸗ 
ſamten deutſchen SA. wende ich mich im Hin⸗ 
blick auf die Tatſache, daß wir nichts zu ver⸗ 
heimlichen haben, und daß das neue Deutſch⸗ 
land auch heute noch bereit iſt, wenn die ührigen 
Staaten das gleiche tun, bis zum letzten Maſchi⸗ 
nengewehr abzurüſten, an die Weltöffentlichkeit, 
um darzulegen, was es mit dieſen Einheiten auf 


ſich hat. 


Die S A. läßt ſich mit feinem Heer, mit 
keiner Miliz, mit keinem ſonſtigen 
Heeresſyſtem der Welt vergleichen. 


Deun fie iſt keines von ihnen. Allen genannten 
Heeren iſt der Begriff der bewaffneten Macht 
eigen. Das gerade aber iſt nach dem ausgeſproche⸗ 
nen Willen Adolf Hitlers die SA. nicht. Im 
Gegenteil hat er in allen Proklamationen, die ſi 
auf das Verhältnis zwiſchen Reichswehr und S 
beziehen, ganz ſcharf und eindeutig die Trennungs⸗ 
linie gezogen. ; 


Die Reichswehr it der alleinige 
Waffenträger des Reiches, die S A. 
it der Willens⸗ und Ideenträ⸗ 
ger der nationalſozialiſtiſchen deutſchen 
Revolution! 
Der SA. ift zur Aufgabe geſetzt, den neuen Jent- 
ſchen Staat geiſtig und willensmäßig auf der 


Grundlage des nationalſozialiſtiſchen Ideengutes 
zu formen und den deutſchen Menſchen zu einem 


lebendigen Glied dieſes nationalſozialiſtiſchen 


Staates zu erziehen. 


Zwiſchen der Reichswehr und der SA. 
beſtehen keinerlei Bindungen. 
So war auch das Reichs heer bei 
der nationalſozialiſtiſchen Re volu⸗ 


faſſende „Deutſche Front“, die Fraktion der 
Deutſchen Front im Landesrat des Saargebietes, 
und die deutſche Gewerkſchaftsfront Saar haben 
erneut eine Denkſchrift an den Völker⸗ 
bunds rat gerichtet, in der fie die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Völkerbundsrates darauf lenken, daß 
ſeitens der franzöſiſchen Saargrubenverwaltung 
und ihrer Angeſtellten ein unzuläſſiger und ver⸗ 
werflicher Druck auf die ihnen unterſtellten beut- 
ausgeübt wird, um deren 
Kinder zum Beſuche der franzöſiſchen 
Domanial⸗ Schulen zu zwingen. 


[Kampfmittel 


Stabschef Reichsminister Röhm: 


„Ne SU. ift lein 


[Telegraphiſche Meldung) 


tion gänzlich unbeteiligt — 
ein Vorgang, der in der Geſchichte der 
Revolutionen wohl beiſpiellos daſteht. 


Die SA. entſtand als ein Schutz- und 
gegen den innerpolitiſchen 
Gegner, den Kommunimus und Marxismus. Im 
übrigen habe ich bisher nicht gehört, daß irgend⸗ 
jemand an der Uniformierung der zahl⸗ 
reichen männlichen und weiblichen Verbände un⸗ 
ſerer Nachbarſtaaten Anſtoß genommen hätte. 


militärgegographiſchen 
und hat deshalb das größte Intereſſe an der 
be ag eines 

ens. 
fajt ſämtlich in der Reichweite der Geſchütze un- 
ſerer Nachbarn. Den Tauſenden und aber Tauſen⸗ 
den von Kriegsflugzeugen der uns um⸗ 


einziges entgegenzuſetzen. 
liſtiſche Staat iſt endgültig, unwiderruflich, da⸗ 
mit müſſen ſich ſeine Feinde drinnen und drau⸗ 
ßen abfinden. 
Und das Volk iſt der Staat!“ 


ehe 


e militäcifche Einrichtung“ 


Deutſchland iſt ſich der Ungunſt ſeiner 
Lage bewußt 


ehrlichen Frie⸗ 


Die deutſchen Induſtriereviere liegen 


gebenden Staaten hat Deutſchland nicht ein 
Der nationalſozia⸗ 


Denn der Staat iſt das Volk! 


Die ersten „Ereizeit“= Veranstaltungen 


AW 


This Dimen 


Vor großen Theater-Aufführungen — Erfassung der Würdigsten 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 6. Januar. Die Amtsleiter der Ge⸗ 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ verfam- 
melten ſich zu ihrer zweiten Arbeitstagung. 
Nach einleitenden Worten des Organiſationsleiters 
Selzner wurden Referate über die einzelnen 
Arbeitsgebiete der Gemeinſchaft erſtattet. Auf dem 
Gebiete des Schauſpiels werde in Kürze im 
Berliner Schauſpielhaus die Erſtaufführung 
der von der Gemeinſchaft zuſammengeſtellten 
Schauſpielertruppe ſtattfinden. Pg. Selzner er⸗ 
klärte. daß bei dieſer Erſtaufführung aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach der Führer anweſend ſein werde. 


Die Arbeitsfront habe gigantiſche Pläne 
zur Schaffung von Gemeinſchafts⸗ 
häuſern, „Häuſer der Arbeit“, 
; entworfen. 
Die Siedlungsbauten ſeien von verſchiedenen Sei 
ten aus in Angriff genommen worden. Die Vor⸗ 


arbeiten des Sportamtes find ſoweit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß man in allernächſten Zeit mit Körper⸗ 


Reichsfinanzminister Graf Krosigk: 


ſchaftsſchulungskurſen beginnen könne.] dem 


Hervorragende Sportlehrer ſtünden dare 2 
ſterium ſtets Te 


zur Verfügung. 


„Noch im Januar würden zwei Reijen 
ins Rieſengebirge unternommen 
werden. Die erſten Urlaubszüge 
der Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
werden im Februar ſtarten können. 


APORT TUT ANARAN, 


Staviskys Opfer 


Jalimier vor dem Rücktritt? 


(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 6. Januar. Der große Bankkrach von 
Bayonne bildet das Tagesgeſpräch von ganz 
Frankreich. Am Vorabend des Wiederzuſammen⸗ 
tritts der Kammer ſchalten fih die parlamenta- 
riſchen Kreiſe immer ſtärker in den Verlauf der 
bisherigen Angelegenheit ein. Die Zahl der Jir- 
terpellationsanträge ſteigt. An einem 
der nächſten Tage wird die Kammer über die Feſt⸗ 
ſetzung eines Zeitpunktes für die Ausſprache über 
dieſe Interpellationen zu beſchließen haben. Die 
Oppoſition wird es ſich nicht nehmen laſſen, ſchon 
anläßlich der Terminausſprache zu dem eigent⸗ 
lichen Thema Stellung zu nehmen. ! 

Kolonialminiſter Dalimier iſt entgegen 
den am Freitag verbreiteten Gerüchten noch nicht 
von ſeinem Poſten zurückgetreten. Dalimier, der 
im Zuſammenhang mit dem Bayonner 
Finanz⸗Skandal angegriffen wird, da er 
angeblich die Verſicherungsgeſellſchaften aufge⸗ 
forderthabenſoll, die von der Vahot 
ner Städtiſchen Kreditanſtalt her- 
ausgegebenen Bonds zu kaufen, hatte 
längere Unterredungen mit dem Mini- 
ſterpräſidenten. Er überreichte dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten die beiden Briefe, die in der fran- 
zöſiſchen Preſſe veröffentlicht und von einer ſeinem 
damaligen Miniſterium unterſtellten Abteilung 
geschrieben worden ſind. Dem Miniſterpräſidenten 
ſagte Dalimier, daß einer ſeiner damaligen Büro⸗ 
direktoren zugegeben habe, die Briefe auf eigene 
Verantwortung geſchrieben zu haben. Dali- 
mier konnte aber nicht leugnen, daß beide Schrei ⸗ 
ben ſeine Unterſchrift trugen. 
Finanzminiſter veröffentlicht zu 
Skandal eine amtliche Erklärung, in der 
darauf hingewieſen wird, daß ſich das Finanzmini⸗ 
hrzurückhaltend gegen die 
Abſichten des Schwindlers Staviſky verhalten 
habe, Es habe im Einvernehmen mit dem Außen- 
miniſterium die Unterbringung der ungariſchen 
Titel in Frankreich verhindert. 

Die Polizei hat in der Pariſer Wohnung 
Stavifkys eine Hausſuchung abgehalten 
und für 40000 Franken Bargeld ſowie 
12 Zentner Gepäck gefunden. ; 

Die Ehefrau des Schwindlers Staviſky, 


Der 


Zunächſt werden die würdigſten A rbeiterl die ſeit acht Tagen in einem vornehmen Hotel 


berückſichtigt. Die Koſten ſind für jedermann er⸗ 
ſchwinglich gehalten. 


Im Prozeß wegen der Ermordung des 
Polizeihauptwachtmeiſters Lauken⸗ 
mann, der am 12. Oktober 1932 in einer Schutz⸗ 
hütte im Eilbeckthal⸗Park von Kommuniſten 
erſchoſſen wurde, wurde der Hauptangeklagte 


Irmſcher wegen vollendeten Totſchlags zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe und 


Ehrenrechtsverluſt verurteilt. 


Die Finanzpolitik 
der Steuervereinjachung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Januar. Reichsfinanzminiſten 
Graf Schwerin von Kroſigk ſchreibt, daß ſich 
die zuſätzliche Arbeitsbeſchaffung im 
neuen Jahr im weſentlichen auf die Fortfüh⸗ 
rung des großen Werkes der Reichsauto⸗ 
bahnen werde beſchränken können. 

Die Hauptaufgabe der Finanzpolitik 
darin beſtehen, das Ziel der 


Löſung der Wirtſchaft 
aus der Kriſenerſtarrung 


weiter zu verfolgen. Der Weg zu dieſem Ziel 
führe über eine allmähliche Entlaſtung des 
einzelnen Unternehmens. Zur bevor⸗ 
ſtehenden 


werde 


Steuerreform 


erklärt der Miniſter, die verantwortungsvolle 
Entſcheidung, vor die das Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium geſtellt jei, jei die, wie weit mit der È n t- 
laſtung gegangen werden könne, ohne die 
Grundlage einer geſunden Finanzpolitik zu er⸗ 
ſchüttern. Seien daher der Steuerreform von 
vornherein gewiſſe Grenzen gezogen, ſo 
ließen ſich doch auch in einem beſchränkten Rahmen 
beſtimmte notwendige Ziele erreichen. Die Be⸗ 
rückſichtigung bevölkerungspolitiſcher 
Grundſätze, die im vergangenen Jahr in der Ehe⸗ 
ſtandshilfe eine erſte Regelung gefunden hätten, 
werde eine wichtige Rolle bei der Steuerreform 
ſpielen. Die techniſche Vereinfachung 
durch verſtändliche Faſſung der Geſetze und durch 
Zuſammenfaſſung der aus Reichs⸗, Lan⸗ 
des⸗ und Gemeindeſteuern ſich ergebenden Zwiſten 
der Steuererklärung und Zahlung werde 
eine zweite weſentliche Aufgabe ſein. Bei der 
dritten Aufgabe, einen 


allmählichen Abbau, 


insbeſondere der in den Kriſenjahren neugeſchaf⸗ 
fenen zuſätzlichen Belaſtungen, eintreten zu laſſen, 
— auf dieje „Steuerpereinſachung“ komme es 
naturgemäß dem Steuerpflichtigen beſonders an 


| wohnte, ii 


t jeit Sonnabend früh mit ihren Kindern 
verſchwunden. Die Hotelverwaltung erklärt, 
erſt durch die in den Räumen der Frau Sta⸗ 
vijf vorgenommene Hausſuchung erfahren 
zu haben, daß es ſich um die Ehefrau des Betrü⸗ 
gers handele. Sie habe ſich als Frau Simon 
in die Gaſtliſte eingetragen. 

Die bisherige Unterſuchung der Kaſſen des 
Leihhauſes von Bavonne hat ergeben, daß die 
über kleinere Summen ausgeſtellten Kaſſen⸗ 
cheine durch entſprechende Pfänder voll ge⸗ 
deckt ſind. Der Kontrollbeamte des 
Bayonner Leihhauſes ſoll übrigens ein wille n⸗ 
loſes Werkzeug in den Händen des Direk⸗ 
tors Tiſſiers geweſen fein, der wiederum 
ſeine Betrügereien ſolange nur deshalb durch⸗ 
führen konnte, weil der Kontrollbeamte ſeinerſeits 
als ehrbarer Mann galt. 


— 


Der „Mann mit der Hotelwanze“ verurteilt 


Amſterdam. In Amſterdam iſt der „Mann 
mit der Hotelwanze“ wegen Betruges zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Sein Trick 
beſtand darin, ſtändig eine tote Wanze bei ſich zu 
führen und mit dieſer Wanze in den teuerſten 
Hotels abzuſteigen. Kurz bevor es an das Be⸗ 
zahlen der Rechnung ging, zeigte er dem Geſchäfts⸗ 
führer wutſchnaubend die Wanze, die er angeblich 
im Zimmer gefunden hatte, und erreichte dadurch, 


— würden ſich die gekennzeichneten Grenzen daß er das Zimmer gratis erhielt und oft 


am ſtärkſten bemerkbar machen: hier liege die 
weſentliche Schwierigkeit für die im neuen Jahr 
zu trefſende Entſcheidung. Man müſſe ſich über 


noch Geld dazu bekam, wenn er ſich verpflich⸗ 
tete, den Mund zu halten und das Anſehen des 
Hotels nicht zu untergraben. Dieſer Schrecken 


eines klar ſein, daß nicht alle Hemmniſſe mit [der Hoteliers hat ſein Unweſen über ein 


einem Schlage beſeitigt werden könnten. 


Jahr getrieben. 


uud nu louie fu uus 
aus drida Jollonexiu 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Januar. Zur Feier des denkwürdigen Tages, an dem 
vor 100 Jahren der Deutſche Zollverein geſchaffen und da⸗ 
mit als Vorläufer der polit ſchen Einigung ein einheitliches 
Zollband um die deutſchen Länder gelegt wurde, fand am Sonnabend 
abend eine Feſtveranſtaltung bei Kroll ſtatt. 


Miniſterialdirektor Er n ſt erinnerte in ſeiner 
Begrüßungsanſprache an die 50-Jahr⸗Feier 


„Uns, die wir im vergangenen Jahre den 
Aufbruch des Volkes mit heißer Freude er- 


des Zollpereins. Damals habe ſich die Feier auf lebt haben, iſt die Gründung des Zollvereins, 


ein Staatsdiner beſchränkt. Die Oeffentlich⸗ 
keit ſei durch dieſe Erinnerung wenig oder gar 
nicht bewegt geweſen. 

Reichsfachſchaftsleiter Oberzollinſpektor Meh⸗ 
ling gedachte der aufreibenden Tätigkeit der 
Zollbeamtenſchaft. 

Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von 
Kroſigk hielt die Feſtrede und ſchilderte die 
Entwicklung, die der Bildung des Deutſchen Zoll⸗ 
vereins voranging. Am 1. Januar 1834 trat der 
Zollverein in Kraft. Die inneren deutſchen Schlag⸗ 
bäume fielen, und ein neues Glied war in die 
lange Kette der Zeiten eingefügt, die den Mark⸗ 
grafenſtaat der Hohenzollern bis zum Kaiſer⸗ 
reich hinaufführten. 


dieſer Durchbruch aus der Enge in die 
Weite, kein totes geſchichtliches Ereignis. Es 
it nur ſymboliſch für das Geſchehnis unſerer 
Tage und ein Anſporn, in unſerem Leben und in 
unſerer Tagesarbeit rechte Mitarbeiter im 
Dritten Reich zu werden, das Adolf Hit⸗ 
ler uns geſchenkt hat.“ 

Mit einem Sieg⸗Heil auf den Reichspräſiden⸗ 
ten und den Reichskanzler ſchloß Graf Sch we⸗ 
rin von Kroſigk ſeine Feſtrede. 
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land, um den polnischen Absatzmarkt 


Der Stand der Aktienkurse 


Eine Jahresbilanz 


Die deutschen Aktienmärkte haben Ende des 
Jahres 1933 in stiller, aber fester Haltung ge- 
schlossen. . Es machten sich gegen Jahres- 
schluß ' Eifektenverkäufe zwecks Kreditab- 
deekungen, vereinzelt auch Auslandsverkäufe 
zur. Sperrmarkbeschaffung, aber auch Publi- 
kums Käufe zum Anlagetermin bemerkbar. Ak- 
tienkäufe sind ‘anscheinend auch im Zusammen- 
hang mit einer vom Bilanzstichtag abhängenden 
Marktfürsorge getätigt wonden. Veberblickt 
man rückschauend die Bewegung der 
Aktienkurse mit Wiedereröffnung des offiziel- 
len Handels an den deutschen Börsen (Frühjahr 
1932), so läßt sich an Hand der im folgenden 
Schaubild wiedergegebenen amtlichen Aktien- 
indexzitfer (1924/26 = 100) folgendes feststel- 
len: Die Aktienkurse sind bis zum April und 
Mai 1933 kräftig gestiegen, haben dann aber bis 
zum Oktober eine Einbuße erfahren, durch die 
beinahe die Hälfte der in der Zeit vom Früh- 
jahr 1932 bis Frühjahr 1933 erzielten Kurs- 
gewinne wieder verloren ging, Im November 
und Dezember vergangenen Jahres ist wieder 
eine Steigerung eingetreten, durch die 
knapp die Hälfte der von Mai bie Oktober 1933 
eingetretenen Kursverluste . wieder aufgeholt 


‚wenden konnte. 


ee 


Am ausgeprägtesten sind die Kurssteigerun- 
gen in der Gruppe „Bergbau und Schwer- 
industrie“ gewesen. Die Kurssteigerungen 
in der Gruppe der „Verarbeitenden In- 
dustrie“ sind dahinter etwas zurückgeblie- 


‚ben, und in der Gruppe „Handel und Ver- 


kehr“, in der hauptsächlich Bank- und Schiff- 
fahrtsaktien enthalten sind, waren sowohl Kurs- 
Sbeigerungen wie Kursrückgänge am wenigsten 
ausgeprägt. 


Japanische Konkurrenz in Lodz 


Angebot von Seide zu Dumpingpreisen 


Wie die K. Z. meldet, kann man schon seit 
einigen Monaten in Lodz ein steigendes An- 
gebot an japanischer Naturseide be- 
obachten. Diese Seide wird zu Dumping- 
preisen verkauft, die erheblich unter den 
Preisen der Schweiz und Italiens liegen. Wäh- 
rend nämlich die Seidenpreise auf dem Lodzer 
Markt zwischen 18 und 15 Schweizer Franken 
schwanken, betragen die japanischen Preise 11 


pis 13 Franken. Der Unterschied ist also nieht 


erheblich. Japan, das mit Polen keimen 
Handelsvertrag besitzt, verbirgt das Herkunfts- 
zu be- 
halten, und gibt gewöhnlich die Schweiz als 
Produktionsland an. Die Firmen sind stets 
anonym. Die niedrigen Preise kann Japan des- 
halb ansetzen, weil es sehr günstige Pro- 
duktionsbedingungen besitzt, wie z. B. 
Hungerlöhne, das Fehlen jeglicher sozialen Ver- 


sicherungen und leichtes Erfassen der Roh- 
waren. Diese Bedingungen geben Japan über 


andere Länder ein großes Uebergewicht. 

Eine Reihe von europäischen und nordameri- 
kanischen Staaten, die mit Japan nicht konkur- 
rieren können, haben eine energische Ak- 
tton eingeleitet, um die japanischen Waren von 
ihren Märkten fernzuhalten. 


— 


‚ABC der Volkswirtschaft. (Verlag E. A. See- 
mann, Leipzig. Preis geb. 5— M.) — Das 
ABO. der Volkswirtschaft, ist ein Nach- 
schlagewerk über das Wirtschafts- und 
Sozialleben der Gegenwart, herausgegeben von 
dem Professor an der Handelshochschule in 
Leipzig, Dr. Karl C. Thalheim. Es erklärt 
alle Ausdrücke, denen Verständnis für den volks- 
wirtschaftlich Interessierten notwendig ist. Hin- 
weise auf die wichtigste Fachliteratur geben wei- 
tere Anregung. Die geistige Einstellung des 
ABC entspricht den Grundgedanken des Na- 


 tionalsozialismus über den Neuaufbau der deut- 


schen Wirtschaft. Von dem Industriellen und 
Sozialpolitiker Abbe über Abonnentenversiche- 
rung, Devisenbewirtschaftung, Frauenarbeit, 
Goldblock, Lock-Out, Privatdiskont, Seltenheits- 
güter, Steuergutscheine, Vertragshäfen, Welt- 
postverein bis zu den Zwecksparkassen gibt das 
Handbuch knappe, volkstümlich gehaltene Er- 
Klärungen der wichtigsten Probleme und Fach- 
ausdrücke des Wirtschafts- und Soziallebens der 
Gegenwart. 


London, 6. Januar. Silber 1972054. Lie- 
. 19¾1 20/16, Gold 126/11, Ostenpreis 


Kein Preisnachlaß ohne Gegenleistung 


Die neue Moral 


im Rabattwesen 


Von Dr. Försterling, Halle a. S. 


Den in den letzten Jahren eingerissenen Un- 
sitten im Zahlungsverkehr hat das neue Ra- 
battgesetz den Garaus gemacht. Wenn im 
Jahre 1931 die Preisnachlässe mit 250 Millionen 
Reichsmark beziffert wurden, so erhellt dadurch 
schlagartig die Wichtigkeit der jetzigen Re- 
gelung. Dem soliden und ehrlichen Kaufmann 
wurde die Grundlage gesunder Betriebsrechnung 
entzogen; er befand sich mitten im Strudel eines 
unwahren Preissystems, das nur noch 
auf dem Schein aufgebaut war. Die Preise be- 
kamen ein schillerndes, verführerisches Gewand 
umgehängt, das über den inneren Wert der 
Ware bewußt täuschen sollte. Der Rabatt war 
das Mittel dazu, um alle unsauberen Machenschaf- 
ten zu verdecken. Aber nicht genug damit, daß 
Rabatte von 10 Prozent keine Seltenheit waren. 
Da wurde dieser oder jener Käufergruppe mit 
einem scheinheiligen Augenaufschlag versichert, 
daß man gerade ihrem Beruf, ihrem Verein, 
ihrer Gesellschaft oder wie es gerade in den 
Kram paßte, ganz besonders entgegenkom- 
men wollte; man räumte also einen „Ausnahme- 
rabatt“ ein. Nach außen gab man sich aber 
den Anschein, als ob jeder Kunde bei gleicher 
Preisstellung gerecht bedient würde. Neben die 
organisierten Rabattsparvereine trat der „wilde 
Rabatt“, bei dem die f 


spätere Einlösung der Sparmarken 
durchaus nicht gesichert 


war und vielfach von so hohen Umsätzen abhän- 
gig gemacht wurde, daß der Kunde fast nie in 
den „Genuß“ dieses angeblichen Rabattes kam. 
Wenn jetzt die Regierung zugriff, so auch aus 
dem Grunde, weil zu befürchten stand, daß die 
durch das Zugabeverbot Betroffenen zur erhöh- 
ten Rabattgabe abwanderten. 

Es ist verständlich, wenn infolge der hier ge- 
schilderten Mißstände der ehrbare Kauf 
mannsstand revoltierte und vollkom- 
mene Abschaffung des Rabattsystems verlangte 
daß insbesondere auch eine große finan- 
zielle Belastung bedeutete. Wenn die ge- 
setzliche Regelung von einer endgültigen Besei- 
tigung absah und den im Rabattsystem stecken- 
den gesunden Kem auf den erzieherischen 
Grundgedanken „Kein Preisnachlaß 
ohne Gegenleistung“ zurückführte, so 
kann dies nur begrüßt werden. Eine besondere 
Stellung nimmt hier der. Barzahlungs- 
rabatt ein, der den Zweck hat, den Kunden 
zur Barzahlung zu erziehen und damit das Bor- 
gen der Kundschaft mit seinen Verlusten und 
Ausfällen auszuscheiden. Die Stärke der Groß- 
betriebe, die in der Barzahlung eine wesentliche 


Voraussetzung ihres Geschäftes erblicken, soll 
auch dem Einzelunter nehmer zugute 
kommen. Zum anderen muß man die Rabatt- 
frage auch vom Käuferstandpunkt aus betrach- 
ten. Der barzahlende Kunde sieht es nämlich 
durchaus nicht ein, warum er dieselben Preise 
zahlen soll wie der Borger, der dadurch wesent- 
lich an Zinsen spart. Wenn der Barzahler 
im Rabatt einen gerechten Ausgleich erblickt, 
so ist ihm das nicht zu vendenken, umso weniger, 
als der Verkäufer durch die Barzahlung in die 
Lage versetzt wird, bei seinem Lieferanten 
Skonto zu ziehen. Das neue Gesetz gibt 
aber nun dem mittelständischen Betrieb mit dem 
dreiprozentigen Rabatt eine Waffe in die 
Hand gegenüber den Warenhäusern, Einheits- 
preisgeschäften und Konsumvereinen, die einen 
Barrabatt in Zukunft nicht gewähren dürfen. 
Wenn die Rückvergütungen der Konsumvereime 
ebenfalls auf 3 Prozent beschränkt worden sind, 
so steht sich doch der Käufer im mittelständi- 
schen Betrieb jedenfalls immer noch besser, da 
er ja den Rabatt sofort erhält. Die gesetzliche 
Regelung geht von dem 8 t aus, dab 
grundsätzlich nichts gegen den Preisnachlaß als 
Wettbewerbsmittel einzuwenden ist, solamge er 
sich innerhalb einer vernünftigen und 
gesunden Preis rechnung bewegt. 


Die Regelung beschränkt sich auch be- 
wußt auf den Warenverkehr an den 
letzten Verbraucher, 


da die üblichen Preisnachlässe zwischen den ver- 
schiedenen Wirtschaftsstufen grundsätzlich in 
ihren Voraussetzungen anders sind als beim 
Preisnachlaß an den letzten Verbraucher. 

Alles in allem bedeutet die gesetzliche Rege- 
lung eine grundsätzliehe Bereini- 
gung auf diesem Gebiet. Sie berücksichtigt 
dabei in nationalsozialistischem Geiste die Aus- 
wirkung auf die Volksgesamtheit, 
indem sie sowohl den Interessen der Ver- 
braucher als auch den Wünschen der Wirtschaft 
in weitem Maße entgegenkommt. Vom erzieheri- 
schen Standpunkt aus betrachtet, hält das Ge- 
setz den Käufer zur Barzahlung an und vermin- 
dert so das Borgunwesen mit all seinen häß- 
lichen . Begleiterscheinungen. Auf der anderen 
Seite bringt es wieder geordnete Zu- 
stände im Zahlungsverkehr 
möglicht es dem ehrbaren Kaufmann und der 
einwandfreien Geschäftsführung, wieder zum 
Durchbruch zu kommen. So ist auch dieses Ge- 
setz ein Baustein zum neuen Wärtschaftsaufbau 
im Dritten Reich. 


Französische @irtschattsdiktaturan der Saar 


Das Saargebiet hat zwar seine eigene, nur 
dem Völkerbund verantwortliche Verwaltung; 
aber das ist schließlich nur die juristische Seite 
der Frage. In Wirklichkeit herrscht Frankreich 
an der Saar; seine Beauftragten sitzen in 80 
sroßer Zahl in allen maßgeblichen Stellen der 
Verwaltung, daß unbedingte Gewähr dafür ge- 
geben ist, daß im Saangebiet nichts geschiehb, 
was französischen: Interessen widerspricht, 

Die Ereignisse des vergangenen Jahres haben 
deutlich gezeigt, daß die Saarregierung ihre un- 
beschränkte politische Macht nur in dem Sinne 
ausübt, um mit allen Mitteln der Gewalt einen 
politischen Einfluß auf die Bevölkerung 
im Interesse der französischen politischen Bestre- 
bungen auszuüben. Aber auch die ganze Wirt- 
schaftspolitik, wie sie im Saargebiet seit 15 Jah- 
ren betrieben wurd, ist eine rein französi- 
sche Interessenpolitik. 


In der saarländischen Wirtschaft hat 
Frankreich den überragenden Einfluß; 


denn einmal ist der größte Wirtschaftsbetrieb 
des. Saargebietes, die Saargruben, Eigen- 
tum des französischen Staates geworden; außer- 
dem hat Frankreich maßgeblichen Einfluß in der 
saarländischen Eisenindustrie er- 
halten. Das Saargebiet ist zu einem integrieren- 
den Bestandteil des französischen Zoll- und 
Währungsgebietes geworden. Wirtschafts- und 
Finanzminister ist im Saangebiet natürlich das 
französische Mitglied der Regierungskommission 
— Morize, Direktor der Wüntschaftlichen Ab- 
teilung der Saarregierune ist natürlich auch ein 
Franzose; auch die staatliche Aufsicht über die 
Saargruben wird nur von Franzosen 
ausgeübt, was natürlich bedeutet, daß alle 
Klagen der Bevölkerung über die französische 
Saargrubenverwaltung ungehört verhallen. 80 
hat Frankreich eine ungeheuerlich wirtschaft- 
liche Machtstellung im Saargebiet erlangt. — 
Wenn es Frankreich trotzdem nicht gelingen 
will, die Saarbevölkerung auch stärker unter 
französischen politischen Einfluß zu zwingen, 80 
beweist dies nur, wie stark das deutsche Natio- 
nalgefühl in der Seele aller Saarbewohner ver- 
ankert ist. — Es ist selbstverständlich, daß 
Frankreich von seiner wirtschaftlichen Macht 
auch im Kampfe um die Volksabstimmung rück- 
sichtslos Gebrauch machen wird. Trotzdem fühlt 
man sich noch so schwach, daß man glaubt, der 
freien Betätigung der saardeutschen Wirtschaft 
noch weitere Fesseln anlegen zu müssen. So hat 
man die Saarbrücker Handelskam- 


mer unter Kuratel gestellt; man hat dieser 
ihre wesentlichsten Rechte als  Selbstverwal- 
tungskönper der Wirtschaft genommen und aus 
ihr eine Art bloße Verwaltungsstelle der 
Saarregienung gemacht. 


Außerdem hat man aber noch zu einem neuen 
Schlage ausgeholt; man hat der Saanbevölke- 
rung zu Silvester eine neue Verord þe- 
schert, die den harmlosen Titel trägt: „Siche- 
rung der lebenswüchtigen Betriebe“. Nach die- 
ser Verordnung können alle saarländischen Be- 
triebe, die sich mit der Versorgung der Bevölke- 
rung mit Elektrizität, Gas umd Wasser befassen, 
unter staatliche Aufsicht gestellt 
werden; das bedeutet, daß sich ein Staatskom- 
missar, der selbstverständlich nur ein Franzose 
sein wird, um alle Einzelheiten dieser Betriebe 
kümmern kann, Damit ist natürlich der fran - 
zösisohen Wirtschaftsspionage Tür 
und Tor geöffnet. Denn nach dieser Verord- 
nung könnte z. B. auch ein saarländisches Hüt- 
tenwerk, das sich noch in deutschem Kapital- 
besitz befindet, unter staatliche Aufsicht gestellt 
werden! Zunächst will man die saarländische 
Elektropolitik einmal „überwachen“, damit nur 
ja nichts geschieht, was französischen Wirt- 
schaftsinteressen zuwiderläuft. Die Befugnisse 
der Aufsichtsbehörde sollen sogar Soweit gehen, 
daß bei Lohndifferenzen in solchen Versorgungs- 
betrieben die Saarregierung von sich aus die An- 
sprüche der Arbeitnehmer . befriedigen kann! 
Der Zweck dieser Bestimmungen ist eindeutig 
genug; man möchte einen Keil zwischen deut- 
sche Arbeitnehmer und deutsche Arbeitgeber 
treiben. 


Das Jahr 1933 hat deutlich bewiesen, daß 
. das Saargebiet nur lebensfähig innerhalb 
des deutschen Wirtschaftsgebietes 


ist. Wenn eine gewisse Belebung der Saar- 
wirtschaft zu verzeichnen war, so war dies ledig- 
lich auf die Rückwirkung der reichs- 
deutschen Arbeitsbeschaffungs- 
maßnahmen zurückzuführen. Wenn die Ar- 
beitslosigkeit etwas zurückging, so war dies nur 
die Folge davon, daß saapdeutsche Industrielle 
aus dem Gefühl ihrer Verantwortung gegenüber 
ihnen Volksgenossen heraus von sich aus zur 
Belebung des Arbeitsmarktes beigetragen haben. 
Wenn aber die Wirtschaftsbelebung nicht das 
Ausmaß wie im übrigen Deutschland erreichte, 
so ist das einzig und allein auf ein Versagen 
der französischen Wirtschaftspoli- 
tik zurü „ weil man im Saargebiet 


und er- 


selber derartige Politik nur nach den alten 
liberalistischen Grundsätzen betrieben hat. Auf 
den französischen Saargruben wurden sogar 
noch weitere Entlassungen vorgenom- 
men; und in der Frage der Arbeitsbeschaffung 
hat die Saarregierung nach wie vor nicht die ge- 
ringste Initiative ergriffen, weil dies eben nicht 
im französischen Interesse zu liegen schien. 

Gerade die Erfahrungen des venflossenen Jah- 
res haben deutlich gezeigt, daß das Saargebiet 
auch wirtschaftlich erst damm wieder einer bes- 
seren Zukunft wird entgegensehen können, 
wenn die Saar endgültig wieder mit ihrem 
deutschen Mutterlande vereint sein 
wird, 


Berliner Börse 


Widerstandsfähiger 


Berlin, 6. Januar. Tendenz nach der gestri- 
gen Abschwächung widerstandsfähiger, die Er- 
holumgen der Abendbörse aber nicht immer voll 
behauptet, Die Kursgestaltung war gegen 
gestern mittag etwas uneinheitlich. Weiter 
freundlich lagen Schiffahrtsaktien, AG. für Ver- 
kehrswesen, die meisten Montanpapiere, 
Deutsche Linoleum und Kabel- und Maschinen- 
aktien, Vogel-Draht gewannen 2% Prozent, am- 
dererseits zeigten Kaliwerte schwächere 
Veranlagung, Westeregelm minus 3% Prozent, 
Eintracht Braunkohle büßten 2% Prozent ein, 
Conti-Gummi 1% Prozent, Eisenbahnwerkehr 
3 Prozent und Chade-Aktien 2% Mark. Im 
Verlaufe traten aber meist Besserungen bis zu 
% Prozent ein, wobei das Festhalten des Pu- 
blikums an seinem Besitz anregte, Sonderbewe- 

in Aku plus 1% Prozent und Hapag plus 
1% Prozent. Trotz der Bekanntmachung des 
Börsenvorstandes hinsichtlich einer Verein- 
kachung in der Stückelung bei den jestver- 
zinslichen Werten, um durch kleine 
Stücke die oft auftretenden Schwierigkeiten bei 
der Kursfestsetzung zu vermeiden, war das Ge- 
schäft am Rentenmarkt klein bei eher rückgäm- 
gigen Kursen. Die deutsehen Anleihen 
waren zwar besonders im Verlaufe erholt, 
Reichsbahnvorzugsaktien verloren aber in Re- 
aktion weitere 1 Prozent, "Reichsmarkdollar- 
bonds und Reichsschuldbuchforderungen lagen 
unverändert. Späte Fälligkeiten 93% Prozent. 
Geld unverändert. Im Verlaufe machte die 
Erholung auf den Aktienmärkten bei Rück- 
käufen der Kulisse Fortschritte, Aku und Hapag 
vergrößerten ihre Gewinne bis zu 1% Prozent, 
die übrigen Werte bis zu 1 Prozent, Neubesitz 
lebhaft 18,40 nach 186. 

Am Kassamarkt weitere Kursgewinne. 
Lingner-Werke. Rositzer Zucker je 3 Prozent 
höher. Magdeburger Mühlen minus 2% Pro- 
zent. Auch Bankaktien wiesen meist neue kleine 
Besserungen auf. Unter Bevorzugung von Spe- 
zialwerten schloß die Börse sehr gut erholt, Ge- 
schäft in Hapag und Lloyd ausgesprochen leb- 
haft, wobei Besserungen von 3 bis 4 Prozent 
erzielt wurden. Auch Berliner Maschinen 
4 Prozent höher. Neubesitz auf 18,55 erholt. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 ke) 6. Januar 1934. 
Wars 99 0 Es 192 Weizenklele 12,20—12,60 
Märk.) g = 2 i 
Tendens ruhig Tendenz: stetig f 
Roggen 12/13kg Roggenklele 10,50 10,80 
(Mark.) 160 Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhig E 15 
Viktoriaerbsen 40.00 — 45.00 
Gerste Braugerste 187—191 KI. Speiseerbsen 32.00 — 36,00 
Braugerste, gute 180—185 | Futtererbsen 19,00 22,00 
Feil. Wicken: Er 
Sommergerste 169-175 | Leinkuchen 12.20 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,30—10,40 
Hafer Märk. 149—157 |] Kartoffelflocken 14,30- 14,80 
rendens: ruhig Kartoffeln, weiße 
Weizenmehl llkg 25.70 —26,70 Bu 


Tendenz: stetig 5 blaue = 


Roggenmehl u gelbe 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 


21.90— 22.90 | 


6. Januar 1934. 


Getreide 1000 kg k 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 18 Wintergerste 61/62 kg 160 
(schles.) N „ 68/9 kg — 
4kg — Tendenz: still 
kg, — 1 ) 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 f Weizenkleie — 
74 kg — į Roggenkleie — 
70 kg — } Gerstenkleie 8 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: 
Braugerste PERS 8 100 moni E 
PRETE 170 | Weizenmehl (70% 241,— 251% 
Sommergerste — | Roggenmeh! 2014—2116 
Industriegerste 68-69 kg 165 | Auszugmehl 29½ 30! 
65 ke 162 tendenz: ruhig 
Berliner Devisennotierungen 
„für drahtlose, Au NEN 
a Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,636 0,640 0,637 9,641 
Canada 1 Can. Doll. 2,617 2,683 2,647 2,653 
Japan 1 Yen 0,819 0,821 0,817 0,519 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1,982 1,978 1,982 
London I Pfd. St. 13,685 13,715 13,59 13,62 
New York 1 Doll. 2,677 2,633 2,642 ‚2,048 


Rio de Janeiro 1 Milr. 0,226 0,228 0,226 0.228 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 
Athen 100 Drachm. | 2,396 2,400 2,396 2,100 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,24 58,30 58,14 58.26 

100 Len 2,488 2,492 2,488 2,492 


Jugoslawien 100 Din. 5,004 5,676 0,064 0,076 


Kowno 100 Litas | 41,51 41,09 41,6 41.64 
Kopenhagen 100 Kr. | 60,99 61,11 60,69 60.81 
Lissabon 100 Eseudo | 12,46 12,48 12,89 12,41 
Oslo 100 Kr, | 08,63 68,7 08,25 68.42 
Paris 100 Fro 10,42 16,46 10,42 16,46 
P. 100 Kr, 12,40 12,47 12,44 12.40 
Rıga 100 Latts | 80.02 80,18 50,02 80,18 
Schweiz 100 Fre. 54,17 81,33 51,07 81,23 
Soulja 100 Leva 3,047 403 3,047 3.053 


Spanien 100 Peseten | 34,52 34.50 34,57 34,08 
Diockholm 100 Kr. 70,48 70.02 70.08 70. 


Wien 100 Schill. 47.20 47,30 47.30 47,45 
Warschau 100 Zioty 46,05 41 40,875 4273 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 6. Januar, Polnische Noten Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47,05 — 47,25 
Gr. Zloty 48,85 — 47,25 


Die heute viel erörterte Grage nach den Auf⸗ 
gaben der Theaterkritik im national: 
ſozialiſtiſchen Staate, die jetzt fogar bis zu der 
Forderung der Abſchaffung der Thea ⸗ 
kerkritik gediehen ift, ſoll im folgenden ein: 
mal von der grundjäglichen und weltanſchaulichen 
Seite her behandelt werden, ohne Wende 
Beziehung auf unſere örtlichen und beſonderen 
ji oberſchleſiſchen Theaterverhältniſſe. 


Theaterkritik iſt heute jo notwendig wie 
einſt: ſie iſt ein Weſensbeſtandteil des Theaters 
in ſeiner Beziehung zum Theaterpublikum und 
zum Kunſt⸗ und Kulturleben der Nation. Thea- 
ter braucht Publikum, Theater und Publikum 
aber brauchen die Kritik. Die Standpunkte 
und Maßſtäbe der Theaterkritik wechſeln mit der 
Zeitlage und der geiſtig⸗künſtleriſchen Einſtellung 
einer Epoche. Was die Kritik in der indibidua- 
lliſtiſch⸗liberaliſtiſchen Kunſt⸗ und Theaterepoche 
lleiſtete, lag auf einer ganz anderen Wertebene als 
die Aufgabe der Theaterkritiker unter dem Blick⸗ 
punkt des Nationalſozialismus. Die neue Welt⸗ 
anſchauung verlangt mit den neuen nationalen 
Stoffen auch eine anders gerichtete Kritikertätig⸗ 
keit. Daß Theaterkritik — wie alle Kunſtkritik 
— nicht um ihrer ſelbſt willen da iſt, ſondern dem 
Aufbau, der Erziehung zur Kunſt, zu die⸗ 
nen hat, iſt eine Binſenwahrheit. Daß das 
Theater aber dieſe Erziehung zur nationalen 
Kunſt ſelbſt planmäßig pflegen muß, um 
feiner. Aufgabe im Dritten Reiche gerecht zu 
werden, iſt die Grundforderung, die mit dem 
Staate zugleich die Kritik an Spielplan und 
Spielkörper ſtellen muß. 

Eine Kritik, die nur herabſetzt, verreißt und 
geriet, ift nicht nur zu nichts nige, ſondern fie 
ſchadet! Wo aber die Kritik mit milder, aber 
ſicherer Feder verbeſſern und Meinung bil- 
den hilft, wo ſie Wege zu „echter Kunſt“ weiſt 
und dem nationalen Stück die Tore weit öffnet, da 
iſt ſie recht am Platze. Kritik kann ſich nicht auf 
Beſchreibung beſchränken, Kritik iſt immer 
Wertung, iſt Dienſt an der Kunſt, am Theater 
und am theaterbeſuchenden Publikum: Die Kon⸗ 
einer nationalaufbauenden 


EEE 


zu üben, ift unter Fachkritikern kaum umſtritten; 
daß er aber auf das Ganze des Theaters, ſeine 
finanziellen, techniſchen und künſtleriſchen Um- 
ſtände, Bedacht nehmen muß, kann auch der unbe⸗ 
fangenſte Kritiker zugeſtehen. Wenn freilich der 
Weimarer Generalintendant Dr 
Nobbe ñh kürzlich in einem, im In- und Aus- 
lande peinlich vermerkten Interview für die Mb- 
ſchaffung der Theaterkritik ausgeſpro⸗ 
chen hat — allenfalls eine Berichterſtat⸗ 
tung will er der Preſſe einräumen, wobei nur das 
Poſitive zur Behandlung kommen, das Unbefrie⸗ 
digende aber überhaupt nicht genannt werden ſollte, 

— ſo wird ſolche Auffaſſung von der ernſthaften 
Theaterkritik und dem Theaterpublikum mit eige⸗ 
nem kritiſchen Urteil ſicherlich als abwegig 
abgelehnt werden. Kritik ſoll nicht lobhudeln 
dder ärgern, ſondern leidenſchaftlich begreifen Hel- 
jen und —ernſt führen. Das kann und ſoll der 
urteilsloſen Maſſe des Theaterpublikums gegen⸗ 
über ebenſo geſchehen wie jener gebildeten Schicht, 
die an der Kritik des Referenten ihr eigenes Ur⸗ 
teil mißt und abſchleift. Nicht an der Kunſt⸗ 
leiſtung vorbeioperierendes, farbloſes und ab⸗ 
ſtraktes Theoretiſieren, etwa gar im Tone des 
Beckmeſſers, ſondern Wohlwollen und Wiri- 
lichkeitsſinn, der von der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Welt⸗ und Kunſtanſchauung her deutet, 
wertet, korrigiert, das ſind die Elemente der 
Theaterkritik, deren Lebens berechtigung 
gerade heute die anerkennen müſſen, denen 
jede Hilfe für die Erziehung zu echter, natio⸗ 


willkommen iſt. 

Hat das Theater eine kulturelle Mif- 
jion, jo müſſen (nach wie vor) rein künſtle⸗ 
riſche Geſichtspunkte für die Kritik maßgebend 


daß die Kritik ſich um die Erfüllung dieſer Miſ⸗ 
ſion beſonders kümmert. Es iſt kein Geheimnis, 
daß nach der kulturellen wie der nationalen Seite 
hin heute noch nicht jeder Spielplan unſerer 
Theater den Anſprüchen folgerichtiger national⸗ 
ſozialiſtiſcher Kultur⸗ und Theaterpolitik ent- 
ſpricht. Das ift kein Vorwurf dort, wo die perſo⸗ 
nellen und finanziellen Vorausſetzungen den Neu⸗ 
aufbau nicht auf dem Niveau ermöglichen, das an 
ſich notwendig und Ziel der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Theaterkultur iſt: Es geht nicht an, 
daß Qualität nicht geboten wird. Wie 


übermäßig intereſſiertem Publikum der Spiel ⸗ 
plan einer Provinzbühne ausſehen kann, 


dem Beispiel des Altmärkiſchen Landestheaters in 


Von Hans Schadewaldt 


naler Kunſt und zum volkhaften Theater 


fein. Daneben und höher ſteht heute aber die mas- 
tionale Miſſion des Theaters, und fie verlangt, 


mit begrenzten Mitteln und bei künſtleriſch nicht 


Stendal, wo in dieſer Theaterſaiſon folgendes 
geſpielt wird: 

Oper: Mozart, Entführung aus dem Serail; 
Lortzing, Zar und Zimmermann; Verdi, Ri: 
goletto; Vollerthun, Flandſaga; Pfitz ner, 
Chriftelflein; Puccini, Boheme; Strauß, 
Ariadne; Cornelius, Barbier von Bagdad. 
Schauſpiel: Johſt, Schlageter; Hinrichs, 
Krach um Jolanthe; Scheller, Tell; Haupt: 
mann, Verſunkene Glocke; Halbe, Jugend; 
Paul Ern ſt, Yorck und Preußengeiſt; Oaupf⸗ 
mann, Goldene Harfe; Menzel, Liebhaber⸗ 
theater; Thor fter, Robinſon ſoll nicht ſterben; 
Jo hſt, mas Paine. Dazu kommen drei 
Schwänke, vier Operetten und monatlich 
ein Symphoniekonzert. 


Dazu ſagt die „Deutſche Zukunft“ (und wir 
machen uns dieſe Schlußfolgerung zu eigen): 
Dieſer Spielplan kann natürlich keine zu verall⸗ 
gemeinernde und alleinſeligmachende Gebrauchs⸗ 
anweiſung ſein. Aber er zeigt eins: wie ein ſtaat⸗ 
lich und 
Theater mit geringen Mitteln zur Kultur⸗ 
ſtätte gemacht werden kann, wenn nur als trei- 
bende Kraft der unbedingte Wille zur Kunſt 
da iſt. 

Dichter, Bühne und Kritiker gehören zu⸗ 
ſammen — wo ſie in menſchlichem Verſtehen, 
nationalem Bekenntnis und kulturellem Miſſions⸗ 
gefühl ſich finden, da wird es dem Theater 
zugute kommen und mit dem Theater dem 
Theaterpublikum, deſſen Erziehung zu 
nationaler Kunſt die Aufgabe des Tages in der 
Theaterkritik iſt, die als Förderin 
und Mittlerin zwiſchen dem natio⸗ 
nalen Theaterleben und der natio⸗ 
nalen Oeffentlichkeit ſtehen muß.“) 


) Vergl. die geundfäglihen Ausführungen von W. 
von Schramm über den Weg zum neuen Theater 
referat im „Zeitungsverlag“ (Nr. 1) und die Auslaſſun⸗ 
gen der „Deutſchen Wochenſchau“, leines der älteſten 


nationalſozialiſtiſchen Blätter, Nr. 51) gegen die 


kurzſichtige Forderung Nobbes auf Ablehnung der Shea: 
terkritik. | x 


An der Spitze der „Mediziniſchen Welt“ erſchien 
vor kurzem ein ſenſationeller Bericht über ein 
neues diagnoſtiſches Verfahren, das die früh ⸗ 
zeitige Feſtſtellung der Krebsan⸗ 
lage ermöglicht und bereits erfolgreich beſchrit⸗ 
tene neue Wege der Krebsverhütung und 
Dauerheilung nach Operationen weiſt. Im 
Auftrag des Preußiſchen Innenminiſteriums iſt 
das Verfahren an der 1. Mediziniſchen Aniverſi⸗ 
tätsklinik in Berlin geprüft worden. 


Es iſt ein merkwürdiger Apparat, der ſeit 
einiger Zeit an der 1. Mediziniſchen Univerſitäts⸗ 
klinik in Berlin in Verwendung ſteht. Der Ru 
des Wunderbaren ging ihm voraus, er könne die 
Krebsanlage und andere Krankheiten elek⸗ 
traf diagnoſtizieren, er könne feſtſtellen, 
ob nach einer Krebsoperation noch Rückfälle, 
die gefürchteten Metaſtaſen [(Tochtergeſchwülſte) zu 
gewärtigen jeien und endlich, daß es mit feiner 
Hilfe möglich ſei, dem Krebs im gefährlichen 
Alter vorzubeugen und Dauerheilun⸗ 
gen zu bewerkſtelligen. Die Behörde, das Preu⸗ 
pihe Innenminiſterium, ordnete an, daß der elel- 
triſche Diagnoſeapparat an der Mediziniſchen 
Klinik in Berlin überprüft würde, und die ein⸗ 
ſchlägigen Unterſuchungen haben ſoweit fie es bis 
jetzt überblicken lafen, tatſächlich die Angaben 
feines Erfinders, Dr W. von Brehmer, be 
ſtätigt. 

Was kann der Wunderapparat? Nicht mehr, 
als auf elektriſchem Wege zu meſſen, ob das Blut 
eines Menſchen zu faxer oder zu baſiſch iſt. 
Bisher mußte man, um ſolche chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen anzuſtellen, dem Kranken das Blut ah- 
zapfen und es dann im Laboratorium analy- 
ſieren. Dieſe Verfahren waren umſtändlich und 
unverläßlich, denn das abgezapfte Blut im Hemi- 


15½ Uhr 
Aennchen v. Tharau 
20 Uhr 
Frau Diavolo 


Beuthen 


20 Uhr 


Die Männer 
ſind mal ſo 


Gleiwitz 


Hindenburg 


Kattowitz: 


feriſchen Impulſen Raum zu laſſen. 


Montag, den 8. Januar, 20 Uhr: Alt Heidelberg. 
Freitag, 12. Januar, 20 Uhr: Glückliche Reiſe. 


Glaube, Kritiker! 


Der Weg zum neuen Theaterreferat 


Ueber die Aufgabe des Kritikers im Dritten 
Reich und über das neue Theaterreferat 
ſchreibt Wilhelm von Schramm in „Zeitungs 
verlag“ (Nr. 1, 35. Ihg.) u. a.: 

Der Kritiker ſchreibt heute nicht mehr für die 
ſogenannten Gebildeten oder die Theaterſpezia⸗ 
liſten, ſondern für die Volksgemeinſchaft, die er 
an ſeiner Stelle mit aufbauen ſoll. Er braucht 
dazu eine beſtimmte Frömmigkeit und einen 
lebendigen Glauben an Deutſchland 
und an die Sendung des deutſchen Volkes. Die⸗ 
ſer Glauben gibt ihm erſt die rechte Legitimation. 
Er muß nicht nur mit dem äußeren Lippenbe⸗ 
kenntnis, ſondern auch mit den Kräften des Ge- 
mütes für das werdende Deutſchland ſtehen, denn 
nur aus der Liebe zu dieſem werdenden 
Deutſchland wird ihm der rechte Inſtinkt er⸗ 
wachſen, der ihm die Möglichkeit gibt, nicht nur 
für ſeine Perſon zu ſprechen und nach ſeiner per⸗ 
ſönlichen Meinung, ſeinem Geſchmack, ſeiner Bil⸗ 
dung oder Erziehung zu urteilen, ſondern wirk⸗ 


ſtädtiſch nur ſchwach unterſtütztes lich im Namen des Volkes und im, Sinne feiner 


Nation und deren Ueberlieferug 


Es gibt keine Theaterkritik, die unabhängig 
wäre von einer Weltanſchauung. Infolgedeſſen 
muß auch der Kritiker eine feſte und in ſich ge⸗ 
ſchloſſene Weltanſchauung beſitzen, die im neuen 
Deutſchland keine andere als die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche ſein kann, — ſie iſt ja weit und offen 
genug, um dem einzelnen immer noch Spielraum 
zu geben und feiner Entfaltung wie feinen ſchöp⸗ 
Er muß 
ſich klar darüber ſein, daß er an Zeit, Volk, 
Raſſe und Ueberlieferung gebunden und ihnen 
verpflichtet iſt. Er darf ſich in ſeinem Urteil 
nicht von perſönlichen oder gar privaten Sym- 


pathien und Antipathien leiten laſſen, aber er 


braucht ein weltanſchaulich beſtimmtes „Syſtem“ 
von Wertungen, das ihm Anhaltspunkte und 
Maßſtäbe für ſeine Urteilsbildung gibt. Er 
ſchafft aus der Zeit für die Zeit. Er dient nicht 
abſtrakten Idealen, ſondern der lebendigen Ent⸗ 
wicklung f : 


ſchen Reagenzglas iſt nicht mehr dasſelbe wie das 
Blut, das lebend in den Adern rollt. Hier ſetzt 
die neue Apparatur ein. Sie ermöglicht es, eine 
exakte chemiſche Unterſuchung des 
Blutes im Körper des Menſchen ſelbſt, inner⸗ 
halb der Blutadern vorzunehmen. Die Seele des 
Ganzen iſt eine kleine Nadel aus einer Palla⸗ 
diumlegierung, die elektriſch aufgeladen iſt. Die 
Nadel wird in die Vene eingeſtochen, ſodaß ſie 
direkt vom Blut umſpült iſt, und eine d c 
Vorrichtung geſtattet es, die chemiſche Real- 


[tion des Blutes, ob faner oder alkaliſch ge- 


nau abzuleſen. Mit dieſer Meßmethode des Blut⸗ 
chemismus in den Adern des Menſchen konnten 
umwälzende Feſtſtellungen gemacht werden, die 
auch von den Kontrollverſuchen an den Univerſi⸗ 
tätskliniken volle Beſtätigung erfuhren. Vor allem, 
daß alle früheren Beſtimmungen der Blutaltalität 
fehlerhaft und falſch waren. Die elektriſche Wun⸗ 
dernadel fand vielmehr, daß ſich die Chemie des 
Blutes in den einzelnen Altersklaſſen regelmäßig 


ändert. In der Jugend ift das Blut ſauer, mit 


fortſchreitendem Alter wird es immer alkalischer, 
um im hohen Alter mit einer ausgeſprochenen 
Alkaloſe zu enden. 


Was hat das nun mit Krebs zu tun? Bei 
beſtimmten Krankheiten tritt eine weſentliche Ver⸗ 


ſchiebung im Blutchemis mus ein, die fih mit der 
Palladiumnadel genau meſſen läßt. Im Ein⸗ 


klang mit anderen Forſchungsergebniſſen (Fiſcher 
Waſels uſw.], die in einer abnorm hohen alkali⸗ 
ſchen Reaktion des Blutes einen ausſchlaggeben⸗ 
den Faktor der Krebsanlage aufdeckten, lehrten 
auch die Unterſuchungen mit dem neuen Ver⸗ 


fahren an zahlreichen Krebskranken das Vorliegen 
einer hochgradigen Alkaloſe. 


21 9 Uhr 20%, Uhr 901% Uhr 
And mal fo Glücliche Reife | Alt Heidelberg 


20¼ Uhr 
Alt⸗Heidelberg 


20 Uhr 
Fra Diavolo 


Königshütte: Donnerstag, 


Tarnowitz: Donnerstag, den 11. Januar, 20 Uhr: Die Männer find mal jo. 


Der Mangel an 
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Säure im Blut, das Ueberwiegen der alba- 
liſchen Reaktion erſcheint jo als eine Grund⸗ 
bedingung der Krebsentſtehung. 


Krebs kann nur der Menſch bekommen, 
deſſen Blut über dem Durchſchnitt 
alkaliſch iſt. 


Menſchen mit neutralem oder gar ſaurem Blut 
bleiben krebsfrei! Unterhalb einer beſtimmten 
Grenze der Blutalkalität wurde in keinem ein- 
ainen Fall Krebs feſtgeſtellt. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen lagen alle Krebsfälle weit jenseits der 
Neutralitätszone des Blutes, bei hodite: Alkaloſe. 
Brehmer nennt darum dieren Sprelraam der 
hohen Blutalkaloſe die „Krebsgefahrenzone“ 


Was war verlockender, als nunmehr im Kampf 
gegen den Krebs wider dieſen eigentlichen Krebs⸗ 
ſchaden, die Blutalkaloſe, zu rüſten? Die 
bange Frage: Läßt ſich der Blutchemismus über⸗ 
haupt künſtlich beeinfluſſen? Kann man das hoch⸗ 
alkaliſche Blut der Krebskranken und Kresdispo⸗ 
nierten wieder ſauer machen, um ſo die Heilung 
zu unterſtützen, den Rückfällen vorzubeugen? Ja, 
man kann es unter Kontrolle mit der diagnoſti⸗ 
ſchen Nadel, die jederzeit gufzeigt, wie weit die 
künſtliche Säuerung des Blutes und damit die 
Krebsbefreiung gediehen iſt. Mit beſonderen Prä⸗ 
paraten iſt es gelungen, innerhalb weniger Wochen 
an vielen Krebskranken die Alkaloſe des Blutes 
aus der Gefahrenzone herunter zur Neutralzone 
zu bringen. Wird nach Krebsoperationen das Blut 
fortlaufend in dieſer chemiſchen Neutralzone ge⸗ 
halten, dann laſſen ſich wach Bisher” zweieinhalb⸗ 
jährigen Erfahrungen die jo gefürchteten Rück ⸗ 
fälle und Metaſtaſen vermeiden. 
der Krebs ausgebrochen iſt, bleiben natürlich 
Operation und Beſtrahlung nach wie vor 
in ihren Rechten. Hinzu kommt aber nach der 
Entfernung oder Zerſtörung der Geſchwulſt noch 
die dauernde Kontrolle des Blutes und ſeine Um⸗ 
ſtimmung von der gefährlichen Alkaloſe zur Neu⸗ 
tralitätszone hin, um der Entſtehung von Tochter⸗ 
geſchwülſten den chemiſchen Nährboden zu ent⸗ 
ziehen. Wenn die elektriſche Diagnoſennadel an 
einem anſcheinend geſunden Menſchen eine ab- 
norme Alkalität des Blutes regiſtriert, fo bedeutet 
das freilich noch nicht, daß er an Krebs erkranken 
muß, wohl aber, daß er an Krebs erkranken 
kann. Hier käme der Blutumſtimmung die Muf- 
gabe zu, die vielleicht vorliegende Krebsanlage zu 
beſeitigen. 


Hochſchulnachrichten 
Der Münchener Geologe Kaiſer f. Der Dri- 
narius für Geologie an der Univerſität Mün- 
chen, Geheimrat Profeſſor Dr Erich Kalſer, 


war 1900 Dozent an der Bergakademie und der 
Geologiſchen Landesanſtalt Berlin, um 1904 einem 
Ruf als Ordinarius an der Univerſität Gießen zu 
folgen. Gelegentlich des 100 jährigen Beſtehens 
der Univerſität Kapſtadt, der älteſten Univer- 
ſität der britiſchen Dominien, war er von dieſer 
Univerſität zum Ehrendoktor ernannt worden. 


Entpflichtung des Würzburger Pathologen 
Schmidt. Der Reichsſtatthalter in Bayern hat den 
Ordinarius für allgemeine Pathologie an der 
Univerſität Würzburg, Geh. Hofpat Annen 
Dr Martin Benno S chmidt, feinem Anſuchen 
entſprechend, von der Verpflichtung zur Abhaltung 
bon Vorleſungen unter Anerkennung ſeiner lang⸗ 
jährigen Dienſtleiſtung befreit. Geheimrat Schmidt 
gehört zu den führendſten deutſchen Gelehrten 
ſeines Fachgebietes. — Aſſiſtenzarzt Dr Ellmer, 
der Mitarbeiter von Profeſſor Kirſchner an 
der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik in Tübingen, 
hat einen Ruf als Leiter der Chirurgiſchen Wb- 
teilung eines Krankenhauſes in Frankfurt 
a. M. erhalten. 


„Mit Hitler in die Macht“. Die Beteiligung 
an dem vom Reichspreſſechef der NS DAP. Dr. 
Dietrich, ausgeſchriebenen Journaliſten⸗ 
Wettbewerb „Mit Hitler in die Macht“ hat 
rund 800 Einſendungen erbracht. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(15,30) „Aennchen von Tharau“, (20) „Fra Diavolo“. 
In Gleiwitz (20) „Die Männer find mal fo. Mitt: 
woch (20,15) in Beuthen „Glückliche Reiſel. 


Wochenspielplan aes landes- Theater: 


für die Zeit vom 7. bis 14. Januar 1934 


Sonntag | Montag | Dienstag | Mittwoch | Donnerstag | Freitag | Sonnabend | Sonntag 


11¼ Uhr 
Kammermusik 
15½ Uhr: Mikado 


20 Uhr 
Glückliche Reise 


20%, Uhr 
Fra Diabolo 


15¼ Uhr 
20 Uhr 3 
an eee 
ſind mal ſo Alt⸗Heidelberg 


den 11, Fannar, 20 Uhr: Glückliche Reiſe. 


iſt im 62. Lebensjahr geſtorben. Geheimrat Kaiſer 


EEIN AES 


Gleiwitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 


6,25: Zeit, Wetter. 
6,45: Morgenſpruch — Choral — Muſik in der Frühe. 


6,30: Funkgymnaſtik aus München. 
7,15: Morgenberichte aus Leipzig. 
9,00: Frauengymnaſtik aus Breslau 
woch und Freitag). 
9,00: Stunde der Hausfrau (Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend). 
9,20: Wetter- und Vormittagsberichet aus Breslau. 
11,40: Wetterberichte aus Breslau. 
11,50: Tagesnachrichten aus Leipzig. 
13,15: Tagesnachrichten aus Leipzig. 
14,00: Tagesnachrichten aus Leipzig. 
14,10: Zeit, Wetter. 
14,15: Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 
14,50: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Börſe 
aus Breslau. 
18,10: Bi landwirtſchaftlicher Preisbericht 
resiou, 
18,45: Programm des nächſten Tages und Wetter aus 
Breslau. A 
18,50: Schlachtviehmarktbericht aus Breslau, 
Mittwoch und Freitag). 
20,00: Kurzbericht vom Tage aus Leipzig. 
22,00 oder 22,20: Abendberichte aus Leipzig. 
22,20 oder 22,40: Zeit, Wetter, Sport und Lokalnach⸗ 
richten aus Breslau. 


Sonntag, 7. Januar 


6,25: Zeit, Wetter, 

685: Oafenkonzert auf dem Dampfer „New 
Vork“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie. 

8,15: Leitwort der Woche. 

8,25: Schallplatten⸗Unterhaltung. 

9,00: e ; ' 

9,05: Evangeliſche Morgenfeier. 

Magdeburger Domchor. 

lich. — Prof. Georg A. Walter (Tenor) — Hans 

Jürgen Walter (Flöte). Rudolf Meimberg 

Doge). — Kammerchor Caecilia, 


(Montag, Mitt⸗ 


aus 


(Dienstag, 


Pfarrer Martin Fröh⸗ 


10,00: ie Klarheit des Herrn. — Eine Erzählung aus 
Rußland. 
10,25: Kleine Mufik. Margot Haſſe (Violine). 


Marta Kintzel⸗Hübner (Klavier), 


10,50: Aus Werken bedeutender Männer. i 
11,15: Einführung in die Bachkantate. i 
11,30: Bachkantate: „Liebſter Jefu, mein Verlangen“. 
12,00: Standmufik aus der Feldherrnhalle. 
13,00: Mittagskonzert d. Funkorcheſters Leipzig. 
14,00: Mittagsberichte. 
14,10: Mütter, Eure Jungens 29580 ins 3 on! 
14,25: Schön ift die Welti. Eine Rundfahrt im 
Schallplattenexpreß. Fahrdienſtleiter: Richard 


> Odda. Tonführer: Arthur 
16,30: 


eh 

Kinderfunk: Von dem Fiſcher und feiner Frau. 

l Märchenſpiel. 

15,00: Unterhaltungskonzert d. Funkkapelle. 

18,00: te Wilddiebin“. Heitere Hörſzenen von Hans 
ößler, 

18,35: Wiegenlieder der Völler. Vortrag mit Gal- 
Latten. 


22,20: Zeit, Wetter, Lokalnachrichten, Sport. 
22,40 „00: Tanz funk. $ 


Montag, 8. Januar 


7,25: Morgenkonzert des Rundfunkorcheſters München. 
12,00: Mittagstonzert der Schleſiſchen Philhar⸗ 
monie. 
13,25: Neue Tanzmuſik auf Schallplatten. 
15,10: dite Skowronnek, ein deutſcher Heimat⸗ 
ichter. * 
15,30: Aus einer oberſchleſiſchen Spiunſtube. Zwie⸗ 
geſpräch mit Vorführungen. Hochſchuldozent 
Alfons Perlick, Beuthen. 
: Nachmittagskonzert der Funkkapelle 
Breslau. — In einer Pauſe gegen 
: Wettervorherſage. 
: Die Vielfältigkeiten des 
Dipl.⸗Ing. Otto Flack 
: Hornquartekt d. Schleſiſchen Philharmonie. 
: Vom Weſen der Vererbung und ihren Auswirkun⸗ 
gen. Dr. Herbert Briefe, 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Stunde der Nation. 
: Oeſterreich. 
: Die Sprache der Freiheit. 
: Die Reiſe um die Erde in 55 Minuten. 
2 Eine bunte Stunde. 
22,55—0,30: Nachtmuſik des Kleinen Funkorcheſters. 


Dienstag, 9. Januar 


7,25; Morgenkonzert des Seinainet 
9,00: Die germaniſche Familie. 
Boerner. í 
11,25: Der Mohnbau. Obetlandwietſchaftsrat Dr. 
; Hermann Wagner. 
12,00: IRRE maert des Rundfuntocheiters 
i nchen. N 
13,25: Heinrich Schlusnus ſingt. Schallplattenkonzert. 
15,10: Otto Gmelin lieſt aus eigenen Werken. 
15,35; Kinderfunk: Was können wir Kinder für die Wins 
terhilfe tun? | 
16,00: Nachmittagskonzert des Rundfunk. 
orcheſters München. — In einer e 
17,00: Wettervorherſage. 
17,30: Ein Seher des Dritten Reiches. Zum 7. Todes. 
tag von H. St. Chamberlain. ( 9. Jannar 1927 
in Bayreuth.) Vortrag von Dr. Georg Schott. 
17,50: Konzertſtunde. — Friedrich Wührer 1 
et vier) ſpielt Sonate C⸗Moll von Franz Schubert. 
18,10: Was fol der Junge werden? Bäckermeiſter 
Kurt Liehr. 
18,30: Der Zeitdienſt berichtet. 
19,00: Stunde der Nation. 
20,00: Das deutſche Bankgewerbe und die Gleichberechti⸗ 
gung. Louis Wirth, Vorſtandsmitglied der 
Berliner Börſe. i 
„Der Brandner Kaſpar ſchaut ins Paradies“. 
Suter Maria Lutz). 
ie tanzende Welle. Das 
Em⸗De⸗Orcheſter — Rio © 
wyn (Klavier). 
22,53: Nachtmuſik des 
24,000,380: Konzert auf 


ſchleſiſchen Handwerks. 
er. 


Sinfonieorcheſters. 
Sofie Rogge ⸗ 


20,20: 
21,20: 


Funkorcheſter. — Das 
ebhard und Bill Gol 


unkorcheſters Leipzig. 
allplatten. i 


Mittwoch, 10. Januar 


7,25: Morgenkonzert der Funkkapelle Breslau. 

1040 10,0; Schul funk für Berufsſchulen: 
„Handwerker fingen ihre Lieder“. 

11,20: Sn — Markt — Verbraucher. — Dr. Peter 

ahmen. 

12,00: Mittagskonzert d. Funkorcheſters Leipzig. 

18,25: e Raäuıfag) Für jeden etwas! Schallplatten. 
onzert. 

15,10: Der große König ſorgt für Arbeit in unſerem 
Grenzland Schleſien. Erich M y gta. 


15,30: Leibeserziehung und Leibesübungen im nationalen 
Erziehungsſyſtem. Kurt David. 

16,00: Nächmittagskonzert des Leipziger Sin⸗ 
fonſeorcheſters. — In einer Pauſe gegen 

17,00: Wettervorherſage. 

17,80: Germaniſches Recht (Stammesrecht). 

Dr. Reinhold Mauve. 

17,50: Zu Unrecht unbekannt. — 
Wiedererweckung. 

18,10: Liebeslieder von Johannes Brahms. 
Kammerchor des Cieplikſchen Konſervatoriums, 
Beuthen OS. Am Flügel: Alfons Heiduezek 

Buchmann. 


Eine hausmuſikaliſche 


4 i 
Sonnabend, 13. Januar 


: Morgenkonzert 
: Ich gehe mit meinen Kindern ſpazieren. 
(Ein Zwiegeſpräch.) 
: Funkkindergarten. 
: Mittagskonze rt d. Funkorcheſters Leipzig. 
: Schallplattenkonzert. 
: Der unbekannte, zeitgemäße. Arndt. 
Wienecke. 
: Erlebniſſe mit Vögeln. Dr. Hans Bongardt. 
: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 
: Nachmittagskonzert des Leipziger Sin- 
fonieorcheſters. 
: Deutſche Geſpräche: Kraft durch Freude. 
Dr. Heinrich Schwarz. 
: Klaviermuſik. Prof. Fritz 
ſpielt Franz Schubert. 8 
: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 
: Für die Winterhilfe. 


von Boſe 


Reichssendung werktäglich 19 Uhr: 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Bayreuther Meister. 
ner Rundfunkorchester) 


Dienstag: Aus der „Winterreise“ von 


(Münche- 


Franz Schubert. Hans Eggert, 
Bariton, Erich Seidler, Klavier (Könige- 
berg) 


Mittwoch: Arbeit als deutsches Schick- 
sal. Ein funkischer Film aus gestern und 
heute. Von Horst Slesin a. 


Donnerstag: Deutsche Kantate, Eine 
Dichtung mit Musik v. Wolfram Brock- 
maier. Musik von Gerhard Frommel. 

Freitag: Hugo Wolf — Anton Bruck- 
ter. Chorkonzert des Bruno Kittelschen 
Chores in der Hochschule für Musik in 
Berlin. 

Sonnabend: Wir suchen Volkslieder, 
Lieder, die Hörer dem Kölner Rundfunk 
einsamdten, 


. VVV Ad V — EEE 


19,00: Stunde der Nation. 

20,10: Oeſterreichiſches Konzert des natios 
nalſozialiſtiſchen Reichs⸗Symphonie⸗Orcheſters. 

22,35: Die Muſik der Oper „Die Regimentstochter“ . 

23,30—0,30: Nachtkonzert der Schleſiſchen Phil⸗ 
harmonie. i 


Donnerstag, 11. Januar 


7,25: Morgenkonzert des Rundfunkorcheſters München. 
10,10—10,40: Schulfunk für Volksſchulen. Wünſche, die 
zum Schulfunk kamen. $ i 
Mi ttagskonzert der Funkkapelle Breslau. 
: Orcheſter⸗ und Inſtrumentalmuſik. 


V 
: Die w e eitgemä irtſcha 
probleme. Seh W. Felber. (Dr. 


Ludwig Reiners: „Die wirkliche Wirtſchaft“. 
C. H. Beck'ſche e en en München). 

: Kinderfunk: „Märchen vom kleinen Klunk“; „Der 
neue Löwe“. — Eine mexikaniſche Fabel. 

: Nachmittagskonzert des Funkquartetts 
Breslau. — In einer Pauſe gegen 

: Wettervorherfſage. 

: Forſchung und Heldentum. Univ.-Prof. Dr. Oskar 
Erich Meyer. 

: Meiſter der Geſangslinie. Hilde Sauer (Mezzo ⸗ 
ppn. Flügel: Kurt Hattwig). 
chuldner gegen Gläubiger. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Te m p. 

: Der Zeitdienſt berichtet. AR 

Se der Nation. ; b 

$ Diliges Wort und fröhliche Muſik. Rudolf 

Mirbt — rt Bah linger. 
21,20: Quer durch die klaſſiſche Operette. Die Dresdner 


Philharmonie. . 
2000.0 achtkonzert des Rundfunkorcheſters 
München. À 


Freitag, 12. Januar 


7,25: Morgenkonzert des Funkorcheſters Leipzig. 4 
1010.10, 40 Schulfunk für höhere Schulen: Plauderei 
über die Briefmarke. $ 
12,00: 2 ttagskonzert des Rundfunkorcheſters 


: Unterhaltungskonzert auf Schall. 


Klöſter. — J. Jonderko. 
: Jugendfunk: „Mit ſolchen Jungen lebt Preußen 
ewig!“ Ein Spiel aus der Zeit des e Königs. 
: Nachmittagskonzert des Rundfunk 
orcheſters München. — In einer Pauſe gegen 


: Wettervorherſage. 
: Die bac Schule. Eine klaſſiſche Form 
der deutſchen Mufe. 
: Liederſtunde Münchener Komponiſten 
Das Geheimnis der Todesſtrahlen. 
und Wirklichkeit. Adolf Dickfeld. 
: Sued 855 g 
e der Nation. 
: Eine Stunde Muſik am kurpfälziſchen Hofe Karl 
Theodors im Schloß zu Mannheim. 7 
eit: etwa 1700. í 
21,10: Kunterbunt. Leitung Bruno Reisner. 
Kleine Funkorcheſter Königsberg. 
22,80: Worüber man in Amerika ſpricht. 
2450,80: Nachtkonzert der Schleſ. Philharm. 


Phantaſterei 


Das 


: Ein Veſut in den Barockkirchen oberſchelſiſcher 


18,25: Der Zeitdienſt berichtet. 
19,00; Stunde der Nation, 
20,10: Unterhalt ungskonzert der Funkkapelle: 
Morgen, Mittag und Abend im Dorfe. 
22,35—1/00: Tanzmuſik des Em⸗De⸗Orcheſters. 


Kattowitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
7,00: Zeitzeichen und Choral. — 7,05: Gymnaſtik.— 
7,20: Mußt — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Mufe, — 
7,55: Für die Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſage, 


Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. 


Sonntag, 7. Januar i 
9,00: Zeitzeichen und Choral. — 9,05: Gymnaſtik. 
9,20: Muſik. — 9,35: Morgenbericht. — 9,40: Mufit, 
9,50: Für die u. — 9,54: Programmdurchſage. 
— 10,05: Gottesdienſt. Anſchließend: Religiöſe Muſik 
(Schallplatten). — 11,57: Zeitzeichen, Programmdurch⸗ 
fage, — 12,15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
— 14,00: Religiöſer Vortrag, 14,15: Berichte. — 
14,20: Schallplattenkonzert. 14,30: Volkslieder. — 
15,00: Feuilleton: „Was hört man in der Heimat“. — 
15,20: Salonmuſik. — 16,00 Kinde 6,80: 
de. 
715: 


rſtunde. — 1 
Schallplattenkonzert. — 16,45: Literariſche Viertelſtun 
— 17,00: Plauderei: „Die Amerikanerin“. — $ 
Volksmuſik. — 18,00: Plauderei: „Der verlorene Brief“. 
— 18,40: Schnurren von Prof. siam — 19,10: Berichte 
denes, Sportberichte. — 19,20: Schallplattentongert. — 
1980: Jugendfunk. 1945: Programmdurchſage. — 
19,50: Leichte Muſik. — 20,50: Abendbericht. — 21,00: 
illeton. — 21,15: Boxkampf Poſen — Berlin, — 
#3: Sportberichte. — 2,00: „Auf der luſtigen Lem- 
berger Welle“. — 23,05: Tanzmuſik. 


x 


Montag, 8. Januar f 

12,05: lattenkonzert. — 12,30: Wetterbericht. 
— 12.88: lattenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. 
— 1530: Wirtſchaftsbericht. — 15,55: Salonmuſik. — 


der Funkkapelle Breslau. | f 


Dr. Arnold Po 


; : Muſi - p 
fit. — 13,05: Mittagsbericht. — 


12,05: Salonmuſik. — 12,30: Wetterbericht. — 19,395 
ittagsbericht. : 


Fa ne des Konzerts. — 12,55: M 
5,40: 9 — 16,00: Lieder. — 16,25: ‚Brieflaften, 
— 1640: Sprachenecke. — 16,55: Schallplattenkonzert. — 
17,05: Kammerkonzert. — 17,50: Kinderſtunde. — 18,005 
Vortrag: „Die gem in der Arbeitsfront der ſtaatlichen 
Erziehung. — 18,20: Konzert des Dana⸗Chors. — 19,00: 
Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19,10: Ondraſzeß 
in der polniſchen Literatur. — 19,25: Feuilleton. 
19,40: Sport- und Abendberichte. — 20,00: Operetten⸗ 
muſik. — 21,13; Literatiſche Viertelſtunde. — 21,504 
Operette. — 22,45: Tanzmuſik. y K 


Mittwoch, 10. Januar 


19,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,38: Mi. 


ſik. — 12,55: Mittagsberiht.- — 15,40: Klavierkonzert. 
— 16,10: Kinderſtunde. — 16,40: Briefkaſten. — 16,557 
Chorkonzert. — 17,20: Biolincello-Stonzert, 
ER RN — 18,00: V 


Donnerstag, 11. Januar 


12,05: k. — 12,30: Wetterbericht. — 12,33: Mu⸗ 
{ ; 15,30: Wirtſchafts⸗ 
berichte. — 15,40: :Salonmufit. — 16,40: Vortrag. — 
16,55: Geſang. 17,15: Klavierkonzert. 17,503 
Schallplattenkonzert. — 18,00: Vortrag aus dem Zirkel: 
Wirtſchaftsrätſel. — 18,20: Plauderei: „Dr. Przypram“. 
— 19,00; Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19,107 
Sportfeuilleton. — 19,25: Vortrag. — 19,40: A 
Sport: und Abendberichte. — 20,00: Leichte Musik. — 
21,00: Prof. Ligon antwortet auf Briefe. — 21,15: Fort⸗ 
ſetzung des Konzerts. — 22,00: Tanzmuſik. 


Freitag 12. Januar 


12,05: Jazzkonzert. — 12,30: Wetterbericht. — 12,38: 
Fortſetzung des Konzerts. — 12,55: Mittagsbericht. — 
1580: Wirtſchaftsberichte. 
zert. — 1640: Zeitſchriftenſchau. — 16,55: Arien und 
Lieder. — 17,20: Violinkonzert. — 17,50: Plauderei: 
„Der heimatliche Gärtner“. — 18,00: Vortrag. — 18,203 
Leichte Mujit. — 19,00: Programmdurchſage, Verſchiede⸗ 
nes. — 19,10: Vortrag: „In welchen Temperaturen kann 
ein Lebeweſen beſtehen?“ — 19,25: Feuilleton. — 19,40: 
Sport- und Abendberichte. — 20,00 Muſikaliſche Piau- 
derei, — 20,15: Symphoniekonzert. — 21,00: Literari⸗ 
ches Feuilleton. — 21,15: Fortſetzung des Konzerts. — 
7175 Schallplattenkonzert. — 23/00: Briefkaſten (fvan⸗ 
fiih). 3 


Sonnabend, 13. Januar 


12,05: Salonmuſtk. — 12,30: Wetterbericht. — 12,88: 
Salonmuſik. — 12,55: Mittagsbericht. — 15,30: Wirt- 
ſchaftsbericht. — 15,40: Muſik. — 16,00: Für Kranke. — 
1640: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,55: Gottesdienſt. 
— 18,00: Wiſſenſchaft und Kultur in Pommern. — 18,20: 
Kinderbriefkaſten. — 18,40: Gefang. 19,00: Pros 
grammdurchſage, Verſchiedenes. — 19,10: Phänomenale 


Rechenkünſtler. — 19,25: Literariſche Viertelſtunde. — 


19,40: Sport⸗ und Abendberichte. — 20,00: Leichte Muſik. 
— 21,00: Schallplattenkonzert. — 21,20: Chopinkonzert. 
— 22,05: „Krakauer Ausſchnitte“. 23,00: ‚Wetter, 
bericht. — 23,05: Tanzmuſik. 


Redaktions- Briefkasten: 


Frau Schr. Ein Rechtsanſpruch auf Einbürge⸗ 
rung auf Grund der Teilnahme am 85 re belegt 
für Ihren Neffen nicht, da der § 12 des Reichs⸗ und 
Staatsangehörigkeitsgeſetzes vom 22. Juli 1913 nur für 
diejenigen gilt, die als Ausländer mindeſtens ein 
Jahr wie ein Deutſcher im Heer oder der Marine ge 
dient haben. Gemäß § 13 dieſes Geſetzes gibt es für 
Ihren Neffen nur den allgemeinen Weg der Cin- 
bürgerung, für deſſen Ausſicht auf Srfolg Re Bote 
ausſetzungen notwendig find: unbeſchrän 
jähigkeit, unbeſcholtener Lebenswandel; ferner muß Ihr 
effe an dem Ort feiner Niederlaſſung eine eigene Woh⸗ 
nung oder ein Unterkommen gefunden haben und im⸗ 
tande fein, ſich und feine Angehörigen zu ernähren, Date 
ber hinaus find eine Aufenthaltsgenehmigung, ein 
polizeiliches Führungszeugnis und ferner der Nachweis 
ariſcher Abkunft bis zu den Großeltern erforderlich. Zur 
ſchnelleren Einbürgerung wird es ſich allerdings empfeh⸗ 


Schnee und Sonne über der Zugspitze 


Wintersport und Schmuggeljagd 


in dem neuen OM-Roman 


VonPaulvHahn 


e Geſchäfts⸗ bi 


in „„ 


len, in dem Geſuch die Teilnahme am Feldzuge ause 


führlich zu erörtern. 

Mietangelegenheit, Der § 570 BGB., wonach ein 
Beamter im Falle ſeiner Verſetzung nach einem anderen 
Orte das Miets verhältnis unter Einhaltung der 
geſetzlichen Friſt zum erſten zuläſſigen Termin kündi⸗ 
gen kann, findet für den von Ihnen A Sach ⸗ 
verhalt keine Anwendung. Letzterer enthält nachgiebiges 
Recht, d. h. die Beſtimmung dieſes Paragraphen kann 

urch POTEET ino rung abgeändert werden, 
was in Ihrem Falle durch den des zwiſchen Ihnen 
und dem Mieter geſchloſſenen Mietsvertrages geſchehen 
it. („mit der Abweichung, daß“) Der Mieter iſt for 
mit trotz ſeiner Verſetzung verpflichtet, mit dreimonatiger 
Friſt das Mietsverhältnis aufzukündigen, beiſpielsweiſe 
am 1. Februar zum 1. Mai. Trotz vorzeitigen Auszugs 
muß der Mieter mithin den Mietszins für drei Monate 
dich ber Sie werden jedoch darauf hingewieſen, daß Sie 
ch den Betrag anrechnen laſſen müſſen, den Sie dadurch 
nicht erhalten haben, daß Sie trotz der Möglichkeit einer 
anderweitigen Vermietung der Wohnräume dies im Girts 
blick auf die Verpflichtung des Mieters nicht tun. 

l, Beuthen. Die Anwärter für die Mas 
rinezahlmeiſtere bezw. Oberintendanturſekretär⸗ 
laufbahn treten als Freiwillige ein. Aber nur 
hervorragend körperlich und geiſtig tüchtige junge Leute, 
die die nötigen Fähigkeiten und Kenntniſſe nachweiſen, 
können zu dieſer Laufbahn zugelaſſen werden. Als Vor⸗ 
bedingung für den Eintritt in dieſe Laufbahn iſt grund⸗ 
ſätzlich das zum Hochſchulſtudium berechtigende Ab⸗ 
gangsreifezeugnis einer höheren Lehranſtalt, 
Gymnafium, Realgymnaſium, Oberrealſchule, Oberſchule, 
Aufbauſchule, erforderlich. Einſtellungen finden nur An⸗ 
fang April jeden Jahres durch die Inſpektion des 
Bildungsweſens in Kiel fatt. Näheres dars 
über iſt in einem beſonderen Merkblatt enthalten, das 
von der genannten Inſpektion bezogen werden kann. 
Wegen der entſprechenden Laufbahn bei der Handels 
marine empfehlen wir Anfrage beim Deutſchen 
Schulſchiffs verein in Bremen oder beim Zen⸗ 
tralverein Deutſcher Reeder in Hamburg 
oder beim Deutſchen Seeverein in Berlin, 
Matthäikirchſtraße 18, II., die gern Auskunft geben. Zur 
Zeit iſt aber bei der Handelsmarine nur geringe Möge 
lichkeit auf Einſtellung. 

F. M. Der Schriftſteller Fritz M 
tenkirchen wohnt in Hundham 
Bayern 


Die See. Monatsblatt des Deutſchen Flotten⸗Ver⸗ 
eins. Die geitſchrift erfreut den Lefen mit intereſſanten 
aktuellen Berichten aus dem Marineleben Eine 
Ueberſicht über neue Kriegs. und Handelsſchiffe ſowie 
über die neueſten internationalen Gige 
nalflaggen dient der Vertiefung ſeemänniſcher 
Kenntniſſe. Beſonders lehrreich it das Miß ver 
hältnis zwiſchen den Flottenrüſtungen der Sieger ⸗ 
Ranten und der deutſchen Abrüſtung geſchildert. 
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Der Sport am Sonntag 


Wer gewinnt den Morgenpost-Pokal? 


Vorwärts⸗Naſenſport oder Deichſel? 


Heute Endkampf in Gleiwitz 


Das Hauptereignis im oberſchleſiſchen Fuß⸗ 
ballſport ift heute das Endſpiel um den neuen 
Wanderpokal der „Oſtdeutſchen Mor⸗ 
gend oft”. Bei feiner erſten Durchführung ſteht 

ieſer Wettbewerb unter einem unglücklichen 

Stern, bei den vereiſten und dann wieder grund⸗ 
loſen Plätzen war eine glatte Durchführung des 
vorgeſehenen Spielprogramms nicht möglich. 
Endlich aber iſt es ſo weit. Der Gewinner der 
erſten Vorrunde, Vorwärts Raſenſport, 
der formgemäß Preußen Hindenburg ausſchaltete 
und der Senſationsſieger am Silveſtertage über 
Beuthen 09, der „Zweitklaſſige“ Deichſel 
Hindenburg ſtehen bereit, den Endkampf um 
die wertvolle Trophäe auszutragen. Schauplatz 
dieſes eines ſenſationellen Einſchlags nicht entbeh⸗ 
renden Entſcheidungskampfes iſt der ant 
platz in Gleiwitz (14 Uhr). Niemand wird 
wohl daran zweifeln, daß der Sieger in dieſem 
Kampfe Vorwärts Raſenſport heißen muß. Die 
tüchtige Deichſel⸗Elf hat ſich aber vorgenommen, 
dieſe Anſicht gründlich zu widerlegen. Wir halten 
es für ſehr leicht möglich, daß auch die Gleiwitzer 
dem Huſarenſtil der Hindenburger 
zum Opfer fallen, wenn ſie ſich nicht von vorn⸗ 
herein eine Taktik zurechtlegen, die die erſten ftir- 
miſchen Angriffe der Gäſte zum Scheitern bringen 
läßt. Sitzen erſt einmal Tore im Gleiwitzer Tor 
dann iſt ein Aufholen ſehr ſchwer, denn die 
Deichfler laſſen nicht locker und verſtehen es, ihre 
Beute feſtzuhalten. ; ; 


Eine beſondere Delikateſſe verſpricht das 
Duell der beiden Mittelläufer zu werden. 


Goeczok von Deichſel ſtellte neulich ſchon den 
09er Beimel in den Schatten und genau jo ſchwer 
wird es Lachmann haben, ſich ihm gegenüber 
zu behaupten. Die Vorwärts⸗Raſenſportler 
ſpielen in derſelben Aufſtellung wie gegen Preu⸗ 
n, fer eptl. verletzte Spieler haben ſie Kubus, 
Nowak, Joſefus I und Bettko zur Verfügung. 

Viel wird natürlich bei dieſem Kampf darauf 
ankommen, welche Mannſchaft die Son naben b- 
fpiele beſſer überſtanden hat. Wir 
nehmen an, daß ſich Deichſel gegen Delbrück mehr 
1 kann als Vorwärts Raſenſport gegen 

reußen Hindenburg. Gefahr für Vorwärts 
Raſenſport ift vorhanden, es wäre aber eine ganz 
gewaltige Senſation, wenn ausgerechnet Deichſel 
Hindenburg als einziger Bezirksklaſſenvertreter 
der drei ſtärkſten Gauklaſſenmannſchaften den Pokal 
vor der Naſe wegſchnappen würde Zu wünſchen 
wäre es natürlich den tüchtigen Deichſelſpielern. 
Das Spiel beginnt um 14 Uhr und gehört mit zu 
den intereſſanteſten, die wir ſeit langer Zeit in 
Oberſchleſien zu ſehen bekamen. 

In Breslau kommt heute ebenfalls das 
Pokalendſpiel und zwar zwiſchen Breslau 02 
und Herta zum Austrag. Auch dieſer Begegnung 
ſieht man mit größter Spannung entgegen, da ſich 
die Hertaleute in letzter Zeit wieder in befte Form 
geſpielt haben. e i 


Schwacher Meisterschaftsbetrieb 


RNatibor 03 in Beuthen 


Nachdem ſich ſchon geſtern Preußen Hinden⸗ 
burg und Preußen Raſenſport im Meiſterſchafts⸗ 
kampf auseinandergeſetzt und die zweite Serie mit 
einem ſpannenden Kampf eingeleitet haben, folgt 
heute die ebenſo intereſſante Begegnung zwiſchen 
Beuthen 09 — Ratibor 03 in Beuthen auf 
dem Platz an der Heinitzgrube⸗ Es wird einen 
heißen Kampf um die beiden Punkte geben. Die 
Beuthener haben am vergangenen Sonntag im 
Pokalſpiel gegen Deichſel Hindenburg eine über⸗ 
raſchende Niederlage hinnehmen müſſen und bei 
dieſem Kampf Mängel gezeigt, die ſich vielleicht 
in den Meiſterſchaftskämpfen nachteilig auswir⸗ 
ken können. Gerade in der jetzigen Jahreszeit 
muß man mit anormalen Platzverhältniſſen reh- 
nen und die ſcheinen den gern ganz und gar nicht 
zu liegen. Ratibor 08 ähnelt den Deichſelern in 
mancher Beziehung, i 
Schnelligkeit und der großen Durch⸗ 
ſchlagskraft der Angriffe. Gerade gegen die 
Oder haben die 08er ſtets mit die beiten Spiele ge- 
liefert, auf eigenem Platz ſogar meiſtens den Sie⸗ 
ger geſtellt. Auch die letzte Begegnung in der 
erſten Serie endete SR Beuthen 09 
hat natürlich alle Urſache, dieſen Kampf ſehr ernit 
zu nehmen. Ein Punktberluſt würde die letzten 
Hoffnungen begraben, der Metitertitel 
wäre Breslau nicht mehr zu nehmen. Darauf 
werden die Ratiborer natürlich keine Rückſicht neh⸗ 
men, ſie ſelbſt ſtehen ja noch ſehr günſtig in der 
Tabelle, und es liegt ihnen daran, möglichſt weit 
vorne zu landen Berückſichtigt man das Verſagen 
der 09er n Deichſel, dann kann man die Rati⸗ 
borer nicht ganz chancenlos anſprechen. 

Am Sonntag gibt es außerdem nur noch die 
Meiſterſchaftsbegegnung zwiſchen STE. Görə 
lig und SV. Hoyerswerda, bei der es 
ſchwer iſt, eine beſtimmte Vorausſage zu treffen. 


Meiſterſchaft der Pezirksklaſſe 


Die Bezirksklaſſe wartet heute mit drei Spie⸗ 
len auf. Das vierte konnte belebt werden, da 
der S. Königl. Neudorf, der die hohen Fahrt⸗ 
koſten nach Gleiwitz nicht erſchwingen kann, auf 
die Begegnung mit der Reichsbahn Gleis 
witz verzichtet hat. Die Reichsbahn ift aljo 
kampflos zu zwei Punkten gekommen. 

Die drei übrig bleibenden Spiele verſprechen 
alle intereſſant zu werden. Beſonders die Be⸗ 

gegnung 


Spielvereinigung BfB. Beuthen 
— SV. Miechowitz 


dürfte einen ſpannenden Verlauf nehmen, da die 
Beuthener ſich verbeſſert haben und auf eigenem 


beſonders aber in der 


Platz ſicher den ſtarken Miechowitzern einen 
gleichwertigen Kampf liefern werden. 

Das Spiel findet bereits um 11 Uhr vormit⸗ 
tags ſtatt. 3 


In Sosnitza kämpfen um 14 Uhr 
Germania Sosnitza — VfB. Gleiwitz 

um die Punkte. Die Germanen befinden ſich gut 
in Form und ſind auf eigenem Platz ſchwer zu 
ſchlagen. Leicht wird den Bewegungsſpielern, die 
als Favorit gelten, der Sieg beſtimmt nicht 
werden. 

Das 3. Spiel beſtreiten in Ratibor 


Preußen Ratibor — Oſtrog 1919 


um 14 Uhr. Oſtrog 1919 liegt der Deichſel⸗Elf am 
dichteſten auf den Ferſen, hat alſo noch die meiſten 
Ausſichten, den Spitzenreiter zu überholen. Das 
wird ein Anſporn ſein, um auch den ſchweren 
Kampf gegen den Ortsrivalen ſiegreich zu beenden. 


die Kämpfe in den Kreisklaſſen 


Beuthen: 14 Uhr SV. SCHNELL. SL. 
Dombrowa, Gieſche⸗Sportverein — BBC.; Fied⸗ 
lersglück — Adler Rokittnitz; SV. Karf — Herta 
Schomberg, VfR. Bobrek — Reichsbahn Beuthen, 
SV. Rokittnitz — Poſt Beuthen, DIR Falke — 
Spielvereinigung VfB. 18, Karſten⸗Centrum — 
DIE. Wacker⸗Karf. 
Gleiwitz: 1. 1 14 Uhr VfR. — Cin- 
tracht, SV. Laband — Reichsbahn 2, RSV. Peis- 
kretſcham — BfB. 2. 2. Klaſſe: 11 Une: DIR. 


Viktoria — Vorwärts W 3 [Exerzier⸗ 
platz, DIR. Roland — BR. 2. 14 Uhr: 
ernit — Poſtſportverein, SV. Dramatal — 
SV. Schwientoſchowitz. 
Hindenburg: 11 Uhr: Deichſel — Schultheiß 
Patzenhofer, 14 Uhr: Mikultſchütz — Biskupitz, 


Hindenburg Süd — Borſigwerk. 
Ratibor: 14 Uhr: NSS. Coſel — VfB. Leob⸗ 
ſchütz, Preußen Leobſchütz — Herta Katſcher. 
Oppeln: 12,30 Uhr: Sportfreunde Gogolin — 
NSSR. Kaltenberg, 14 Uhr: Sportfreunde Dp- 
peln — DR. Krappitz, Spielvereinigung Mala- 
pane — VfB. Groß Strehlitz, SE V. Groß Streh- 
lig — DR, Diana Oppeln, Schleſien Oppeln — 
Tillowitz, Bata Ottmuth — Reichsbahn Oppeln. 
Neiße: 13,30 Uhr: SS. Patſchkau — Ziegen- 
hals, 14 Uhr: Grenzland Neuſtadt — SF. Dber- 
gte 10,30 Uhr: SSC. Neiße — Neiße 25, 
14 Uhr: VPS. Neiße — Germania Grottkau. 


Vier Handball⸗Meiſterſchaſtsſpiele 


in Breslau 


Die Kämpfe um Schleſiens Handball. 
meiſterſchaft werden heute in voller Stärke 
fortgeſetzt. Alle vier Begegnungen kommen in 
Breslau zur Durchführung,. Intereſſant ver⸗ 
ſpricht der Kampf zwiſchen Alemannia Bres⸗ 
lau und dem Poſtſportverein Oppeln zu 
werden, da ſich die Allemanen, an ſich ſpiel⸗ 
ſchwächer als die Oppelner, vor eigenem Publi- 
kum mächtig anſtrengen und vielleicht auch mit 
einer Ueberraſchung aufwarten werden. Jeden⸗ 
falls beſteht aller Anlaß für den Poſtſportverein 
Oppeln, ſich mächtig anzuſtrengen, um nicht ganz 
in den Hintergrund gedrängt zu werden. Die 
drei anderen Kämpfe beſtreiten der SC. Schle⸗ 
jien Breslau gegen den NS TV. Breg- 
lau, Boruſſia Carlowitz gegen 


die 
Reichsbahn Breslau und der A TV. ganeme Leobſchütz; 


Penzig gegen den T B. Neukirch. 


Poſt Oppeln gegen Alemannia Breslau 


Oberſchleſiſche Bezirksklaſſe 


Induſtriegebiet: 11 Uhr: Turngemeinde Olei- 
witz — Polizei Hindenburg auf dem Jahnſport⸗ 
platz in Gleiwitz, vormittags 11 Uhr. Polizei 
Beuthen — Polizei Gleiwitz in Beuthen um 
11 Uhr auf dem Platz der Polizeikaſerne; um 
14 Uhr in Beuthen: TV. Beuthen — ; 
Beuthen auf dem Promenadenplatz. Ebenfalls 
um 14 Uhr in Gleiwitz; Germania Gleiwitz 
— TV. Schomberg. 

Oppeln: 11 Uhr: MTV. Oppeln — TV. Groß 
Strehliß; 14 Uhr: Reichsbahn Oppeln — Schle⸗ 
jien Oppeln, SEV. Groß Strehlitz — TV. Gro- 
ſchowitz; Polizei Oppeln — Boruſſia Oppeln. 

Ratibor: 14 Uhr: Plania Ratibor — Turn⸗ 
TV. Ratiborhammer — 
TV. Ratibor. 


Meiſterſchaftsſpiele im Eishockey 


Der zweite Tag der Kämpfe um die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eishockeymeiſterſchaft 
bringt wieder intereſſante Paarungen. In Hin⸗ 
denburg ſtehen ſich um 14 Uhr auf der Eis⸗ 
bahn im Donnersmarckpark 


EB. Hindenburg — EB. Gleiwitz 


gegenüber. Auf eigenem Platz werden die Hinden⸗ 
burger groß in Fahrt kommen und beſtimmt einen 
Sieg landen. Daß dieſer nicht zu hoch wird, da⸗ 
für wird die tüchtige Hintermannſchaft der Glei⸗ 
witzer Sorge tragen. 


Einen intereſſanten Kampf wird es auch in 
Beuthen zwiſchen 


Beuthen 09 —Grün⸗Gold 
zu ſehen geben, der bereits vormittags um 12 Uhr 
auf der Spritzeisbahn in der Promenade zum 
Austrag kommt. Die 09er treten in ſtärkſter Be- 
ſetzung an, ſodaß es gutes Eishockey zu ſehen 
geben wird. Die Grün⸗Golden werden fiğ an- 
ſtrengen müſſen, wenn ſie die Niederlage nicht zu 
hoch ausfallen laſſen wollen. Da ſie aber in letzter 
Zeit zugelernt haben und auch ſehr eifrig ſind, 
darf 09 dieſen Gegner nicht unterſchätzen. 


Winterſport in den ſchleſiſchen Bergen 


10. Menſelauf in Bad Reiner 


2 Lang⸗ und Sprunglauf in Krummhübel — Brückenberg 
as jól Wint rt de 3 3 
ee ſich a bma brieni nur Der Short im Reiche 
auf die bekannten Kurorte Bad Reinerz und Winterſport: Aeußerſt umfangreich iſt das 


Krummhübel. 

In Bad Reinerz ſteigt der traditionelle 
10. Menſelauf über 16 Kilometer mit Start 
und Ziel am Ziegenhaus. Die Route führt über 
die Hohe Menſe, Scholzenkoppe, Grenzendorfer 
Höhen zum Ziegenhaus zurück. Die Teilnehmer 

ben hierbei einen Höhenunterſchied von 364 

ter zu überwinden. Da die Schneeverhältniſſe 
von 900 Meter ab gut fies ift die Austragung des 
Laufes vorläufig möglich. 

In Krummhübel⸗Brückenberg ſteht der Lange 
und Sprunglauf ber Krummhübel⸗Brückenberger 
Arbeitsgemeinſchaft Schneekoppe im Mittelpunkt 
des Intereſſes, denn es iſt kaum anzunehmen, daß 
die geplanten Bobrennen durchgeführt werden 
können. Vormittags um 9,30 Uhr erfolgt an der 
Froſtbaude der Start zum Langlauf und nach⸗ 
mittags um 14 Uhr wird auf der Koppenſchanze 

Sprunglauf abſolviert. Das Ziel des 
16 Kilometer langen Laufes befindet ſich in Ober⸗ 
ſteinſeiffen. Das Meldeergebnis iſt hier aus⸗ 
ezeichnet ausgefallen. Alles was einen Namen 
im öſtlichen Rieſengebirge hat, ift zur Stelle, 


SV. natürlich fehlen auch die bekannten Hirſchber⸗ 


ger Jäger mit Hubert Häring an der Spitze 
nicht am Start. 


— e aa 


Beuthener Boxer in Sppeln 


Einen großen Kampfabend der Boxer hat der 
Reichsbahnſportverein Oppeln für 
heute vorgeſehen. Den einheimiſchen Kämpfern 
ſtellen ſich die bekannteſten Vertreter des Kraft⸗ 
ſportklubs 06 Beuthen, die mit Wieczorek, 
Kucharſki U, Kucharſki l, Loch, Woch⸗ 
nik, Malek, Grella unter Leitung ihres 
Mannſchaftsführers Stiebers eine kampf⸗ 
ſtarke Mannſchaft abgeben, die mit guten Ausſich⸗ 
ten den Kampf gegen die Oppelner und die Ver⸗ 
treter aus Brieg aufnimmt. 


Programm der Skiſportler am erſten Gonn- 
tag im neuen Jahre. Ob allerdings alle angejeb- 
ten Veranſtaltungen auch durchgeführt werden Töne 
nen, iſt noch fraglich, da verſchiedentlich die 
Schneeverhältniſſe zu wünſchen übrig 1 Als 
1 zu betrachten ſind wohl die Münchener 

kimeiſterſchaften im Schlierſeegebiet, das Sprin- 
en in Garmiſch, der Lang⸗ und Sprunglauf in 
ee ee paie die größeren Schweiger 
Veranſtaltungen in Rigi⸗Kaltbad und St. Croix. 
Auf dem Gebiete des Eisſports find aus dem 
Sonntagsprogramm folgende Veranſtaltungen zu 


nennen: die norddeutſchen Kunſtlau meiſterſchafe 


ten in Altona, Schnellaufen im Rahmen des 
Olympiavorbereitungskurſus auf dem Staffelſee 
bei Murnau, das Endſpiel um die Bayeriſche Eis⸗ 
hockeymeiſterſchaft ſowie die verſchiedenen Gis- 
hockey⸗Freundſchaftsſpiele in der Schweiz. 


Fußball: In allen Gauen, mit Ausnahme von 
Oſtpreußen, werden die Kämpfe um die Mei 
ſterſchaft in vollem Umfange durchgeführt, wo⸗ 
bei es wieder zahlreiche intereſſante Begegnungen 
geben wird. Die ſtarke ungariſche Bexüfsſpieler⸗ 
mannſchaft von Ferencvaros Budapeſt 
ſpielt am Sonntag in Ulm. 


Leichtathletik: Ein Feſt der Maſſen iſt das 
bereits zum 22. Male vor ſich gehende Berliner 
Hallenſportfeſt. Ueber 1500 Bewerber 
werden von früh bis ſpät im Sportpglaſt um die 
Siegespalme ſtreiten. Nicht nur ſo bekannte 
Leichtathleten wie Dr Peltzer, Wegener, Eberle, 
Stöck, Hellpapp, Mertens, Voigt li, fondern 
auch Mitglieder der SU. und der SS., Handball» 
ſpieler und jugendliche Fußballſpieler werden zum 
Gelingen des großen Feſtes beitragen. 


Boxen: Die Berliner Aus wahlſtaf⸗ 
fel trägt in Poſen einen Städtekampf aus. 
Der Ausgang dieſes Treffens iſt im Hinblick auf 
den einen Monat ſpäter ſtattfindenden Länder⸗ 
kampf Deutſchland — Polen von ganz beſonderem 
Intereſſe. 3 


pona” 


Neuer Punktverlust der Preußen 


Vorwärts⸗Raſenſport fiegt 2:0 


(Eigener Bericht 


Etwa 1000 Zuſchauer bekamen auf dem Jahn⸗ 
platz, der jid trotz eifriger Bemühungen nicht in 
beſter Verfaſſung befand, einen typi ide, 1 
kampf zu ſehen. BR Sieg der Gleiwitze 
iſt verdient, denn die Mannſchaft zeigte das beſ⸗ 
ſere Zuſammenſpiel und gefiel im allgemeinen. 
1 waren die Gäſte 9 nicht in 
1 6 erfaſſung. Wieſchollek, Koppa 
und Stypa Waren 52 8 1 und für die 
Preußenſtürmer ein 99 5 805 Hindernis. 
Auch die Läufer Wydra, Lachmann und 
Joſefus ſpielten in Hochform. Den Sturm 
führte wieder Morys mit viel als und 
eb erſicht. Richter als linker Verbindungs⸗ 
mann war etwas langſam. Umſo beſſer gefiel 
Woisnik als Linksaußen, der nach ſeiner Ber- 
letzung wieder erſtmalig ſpielte. 


Die Preußen beſitzen nicht mehr den 
Kampfgeiſt früherer Zeiten. 


In ihren Reihen bemerkte mon glatte Verſager. 
i und Fiſcher gehören nicht in die 
obere Klaſſe. Dankert wie auch Klemenz 
gaben ſich redlich Mühe, konnten es aber allein 


nicht ſchaffen. Die Hintermannſchaft ſpielte 
eifrig und faſt fehlerlos. Hervorzuheben ſind 
Vorreiter und Pawelezyk. 


Nachdem ein Flieger drei Runden um das 
Oval gezogen hatte, begann das Spiel mit dem 


Anſtoß der Gleiwitzer. Beide Mann ſchaften 
hatten Mühe, 10 mit den ae ab · 
zufinden. Die 5 ſpielten den Ball ge⸗ 
nauer ab und bekamen dadurch mehr und mehr 
Oberwaſſer. Einen Strafſtoß hart an der 16- 
A i e verſchoß für Preußen Klemenz. 
Auf der Gegenſeite wagte kein Gleiwitzer Stir- 
mer einen Torſchuß, und jo blieb Gorzawſki 
ziemlich unbeſchäftigt, obwohl Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport dauernd mehr vom Spiel hatte. Erſt in 
der 37, Minute verwandelte Lachmann einen 
Handelfmeter zum 1:0. Die Gäſte kämpften vor 
dem Tor üherhaſtet, ſodaß es mit dieſem Ergeb⸗ 
nis in die Pauſe ging. Schon in der 2. Minute 
nach der Halbzeit verhängte der Schiedsrichter 
egen die Gäſte einen zweiten Elfmeter, der von 
orzawſki meiſterhaft gehalten wurde. Es war 
eine harte Entſcheidung. Ein Bombenſchuß 
von Dankert konnte Wieſchollek nur noch zur d 
Ecke abwehren. Die Gäſte belagern jetzt längere 
Zeit das Gleiwitzer Tor, ſodaß es nach einem 
Ausgleich ausſieht. Mitunter haben die Preußen 
reichlich Pech Aus einem Strafſtoß heraus er⸗ 
zielte Vorwärts⸗Raſenſport durch Kubetzki, der 
den Ball geſchickt ablenkte, das zweite Tor. Da⸗ 
nach gaben ſich die Preußen geſchlagen und fielen 
faſt vollkommen auseinander. Angriff auf An⸗ 
griff rollte auf das Gäſtetor; am Ergebnis aber 
änderte ſich nichts mehr. 


deihiel 
befeſtigt die Tabellenführung 
Gegen SV. Delbrück 3:1 


Wie vorauszuſehen war, endete das Punktſpiel 
1 Deichſel Hindenburg und dem SV. Del⸗ 
brück mit einem klaren Siege der Deich⸗ 
jeler. Obwohl Deichſel in der 8. Minute den 
Führungstreffer erzielte, war Delbrück, vor allem 
durch das gute Spiel von Baron, im erſten 
Spielabſchnitt tonangebend. In der 35. Minute 
fiel der Ausgleich für Delbrück. Erſt nach dem 
Wechſel lief Deichſel zur gewohnten ae auf, 
und innerhalb von 8 inuten fielen durch 
Wagner und Staroſczyk die ſiegbringen⸗ 
den Tore. Obwohl ſich Deichſel 10 Zurückhal⸗ 
tung auflegte, änderte ſich an dem Ergebnis 
nichts mehr. Die Deichſeler haben ihren Sieg 
dem umſichtigen r dpt Goczok und dem 
guten Mittelſtürmer Wasner ein er Linie 
a verdanken. Deichſel hat mit dieſem Sieg feine 
Führung in der Bezirksklaſſe weiter gefe⸗ 
tigt. 


Ratibor 21 — Vorwärts Kandrzin 5:1 


Der Preußenplatz, der einzige ſpielfähige Platz 
iu Ratibor bei dem trüben und regnerischen 
Wetter, ſah nur wenige Zuschauer. Die Ratiborer 
traten mit zwei Mann Erſatz an, ebenſo fah man 


$ 


bei Kandrzin einige neue Geſichter, darunter den 
Tormann, der ein völliger Verſager war. 
Wenige Zeit nach Beginn ging Ratibor durch 
5 echtsgußen in Führung, jedoch ge⸗ 
lang Kandrzin kurz darauf der Ausgleich durch 
den Rechtsaußen. Ein Nachſchuß des Hal b⸗ 
inter in der 25. Minute brachte die Sport⸗ 
freunde wieder in Söbrun, und kurz vor dem 
Wechſel erhöhte der Halbrechte auf 3:1. Nach 
der Nane zeigte ſich Ratibor weiter überlegen. 
Das £ Tor erzielte der Mittelſtürmer und 
das 5. der Rechtsaußen. 


Oberſchleſiſche 
Tiſchtennismeiſterſchaften 


Heute in Gleiwitz 


Der Bezirk Oberſchleſien im Gau 4 bringt 
heute im Blüthnerſaal in Gleiwitz die Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Tiſchtennismeiſterſchaf⸗ 
ten für alle Klaſſen zur Durchführung. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſich auch einige bekannte Spieler 
und Spielerinnen aus Breslau an dieſen 
Kämpfen beteiligen. Die Durchführung der Ver⸗ 
anſtaltung iſt dem TTC. Rona Gleiwitz über⸗ 
tragen worden. 


F Core 
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Guter Eishockey:Start 
von Beuthen 09 


Glatter 4 :1-Sieg in Gleiwitz 
(Eigener Bericht) 


Der Start zur Oberſchleſiſchen Eis⸗ 


hockey⸗Meiſterſchaft führte in Gleiwitz namhafte Läufer und Läuferinnen nach 


im Wilhelmspark gleich zwei der ſpielſtärkſten 
Mannſchaften zuſammen. Leider 1 ſich EV. 
Gleiwitz und Beuthen 09 mit e der 
Eisverhältniſſen abfinden, was beſonders bei d 
Scheibenführung ſehr nachteilig war. In a 
eriten beiden Dritteln ſah es jo aus, als ob die 
Gleiwitzer. die ſich auf ihrer Bahn beſonders gut 
auskennen, Sieger bleiben würden. Ihre Angriffe 
waren entſchieden gefährlicher, wenn auch Beuthen 
die beſſeren Torchancen hatte. Mitte des zweiten 
Spieldrittels fiel auch überraſchend der Führungs⸗ 
treffer für Gleiwitz. Eine Unaufmerkſamkeit der 
Beuthener Verteidigung nutzte der rechte Stürmer 
der Gleiwitzer geſchickt aus und ſchoß flach ein. 
Die Beuthener ſetzten jetzt Dampf auf, griffen D 
ſtürmiſch an mit dem Erfolg, daß ſchon i in kurzer 
Zeit der Ausgleichstreffer durch i erzielt 
war. In das letzte Drittel ging es alſo mit 1:1. 
Hier waren die Oger nicht mehr zu halten. Die 
Gleiwitzer hatten ſich völlig ausgegeben und be⸗ 
ſchränkten fih zum größten Teil auf die Vertei- 
digung. Trotzdem gelang es ihnen nicht, das Er⸗ 
gebnis zu halten. Durch prächtige Arbeit des Ber- 
thener Stürmers Hillmann I, der immer 
wieder die Gleiwitzer Verteidigung umſpielte, fiel 
zunächſt für 09 der Führungstreffer. In den 
letzten zwei Minuten Aappten die Gleiwitzer dann 
vollſtändig zuſammen und kamen aus ihrem eige⸗ 
nen Drittel nicht mehr heraus. Hillmann II er⸗ 
öhte den Vorſprung auf 3:1, und unmittelbar 
5 Ba Abſchluß ſchoß Ruſchzyk noch ein bier- 
e 

Bei Beuthen 09 zeigten 
Labor und die Verteidigung Podleſka und 
Schwertfeger auf gewohnter Höhe, wenn auch 
Podleſka fih mit den Eisverhältniſſen ſehr ſchwer 
abfinden konnte. Im Sturm überragte alles 
Hillmann II, der beſonders mit feinem Bru⸗ 
der, aber auch mit Fries und Ruſchozyk aunt 
gelungene e aanne durchführte. Au 
Kappatſch und Gonſior hatten Gelegenheit 
ſich auszuzeichnen. Die Gleiwitzer beſchränkten 
ſich hauptſächlich auf Einzelleiſtungen, die ſie na⸗ 
türlich vorzeitig auspumpten. Schiedsrichter 
Meiſel, Hindenburg, leitete den Kampf außer⸗ 
ordentlich geſchickt und ſicher. 

Heute, ſpielen in Beuthen um 12 Uhr Beu⸗ 
then 09 gegen Grün⸗Gold und in Hindenburg um 
17 Uhr EV. en gegen EV. Gleiwitz. 
Beide N finden beſtimmt ſtatt. 


ſich Torwächter 


Internationales Kunſtlaufen 
in Oppeln 


Der Oppelner Eislaufperein, der 
im vorigen Winter die Deutſchen Meiſterſchaften 
durchgeführt hat, veranſtaltet am 21. Januar 
internationale Kunſtlaufen, die als eine Vor⸗ 
prüfung für die Schleſiſchen Meiſterſchaften be⸗ 
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Wie man hört, ſollen 
Oppeln 
DEE e werden, u. a. ſteht der Oppelner Giss 
laufverein auch in Verhandlungen wegen eines 
Staxtes der Deutſchen Meiſterin Mäxie Herber. 


trachtet werden können. 


Geisler in Paris k. o. 

Der Deutſche Leichtgewichtsmeiſter Willy 
Seisler hat ſeine Vorausſage, entweder durch 
k. b. zu ſiegen oder zu verlieren, wahrgemacht. 
Leider im letzteren Sinne. Der ausgezeichnet 
aufgelegte Franzoſe, Tiger Humély war von 
Beginn an im Angriff und überſchüttete den 
Deutſchen mit wahren Schlagſerien. In der zwei⸗ 
ten Runde mußte Seisler dreimal bis 8 zu 
Boden und ſich ſchließlich aus zählen laffen 


Beſſelmanns erſter k. o. Sieg 
| in Südamerika 


Der Kölner Berufsboxer Sup Beſſel⸗ 
mann, der mit ſeinem Landsmann Dan 
Schnik vor kurzem die Reife nach Südamerika 
angetreten hatte, traf in Buenos Aires auf 
den argentiniſchen Weltergewichtler Buscalia. 
Beſſelmann konnte auch hier ſeinem Namen als 
k. o.⸗Schläger Ehre machen und brachte feinen 
Gegner in der 2. Runde auf die Bretter. 


Mantel, Frankfurt, für Nepräſentatioſpiele 
geſperrt 


Hugo Mantel, der bekannte Läufer der 
Frankfurter Eintracht, wurde für alle repräſen⸗ 
tativen Veranſtaltungen geſperrt, da er ſich im 
Städtekampf Köln Frankfurt Ver ſtöße gegen 
die Sportdiſzißplin zuſchulden kommen ließ. 
Außerdem darf Mantel im Gebiet des D B. nicht 


als . oder Trainer tätig ſein. 


Berliner Scheinwerfer 


Wie die Berliner Silvester und Neujahr feierten — Die Gratulanten vor der 
Reichskanzlei — Die höchstbezahlte Variete Nummer der Welt — Es stellt 
sich vor: die EinpfennigeMarke — Schlangenjagd in Berliner Wäldern 
Wie der Geschäftsbote zum Schauspieler wurde 


Berlin, Anfang Januar (Eismond) | tenpalais Kopf an Kopf gedrängten Menge dar⸗ 


Das Jahr 1934 hat gut angefangen: es 
wurden „nur“ 342 Zwangsgeſtellungen gemacht. 
Im vorigen Jahre betrug die Zahl nicht viel 
weniger als 700! Nur 29 Perſonen, darunter 
drei weibliche, mußten im „Alex“ eingeliefert 
werden, u PH auch dieje Arreſtanten waren durch⸗ 
weg verhältnismäßig harmloſe Leute, die das Vor⸗ 
recht der Silveſternacht auf lärmenden Sing⸗ 
jang und allerlei krachende Feuerwerkskörper all⸗ 
zu punſchſelig überſchritten hatten und dann den 
intereſſierten Schupomännern nicht die auch in 
der Silveſternacht unerläßlichen Ausweis ⸗⸗ 
papiere zeigen konnten. In einem einzigen 
Falle nur kam es zu einem ſchwereren Zwiſchen⸗ 
fall, nämlich zu einer hand feſten Schlä⸗ 
gerei in der Dragonerſtraße; vergleicht man 
dieſen allzu temperamentvollen Meinungsaus⸗ 
tauſch aber mit der vorigen Jahreswende, die 


nicht weniger als drei Mordkommäſſio⸗ nachtspremieren ſind zu Silpeſter und Neujahr 


nen Beſchäftigung gab, dann muß man do“ 
ſagen, daß diesmal die Berliner Neufjahrsnacht 
recht ruhig verlaufen ift. 

Der Neujahrstag hat für die Reichs⸗ 
hauptſtadt von ar allerlei repräſentative Vor⸗ 
gänge mit id gebracht. Auch in dieſem Jahre 
gab es in der Wilhelmſtraße wie im ganzen 
Regierungsviertel von den frühen Morgenſtunden 
an regſtes Leben. Gleich in der Frühe das große 
Wecken ſah viele Tauſende von Zuſchauern, 
die durch das Brandenburger Tor und Unter den 
Linden, ſowie auf der Friedrichſtraße, die mar⸗ 
ſchierende Muſikertrupßfe der Landespolizei⸗ 
Gruppe Wecke z. b. V. fröhlich begleiteten. Zahl⸗ 
reiche Berliner verſammelten ſich vor der Woh⸗ 
nung des Miniſterpräſidenten Göring und 
lauſchten den ſtraffen Klängen des 112er⸗Mar⸗ 

es, des „Fridericus“ und des Horckſchen 
Mar ſches. Ein großer Teil der Begleiter des 
Maj iuge marſchierte dann zur Rathenower 
Straße, um dort die Ehrenwache für den 
Reihspräfidenten abzuholen und zu ge⸗ 
leiten. Die Entgegennahme der Wache⸗M eldung 
durch den Reichspräſidenten, dann das Eintreffen 
der Halloren⸗Abordnung in der heimatlichen 
Tracht der Salzknappen, die Auffahrt der Rreichs⸗ 
regierung, endlich die lange Wagenreihe des 
diplomatiſchen Korps — das war eine Fülle 
bunter und abwechflungsreicher Bilder, die ſich 
der vom Wilhelmsplatz bis zum Reichspräſiden⸗ 


boten. 
Mit e Jubel wurde der Wagen 
des Volkskanzlers empfangen, dem die 
Sneppan buchſtäblich Schritt für Schritt 
eg durch die zujguchzende Menge bahnen 
Huber Mittags, als Adolf Hitler in die 
Reichskanzlei zurückgekehrt Wi ſammelten ſich 
auch hier Tauſende vor dem berühmten Mittel⸗ 
fenſter des Arbeitszimmers des Kanzlers, und 
gegen 13 Uhr zeigte ſich Adolf Hitler 5 dankte 
den Berlinern für ihre Begrüßung. 
a * 


Viele Berliner pflegen Silveſter⸗ oder Neu⸗ 
jahrsabend „groß auszugehen“, wie man das hier 
ſo nennt. Man beginnt mit einem Theaterbe 15 
und endet in irgend einem der vielen feſtlich her⸗ 
gerichteten „Lokale“. Die Theater bieten im 
Augenblick viel Unterhaltfames, und zu den Weih⸗ 


noch einige andere hinzugetreten. Die „Städtiſche 
Oper“ ließ nach gutem alten Silbeſterbrauch die 
unſterbliche „Fledermaus“ über die Bühne 
tollen. Am letzten Abend des alten Jahres zeigte 
ſich übrigens die im Augenblick höchſtbezahlte 
Bariete-Nunmer der Welt — die luſtigen „Ri⸗ 
bells“ — den Berlinern vorläufig zum letzten 
Male auf der Scala-Bühne Wiſſen Sie, was 
dieſe berühmten Komiker und Akrobaten im 
Monat verdienen? Nun, halten Sie ſich am Tiſch 
feft: 45000 Mark im Monat! Das ift wahrhaftig n 
kein alltägliches Einkommen; aber wer die un⸗ 
vergleichlichen Spaßmacher, die gleichzeitig un 
vorragende Akrobaten und Muſiker find, in 
rt Beieinander ihrer Talente en 
at, möchte der Anſicht zuneigen, daß dieſe phan⸗ 
taſtiſche Bezahlung kaum zu hoch für die wirklich G 
aus dem Rahmen alles Herkömmlichen fallenden 
Leiſtungen iſt. 

* 


An den Schaltern der Berliner Poſtämter 
hat ſich eine heißerſehnte Neuerſcheinung den 
Privatleuten und der Geſchäftswelt präſentiert: 
die Einpfennig⸗Marke Sie bedeutet recht 
eigentlich den Sieg der ee a im 
deutſchen Wirtſchaftsverkehr So ſehr |. Zt. das 
Vierpfennig⸗Geldſtück, vom Berliner Vol 1 
er Brüning- -Sejer genannt, eine Fehl⸗ 
löſun war, iſt die neu eſchaffene Einpfennig⸗ 
Marke ein glädficher Griff. Sie hat in Wahrheit 


| 


| 


ſchon JJ rapie gefehlt. Ihr Erſcheinen war 
von der Geſchäftswelt bisher vergeblich gefordert S 
worden. Nun, da ſie da iſt, ſetzte ſogleich eine 
1 Nachfrage auf die neue Marke ein. 
an ziehe nur den Vergleich mit den Münzen: 
wäre heute noch ein Geſchäftsverkehr ohne den 
fennig aus Kupfer denkbar? Von den Sil⸗ 
veſterkunden der Berliner Poſtſchalter wurden 
3. T. ſchon in der Hauptſache nur noch Vier⸗ und 
Einpfennigmarken gekauft, da man daraus ja alle 
denkbaren Kombinationen herleiten kann. 
* 


Wiſſen Sie, daß das Berliner Polizeipräſi⸗ 
dium ſich in der nächſten Woche mit einer natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Frage zu beſchäftigen hat? Es 
ſollen Erhebungen darüber angeſtellt werden, ob 
und wie ſtark ſich die Zahl der Krengnttern in 
der Umgebung von Berlin in den letzten drei 
Jahren vermehrt hat. Es iſt noch nicht genügend 
defannt, daß in den ausgedehnten Waldungen 
Berlins bis auf den heutigen Tag immer wieder 
Kreuzottern aufgetaucht ſind. An den verſchieden⸗ 
ken Stellen des Grunewald hat man die giftigen 
eptilien gefangen; am häufigſten iſt ihr Vor⸗ 
ommen in der Gegend von Finkenkrug, Strauß⸗ 
berg, 1 Tegel und Birkenwerder Tea 
worden m ihre e itaka hat der Ber- 
liner Enthymologe Rangnom beſondere Ber- 
dienſte. Sein Vater war „Schlangenjäger in 
Braſilien, und er iſt der Schlangenjäger 
bon Berlin. In nur wenigen Jahren hat er 
in der nächſten huge gh der Reichshauptſtadt 
die erſtaunlich hohe Zahl von über 
Kreuzottern erbeutet. Wie in anderen 
Orten wurde bis vor einigen Jahren auch von der 


Berliner Polizeibehörde für jede en elieferte 
Kreuzotter eine Prämie geaahlt, men des 
Innenminiſteriums beſtand 125 1 
„Kreuzotternfonds“. Vor etwa drei 


Jahren hat man ihn aber aufgehoben und damit 
15 es folgende Bewandtnis: Es war aufgefal- 
len, daß einige „Kreuzotternjäger“ allzu oft 
und mit erſtaunlich reicher Beute bei der Prä⸗ 
Man forſchte nach 
und ermittelte, daß dieſe geſchäftstüchtigen Berli⸗ 
ner nicht nur das Fangen „wilder“ Kreuzottern 
als Geſchäft betrieben, ſondern auch eine richtige 

reuzotternzuch't iat er hatten, um 
recht viele „Gefangene“ liefern zu können. 
men ſoviel all wußte man ſich nun 
t anders zu helfen, als daß man die Kreuz⸗ 
ottanta kurzerhand abſchaffte. Die neuen 
Sen ſollen nun darüber Auskunft 
geb en, wie Jah der Fortfall der Prämie h fich 
er letzten ahre ausgewirkt hat und ob ſich 
das giftige Getier im Grunewald und in der 
weiteren Umgebung der i wieder 
in nennenswerter Weiſe vermehrt hat. Ja, ja, in 
Berlin kann man aE alles haben, jogar frei⸗ 
lebende Giftſchlangen 


Märchenhafte Kren und ungewöhnliche, 


glückhafte Berufswechſel gibt es durchaus nicht 
nur in Amerika. Sie find auch in Berlin jo 


mienzahlſtelle ſich einſtellten. 


e 


12 j häufig, daß man daß man auch hier — trog aller großen 
erg keiten des Lebenskampfes — von Deis 
ahe un begrenzten Möglichkeiten ſprechen kann. 

Klingt es nicht wie ein allzu phantaſtiſcher Film, 

wenn man hört, daß jetzt ein er mit 

15 Mark in der Woche beſoldeter Ge⸗ 

ſchäftsbote zum Filmſchauſpieler 

geworden iſt? In einem Delikateſſengeſchäft der 

Potsdamer Straße war Werner inn (So 

heißt der Glücksbogel) als Austräger ber 

ſchäftigt. Da radelte er nun tagein, tagaus zwi⸗ 
ſchen dem Laden und den Wohnungen der Kunden 

Au und her, beförderte die von den Damen des 

erliner Weſtens gekauften Waren in die raub 

Ir mitunter auch die undankbare Aufgabe, 
echnungen einkaſſieren zu müſſen, 

kurz, er lag einer Tätigkeit ob, tia 15 t das 

mindeſte mit „Sunit zu tun hat. ißchen 

ne Tradition lag ihm 1 5 im 

Blute: ar der Sohn eines Zirkusartiſten. 

Er wurde bei der Großmutter in Berlin ers 

zogen, weil das fortwährende Umherziehen in 

den ver ſchiedenſten n Ländern für den 

Schulpflichti igen unzuträglich war. Nun, und als 

er die Schu ie verlaſſen hatte, wünſchte der Vater 

nen TEEN, daß der Sohn nicht den 
bunten Manegeberuf ergriff, ſondern die proſai⸗ 
ſchere Tätigkeit eines Geſchäftsboten übernahm. 

Aber abends nach der Arbeit ſtand der junge 

Herr Rinn — zum ärgerlichen Erſtaunen der 

Großmutter — vor dem Spiegel und — ſchnitt 

Grimaſſen. Darin brachte er es bald zu eini⸗ 

per Virtuoſität, und er konnte mit feinen beweg⸗ 

chen Geſichtsmuskeln die verſchiedenſten Empe 
findungen und Gemütszuſtände ausdrücken, ſodaß 
er immer mehr die beunruhigende ebenen 
gewann, daß er ein ſchauſpieleriſches Talent 
ſei, und daß er um jeden Preis den Zugang zur 

Welt des ſchönen Scheins ſuchen müſſe. Da kam 

ihm der Zufall zur Hilfe. Eines Tages mußte 

er ein großes Paket mit Würſten und allerlei 
anderen nahrhaften und leckeren Dingen in die 

Wohnung Paul Wegeners bringen, den er 

vom Film und von einigen Theaterbeſuchen her 

als großen Schauſpieler kannte. Da Wegener 
gerade Geburtstag hatte, richtete der kunſt⸗ 
begeiſterte Feinkoſt⸗Träger an ihn ein huldigen⸗ 
des Hlückwunſchgedicht und einen Brief, der dann 
zur Folge hatte, daß Rinn von dem Rünjtler 
empfangen und auf ſeine Begabung geprüft wurde. 

Paul Wegener ließ ſich „vorſprechen“, und ſein 

Gutachten lautete günſtig. Rinn hängte darauf 

ſeinen Botenberuf an den Nagel, nahm in aller 

Eile billigen Schauſpielunterricht, bekam 

ſehr ſchnell bei einer großen Filmgeſellſchaft ein 

Engagement für Chargenrollen und hat jetzt einen 

überaus günftigen Vertrag von einer führen⸗ 

den Berliner Bühne bekommen. Vom Feinkoſt⸗ 
geſchäft zu den weltbedeutenden Brettern — das 
ift. ein Sprung, der beweiſt, daß das heutige 

Berliner Leben wahrhaftig noch nicht ohne alle 

Romantik und Abenteuerlichkeit ift. 


N. 
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` bätte, und dann wieder 


1 


Otto und Paul, die Zwillinge, lagen am Abend 
ihres Onkels verbrachten, in ihren Betten. 
Draußen heulte der Wind, der Regen prasselte 
gegen die Fensterscheiben. Sie waren dicht am 

inschlafen, als ein sonderbares 
rä usch sie auffahren ließ, -` 3 
Klapp... klapp... klapp... kr... 
krır...... huuijuiii...., Paul richtete sich in 
seinem Bett auf und lauschte. Wieder kam das 
Geräusch. ‘ a 
Klapp... klapp... 
ganz schnell, als wenn es 


kmr... km.. 
jemand furchtbar eilig 


 'huwijii ... uuf. 
zum Schluß quietschend. 
„Otto, hast Du gehört?“, flüsterte er und 
stieß seinen Bruder an, der sich unter die Bett- 
decke verkrochen hatte und tat, als ob er 
schliefe. Er hatte es längst gehört und sie 


dumpf, hohl und 


darüber seine Gedanken gemacht. 


Klapp. klapp..., krm 


P . . . huuijii . . . ging es wie 


kr... buuijiii 


der durch das ganze Haus, und Otto erschauerte, 


Paul flüsterte wieder: „Du, Otto, höre mal, das 
ist sicher ein Gespenst!“ Otto zuckte zusam- 
men. Genau dasselbe hatte er gedacht. 
nichts merken lassen, dachte er, sonst hält mich 


Paul für einen Feigling. 


Gespenster gibt es ja gar nicht! Ist ja 


tächerlich!“, sagte er kalt und verächtlich, wo- 


bei ihm das Herz wie rasend klopfte. 


Paul stimmte sofort ein: „Das ist ja klar! 
Natürlich gibt es keine... aber hier in dem 
alten Schloß vielleicht doch.“ Und er lauschte 


Nur] Kkrrr. .. klang es jetzt etwas entfernter. 


Das Gespenst auf dem Dach / Walter Kasten 


Stunde kein Mensch. Vorsichtig tasteten sie 


ihres ersten Ferientages, den sie auf dem Gute] sich aufwärts. 


Klapp 
kmri is 


„Du, eben ist es vorbei gesaust! Ich hab's 


gespürt, es hat ganz leise meine Baeke berührt. 


Komm, jetzt müssen wir schnell rauf, da fassen 
Wirts. Aber als er weitergehen wollte, fuhr ihm 
der Schreck in alle Glieder. „Otto, jetzt 
hält's mich fest, ich kann nicht vorwärts!“ Otto 
ließ. entsetzt den Zipfel von Pauls Nachthemd 
fahren, an das er sich vor Angst angeklammert 
hatte, „Jetzt ist es wieder weg, jetzt kann ich 
gehen!“, flüsterte Paul. „Na, dann geh' doch“, 
gab Otto zurück. „Wollen wir nicht lieber um- 
kehren? Ich meine, son Gespenst ist doch stark. 
Und es kann liegen, fassen können wär's ja doch 


| 


h| nicht“, meinte Paul, dem der Mut ausging. 


„Hast Du etwa Angst?“, höhnte Otto. Paul 
hielt es natürlich unter seiner Würde, diesen 


ie,] Vorwurf zu beachten und ging weiter. Wohl 


oder übel mußte Otto jetzt folgen. Jetzt waren 
sie im zweiten Stockwerk angelangt. 
Klapp. klapp.. klapp.... krmi.. 
Aber 
dafür das schreckliche Seufzen jetzt ganz in 
der Nähe. Das muß ja ein mächtiges Gespenst 
sein, daß es so schnell die Treppen raufkommt. 
Eben war es noch auf der Diele, jetzt: iet es 
schon auf dem Boden. Laß uns doch lieber um- 
kehren!“, flüsterte jetzt Otto. f 
„Angsthase!“, zischte Paul verächtlich 
und ging weiter. Sie gingen an den Mädchen- 
zimmern vorbei und hielten an der steinernen 
steilen Bodentreppe. Ottos Licht flackerte und 


malte einen zittrigen großen Schatten an die 


Klapp | klapp... krer. :/. krr.. 
`huuijiii . huijiii .. . machte es draußen | Wand. 
wieder. 


„Los, komm, jetzt haben wir es gleich!“, 


„Wenn es aber wirklich eins ist?“, flüsterte sagte Paul und lenkte den Lichtkreis seiner 


Otto, der es unter 
hielt. 32333 5 
` „Ach was! Ist ja Unsinn!“ sagte Paul laut, 


seiner Decke nicht mehr aus- 


um sich Mut zu machen. „Ich werde einfach mal] gen wir Kreise, dann fällt es zusammen. 
Das sagte er eigentlich nur, um Spenster können Kreise nicht vertragen. Hast 
daß Otto Du verstanden?“ 


nachsehen!“ 


Otto zu imponieren; er wußte, 


Taschenlampe mutig in das dunkle Treppenloch 
empor. Er packte am Handgelenk und zog 
ihn mit sich. „Sowie wir vor ihm stehen schla- 
ge Ge- 


„Ja“, hauchte Otto mit er- 


sich fürchtete, allein in den Keller zu gehen, Er sterbender Stimme und bemühte sich, sein 


dachte gar nicht daran, nachzusehen und hoffte, 


- daß Otto ihn zurückhalten würde, 


auf den Flur. 
Klapp... klapp... kmr... W 
klapp... krır es, und beide sausten 


in das Zimmer zurück. „Es kam von unten aus 


a Diele, Ich hab's genau gehört!“, flüsterte Boden, und Du bleibst an der Treppe stehen. 


Zähneklappern zu verbergen. 


knipste 
Lampe aus und verlöschte Ottos Licht, der vor 
lauter Furcht keinen Widerspruch wagte. 

„Also paß auf, Otto, ich gehe jetzt auf den 


Wenn es vor mir ausreißt, will es sicher die 


Huutjiii . .. bunu. seufzte es jetzt. Treppe hinunter, damit es unten wieder klappern 


„Das war bestimmt auf dem Boden. Ob das Ge- 
&penst auch durch das Haus fliegt? Na, wir 


werden es schon kriegen!“, ermutigte sich Paul|krrr .. es jet 95 
und trat mit leuchtender Taschenlampe „Jetzt muß es gleich hier sein, und dann los!“ 
auf den Flur. „Gehen wir erst mal nach oben!“, 


flüsterte Otto, weil er wußte, daß da die Dienst- 
boten schliefen. 


Die 


‚116. Plötzlich fragt Tommy: „Was ist das 
für ein Kästchen‘“, Sofort öffnet es der Poli- 
eiinspektor, indem er erklärt: „Durch eine Be- 
wegung dieses Handgriffes werden des Abends 
um 8 Uhr alle Geschäfte in der Stadt geschlos- 

en. Es ist ein ganz wundervolles Bild, wenn 
ich dann auf einmal all die Rolladen vor Tür 

‚Fenster schieben.“ 


doch wohl zu unerwartet 


kann. Damn machst Du Kreisel“ 
Klapp. klapp... klapp... kmr... 
machte es jetzt ganz weit entfernt. 
Huuijiii . . . huuijiüi ... das war jetzt ganz 
dieht neben den beiden, Paul ließ jetzt seine 


Im Erdgeschoß war um diese] Lampe aufblitzen und stürzte sich in die Rich- 


wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


117. „Doch warten Sie", sagt er, „vielleicht 
kann ich es Ihnen noch eben zeigen“. Mit diesen 
Worten zieht er und sieh, es war so, wie er 
gesagt hatte: alle Geschäfte schlossen sich. 
Aber... o weh... von allen Seiten hörte 
man Not- und Schmerzensschreie; der Inspektor 
batte nicht daran gedacht, daß die Geschichte 

gekommen war, 


Schwesterchen die Eisen an, schnell war er auch 


tung, aus der das Seufzen kam. Der zurück- 
gebliebene Otto hob die fertig. zum 


Seufzen. Blitzschnell fuhr er herum, und dann 
— erkannte er ganz hinten, im schwachen Licht 
seiner Lampe ein weißes Etwas, So schmeli 
ihn seine Füße trugen, jagte er über den Boden; 
dabei stolperte er, fiel, und seine Lampe ver- 
iöschte. Es war ihm ganz gleich, denn hinten in 
der Ecke sah er dem bleichen Schatten des Ge- 
‚spenstes.. Jetzt würde er es gleich haben. Otto 
würde staunen, wenn er mit den Ueberresten an- 
käme. Vorsichtig pürschte er sich heran, mit 
dem rechten Arm Kreise um Kreise schlagend. 
Aber das Gespenst wollte nicht zurückfallen, und 
jetzt kam es mit flatternden Armpbewegungen 
auf ihn los. Paul, in höchster Not gewöhnt, sich 
auf seine Fäuste zu verlassen, vergaß seine 


Kreise und stürzte mit einem wilden Aufschrei 


auf den bleichen Schatten, umschlang ihn; dann 
verlor er den Boden unter den Füßen. Bin 
wüstes Krachen und Poltern;. Paul 
fühlte, wie er in die Tiefe sauste, einmal lag das 
Gespenst oben, einmal er, aber jetzt, wo er es 
einmal hatte, ließ er es nicht mehr los. Mit einem 
dumpfem Aufschlag blieb Paul liegen, unter sich 


| 


das Gespenst, das schrecklich zitterte. Dann 
wurde eine Tür aufgerissen, helles Licht schlug 
Paul in die , und er hörte die verwunderte 
Stimme von manne, der Köchin: 

„Na. Jungens, was stellt Ihr denm da auf?“ 
Ihr sollt längst im Bett liegen!“ 

„Marianne, ich habe das Gespenst, hier unter 
mir liegt es!“, stieß Paul atemlos hervor, „Was 
für ein Gespenst?“ „Na, das vom Boden, das 
immer so seufzt!“ Aber statt lauter Bewunde- 
rung, die er erwartet hatte, hörte er ein lautes. 
gemütliches Lachen. „Junge, Jungel“, lachte 
die Marianne und hielt sich die Seiten. 

„Das Gespenst auf dem Boden ist die alte, 
eingerostete Wetterfahne, die in ihren An- 
geln quietscht, wenn der Wind sie herumschlägt, 
Und das Gespenst, auf dem Du sitzt, sieh Dir 
mal genauer am!“ Paul besah sich das weiße 
Bündel, das zitternd unter ihm lag und erkannte 
seinen Bruder Otto, den er in der Hitze des 
Kampfes mit dem Gespenst vollständig vergessen 
hatte. „Marsch, nun aber mal ins Bett!“ kom- 
mandierte Marianne, und beschämt schlichen die 
beiden in ihr Zimmer. 

Am nächsten Morgen überzeugten sie sich, 
daß das mit der Wetterfahne seine Richtigkeit 
hatte, denn der Wind pfiff noch immer um das 
Haus. Er verursachte auch das gespenstische 
Klappern in der Diele, indem er einen lose hän- 
genden Fensterladen gegen die Mauer schlug. 

„Eigentlich schade, daß es kein Gespenst 
war!“, meinte Otto. wäre doch furchtbar in- 
teressant, gewesen!“, und rieb sich die blauen 
Flecken, die er beim Sturz über die Boden- 
treppe davongetragen hatte. 


Susi, die Eislaußkünstlerin 


Von Jose-Maria Kluba, Berlin 


Das Christkind hatte Susi prachtvoll blinkende 
Schlittschuhe geschenkt. Am 1. Weih- 
nachtsfeiertage hängte sie sich diese über den 
Arm und ging voller Stolz und Freude auf die 
Eisbahn. Wie lustig die Schlittschuhe am neuen 
Lederriemen klapperten! Die Kälte spürte Susi 
kaum, denn sie lief recht schnell mit ihrem Bru- 
der Hans auf die Eisbahn. Oh, nun sah man sie 
schon blinken, und das Schreien und Lachen der 
Kinder hörte man schon. Endlich waren sie an- 
gelangt. Hans schnallte recht sorgfältig dem 


mit den seinen fertig. 

„Nun, Susi, komm! Ich führe Dich bis in die 
Mitte des Teiches und dort versuchst Du, allein 
zu fahren. Halte die Füße zusammen und Dich 
mit beiden Händen fest an diesen Riemen. Ich 
ziehe Dich jetzt!“ 

Hui, wie fein das ging! Das Eis surrte unter 
ibren Füßen. Susi lachte hell auf vor Vergnügen, 
So, nun waren sie in der Mitte gelandet. Hans 
ließ Susi los: „Versuche jetzt Dein Heil allein, 
denn so kannst Du es nur lernen. Wenn Du das 
25. Mal hingefallen bist, so rufe mich, da feiern 
wir Jubiläum, indem ich Dich einmal um die Eis- 
bahn ziehe.“ So rief Hans der Susi zu und lief 
fort. Nun ständ das Mädelchen allein da und 
wagte sich nicht zu rühren. Sehnsüchtig sah sie 
zu den anderen Kindern herüber, die schon so 
gut fahren konnten. Keiner sah zu ihr oder kam 
hilfsbereit herbei. Sie war ganz verlassen, Bei- 
nahe wollten ihr schon die Tränen kommen. 
Ach was‘, dachte ‚sie energisch, „ich probier’ es 
mall“ Aber als sie versuchte, die Fuge aus- 
einander zu stellen — plumps — da lag sie auf 
dem Eise. Mit Müh’ und Not krabbelte sie eich 
wieder hoch. Kaum daß sie stand — bautz. — 


(Nachdruck verboten) 


schraubt hatte. 


geht die Kunst bei Susi?“, sprach Hans 
| Brustton der Ueberzeugung: 


barem Gegner. 
Berlin SW. 11. 


lag sie schon wieder. So war sehr schnell das 
25. Mal herangekommen, und Susi rief aus vol- 
dem Halse nach Hans zu ihrer Jubiläumsfeier. 

Hans kam auch gleich angestürmt. Susi mußte 
sich wieder ganz fest halten, und frrsch‘ging es 
im Eiltempo über die Eisbahn. Viel zu schnell 
ging diese feine Fahrt zu Ende. Da waren sie 
schon wieder angelangt, und Hans verließ sein 
Schwesterchen und ging seinem Vergnügen nach. 
Nun hatte Susi schon mehr Mut. Sie versuchte 
die ersten Schleifer. Juchhe! Es ging. Voller 
Freude wollte sie es schneller versuchen. Ach, 
du mein Schreck! Da lag sie schon wieder. Das 
Aufstehen ging aber jetzt viel leichter. „Mit dem 
Schnellfahren geht es noch nicht, also probiere 
ich es erst einmal mit dem Langsamfahren, 
dachte Susi. Und ehe sie sich's versah, konnte 
Susi Schlittschuhfahren. Hans kam auch wieder 
einmal heran zu Susis Jubiläumsfest. Dabei 
hielt sie sich nicht mehr so ängstlich mit beiden 
Händen fest, nein, nur leicht faßte sie nach dem 
Riemen, den ihr der Bruder hinhielt, So wurde 
Susi jauchzend über das Eis gezogen. Oh, was 
hatte die sonst so blasse Susi für rote Backen 
bekommen! Susi übte weiter, und Hans blieb in 
ihrer Nähe und schaute anerkennend zu, Als die 
Kaffeezeit heranrückte und der Hunger ans 
Nachhausegehen mahnte, konnte Susi schon 
recht nett Schlittschuhlaufen. 

Am 2. Feiertag ging Susi wieder auf die Eis- 
bahn und bildete sich da schon zur kleinen 
Künstlerin aus. Ganz kleine zaghafte Pogon ver- 
suchte sie, wenn sie mit ihrem Bruder Hand in 
Hand lief. Als die anderen Kinder eine lange 
Reihe machten, die sogenannte Schlange, 60 
nahmen sie Susi in die Mitte, „Festhalten, fest- 
halten“, schrien sie, und in verschiedenem Win- 
dungen liefen sie über das Eis. War das ein 


Vergnügen! Susi kam sich wie .eine Schnee- 
Hocke vor, die vom Winde getrieben wird. Sie 


hatte es noch besser als die Schneeflocke, sie 
konnte vor Lust schreien, und die Schneeflocke 
war stumm, 

Alle Tage am Nachmittag ging Susi auf die 


Eisbahn. Einmal kam sie ar ohne Absatz 
heim, weil Hans zu fest den Schlittschuh ange- 


Sie ging unterwegs zum Schuh- 
macher Kudlik hinein, und der nägelbe ihr den 
Absatz wieder am. 

Am Schluß der Woche konnte Susi schon 
„Jagen“ mitspielen. Sogar im Rückwärtsfahren 
hatte sie schon Uebung. Und wie fein sie schon 
„Bogenfahren“ konnte, das hättet ihr sehen gol- 
len. Das Hinfallen war bei ihr eine große $el- 
tenheit geworden. So sicher stand das kleine 


Mädel auf den Eisen, 


Als Mutti einmal den Hans fragte: „Nun, 551 
m 


„Die Susi fährt wie ein Junge!“ 


Das war für Susi schönstes Lob und beste An- 
erkennung. 


Volldampf voraus! Flotten⸗Kampfſpiel mit unſicht⸗ 
(Verlag der „Rotſiegel⸗Spiele“ A. Sala, 
Preis 2,50 Mark.) — In dieſem See⸗ 


ſchlacht⸗Spiel entſcheiden Berechnung und Kombinations⸗ 
gabe. Ein beſonderer Anreiz iſt, daß die Flotte des 
Gegners zunächſt unſichtbar ift und die Stellung 
derſelben mit Geſchick erkundet werden muß, um fie 
dann durch Salvenfeuer zum Sinken zu bringen. Den 
Erwachſenen bietet „Volldampf voraus!“ eine abwechſe⸗ 
lungsreiche Unterhaltung, da jede Schlacht anders ver⸗ 
läuft. Der Wert des Spieles liegt nicht zuletzt auch 
darin, daß es ſich um ein deutſches Fabrikat 
handelt. 


118. Im selben Augenblick ruft Dr. Schnell 
entsetzt: „Helft, Hilfe, ich ersticke!“ Er stöhnt, 
stottert und kann kaum atmen, Schon machen 
es ihm die drei nach, Sie werden blau, rot und 
weiß; sie bekommen keine Luft mehr! 


Kreuzwort 


COENE KHERK 
Eu NENNE HE 


Waagerecht: 1. Rudel, 5. Spiel, 8. Tempera: 
turbezeichnung, 11. Werkzeugmaterial, 13. Stadt in Ma⸗ 
rotto, 15. Hausflur, 16. Hirſchart, 17. Verkehrsmittel, 
19. Zeitalter, 20. Stadt in Paläſting, 21. Brotform, 
>», Männername, 24. Vorfahr, 25. Märchenweſen, 27. 
Frauenname, 28. Auerochs, 29. Flußmündung, 31. po⸗ 


liſche Bezeichnung, 32. eigentümlich, 33. Verwandte. 


Senkrecht: 1. Nordafrikaniſches Gras, 2. Ton 
der italieniſchen Tonreihe, 3. Tonſtufe, 4. Stadt in 
Italien, 5. Haustier, 6. Univerſum, 7. Kampfplatz, 9. 
Kindervergnügen, 10. Feiertag, 12. Männername, 14. 
lebloſer Gegenſtand, 16. Ankerplatz, 18. Bad in Geffen 
Naſſau, 19. Stadt in Italien, 21. Stadt in Baden, 23. 
Fluß in Frankreich, 25. Feier, Š 
art, 30, indiſche Münze, 31. Fluß in Kurland. 


Berierbild 


Wo iſt der Wagenführer? 


Arithmogriph 


1 5 Oper von C. M. von Weber. 

3 1 eine der Sunda⸗Inſeln 
Fluß in Spanien 

3 4 Sport⸗Fahrrad 
Kaffeehaus⸗Bedienſteter 

1 römiſcher Kaifer 


Die Anfangsbuchſtaben nennen wieder die Oper aus 
der erſten Waagerechten.) 


Hart und weich 


Weich war's ein Mann, berühmt und hochgeſchätzt, 
Hart iſt's 'ne Frau, geliebt, auch oft vergrätzt. 
Der Nachlaß iſt von beiden ſehr begehrt. 

Doch ihn man nach, fie vor dem Tod verehrt. 

Sein Ruhm noch in der Welt unſterblich ift, 

Doch ihre Nachſicht mancher ſchnell vergißt. 


4 
5 
1 
5 
4 
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Glorias große Ferien 


Copyright 1988 by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 


„Ich möchte dich um keinen Preis nervös 
machen, lieber Onkel Schultz“, ſagte Paul, „ich 
ziehe wieder hinaus ins Privatbüro.“ 

„Du ziehſt nicht ins Privatbiro!“ ſchrie der 
Chef aufgebracht. „Ich habe mich jetzt an dich 
gewöhnt, und du ſollſt mich nicht in meinen Ge⸗ 
wohnheiten ſtören, du Lauſejunge! Was fällt dir 
ein? Du wirſt wohl ibermitig, wie?“ 

Paul ſetzte ſich wieder auf ſeinen Stuhl und 
nahm die Briefbogen wieder auf und begann 
wieder eifrig zu ſchreiben. 

Nach einer Weile tippte ihm der Chef auf 
die Schultern. „Hör mal einen Moment.“ 

Paul legte reſigniert die Hände in ſeinem 
Schoß zuſammen. ; 

„Nur eine Kleinigkeit, mein Sohn. Bin mit 
A ehr zufrieden, verſtanden?“ Der junge Menih 
nickte. 

„Sehr zufrieden!“ fuhr der alte Schultz fort. 
„Ausnehmend zufrieden. Machſt deine Sache vor⸗ 
ziglich. Ne ganze Menge Sachen friher ſelber 
ſchreiben miſſen, mit der Hand, vertrauliche Sa⸗ 
hen, verſtanden? Jetzt endlich mal 'n bißchen 
Entlaſtung! Sehr hibſch ...“ 

Paul legte feine ſämtlichen zehn Finger une 
geduldig auf die Taſten und klapperte ein wenig, 
ohne herunterzudrücken. 

„Entſchuldige vielmals, Onkel Schultz“, jagte 
er plötzlich, „ich habe bis zur Mittagspauſe noch 
ſieben ausführliche Briefe zu ſchreiben und dir 
zur Unterſchrift vorzulegen. An die Weſtfäliſche 
Bauernbank, an Steuer & Co, an das Landes⸗ 
finanzamt, an Geheimrat Lucius, an Gebrüder 
Zifferer, an Graumann und Schlöſſer und einen 
ellenlangen Bericht an den Kampfbund . alles 
mit drei Durch] lägen, Eintragen in die Brief⸗ 
liſte. Vielleicht kannſt du mich heute abend 
zum Eſſen einladen und mir alles ſagen, was 
du nett und wertpoll an mir findeſt und wieviel 
Gehaltserhöhung du mir vorzuſchlagen haſt.“ 

Heribert Schultz ſtarrte ſeinen entſchloſſenen 
Privatſekretär perplex an, murmelte einige bers 
blüffte Flüche vor ſich hin und verließ ünſicher 
jein Büro. 1 85 

Draußen in der Kanzlei betrachtete er zer⸗ 
ſtreut die Parade von blonden und braunen Fri⸗ 


26. Haushalt, 29. Tone)’ 


19. Säule, 20. Zeder, 22. Ire, 23. Byron, 25. Modus, 


Eilbenrätſel 


Aus den Silben: 
a — be — ber — büt — di — e — eb — eins 
— fan — ga — ga — gneis — gol — ha — 
in — in — in — in — ki — kis — la — lee — 


Die lachende Welt 


Ein franzöſiſcher Witz í 
Madame wollte ſehr elegant Jein und begab 


ler — ma — mer — mi — na — na — nen — ſſich in ein Geſchäft, das von den vornehmſten 


nus — no — pel — ras — re — rie — fa — 


letzt hielten?“ 


ſieb — ftabt — fil — ſtel — te — tee — tel — Leuten frequentiert wird, um ſich ein Paar „Ich weiß es nicht. Sei 
ti — tra— tür — tus — ur — ve Schuhe zu kaufen. Einige Tage ſpäter brachte Kreuzworträtſel.“ 
bilde man 17 Wörter, deren Anfangs- und Endbuch⸗ ſie die Schuhe zurück. „Schade, daß 


weißt, Mutter. Fritzchen iſt 
Station ausgeſtiegen.“ 


Die Illuſion ver 


en von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort er⸗ 
geben. 


„Ihre Schuhe yafen. mir nicht, ich kann in 
ihnen gar nicht laufen.“ 

„Madame“, antwortete der vornehme Ge⸗ 
ſchäftsinhaber. „Leute, die laufen müſſen, gehören 
nicht zu unſeren Kunden.“ 

R Traurig aber wahr. „Mein 
„Du ſiehſt heute ſo müde aus.“ 

„Ig, ich babe cuen ſchlechren Tag gehabt 
mein jüngſter Angeſtellter wollte frei haben und 
erzählte mir die bekannte Geſchichte, daß ex an 
der Beerdigung. feiner, Großmutter teilnehmen 
müſſe. Ich wollte ihm eins auswiſchen, darum be⸗ 
gleitete ich ihn.“ 

„Und dann landetet ihr beide auf dem Fuß⸗ 
ballplatz, nicht wahr?“ 

„Leider nicht, zum eritenmal ſprach er die 
2 ſeine Großmutter wurde wirklich be⸗ 
erdigt. 


„Dieſen Eindruck hegte au 
Herr.“ 


1. Eisheiliger, 3. Haushalts- 


2. Stadt in Bayern, 
gerät, 4. mittelalterliches Kriegsſchiff, 5. Gebirgsforma⸗ 
kion, 6. Edelſtein, 7. Naturerſcheinung, 8. Metalllegie⸗ 


in Nordamerika, 10. Wucherpflanze, 
11. Planet, 12. Oper von Richard Strauß, 13. Werk 
zeug, 14. Hamburger Vorort, 15. Waffengattung, 16. Iae 
paniſche Hafenſtadt, 17. Heilmethode. 


rung, 9. Staat 


Nicht ſehr wichtig 
„Mutter, wie hieß die Stadt, in der wir zu⸗ 


ruhig, ich löſe ein 


du den Namen der Stadt nicht 


nämlich auf der 


loren. 


„Wir wollen ein wenig Pokern, mein lieber 
Schmidt, wollen Sie mitmachen?“ 
Herr, ich ſpiele nicht Poker.“ 
„Ach, das tut mir leid, ich hegte immer den 
Eindruck, ſie wären ein Pokerſpieler.“ 


ch ich einmal, mein 


Dein Opfer dem WHW! 


Gesunde Familie — gesundes Volk! 


Schützt die Familie 
Segen Hunger und Kälte! 


Beſuchskarte Entweder — oder : 
Der Dichter: Um auf dem Lande zu leben, Gute Zeugni 
x gniſſe 
muß man eine Seele haben.“ h 2 ; > 
wW. Se ARE : u Fußballtrainer: (zu Anwärter, der in ſeiner 
Ida Websen Seine Braut: „Oder ein Auto. Mannſchaft aufgenommen werden möchteſ „Was 


Den Wohnort dieſer Dame errät man durch ent⸗ 


Nebelhorn, Edeltanne, Uhrſchlüſſel, Jahrmarkt, An⸗ 
gelſchnur, Hoſhund, Rheinwein, Schauspiel, Geldtaſche, 
Ruderboot, Ankertau, Teeſtube, Ulkbild, Luſtgarten, 


Auflöſungen 


Abendſtunde, Negerdorf, Todfeind, Eiſenerz, Neun⸗ 
i auge. — Neujahrsgratulanten. er jei ein Träumer. 
Silben⸗Kreuzwort „Ja, und?“ i 


Rätſelhafte Inſchrift 
„Wir geh'n dahin und wandern 
Von einem Jahr zum andern.“ 


„Jetzt habe ich die 


1. Bodenſee, 3. Regen, 4. Lepra, 
er nur ein Schläfer iſt.“ 


ego, 11. Kakao, 13. Zote, 
16. Brokat, 17. Anderſen, 


Waagerecht: 
6. Anden, 8. Gaben, 10. 
14. Ravenna, 15. Aloe, 


26. Detektor. 
Senkrecht: 1. Bogen, 


wort 


2. Seele, 3. Reden, 5. Waagerecht: 1. Helgoland, 5. Mai, 6. Rat, 


Praga 6. Angorakatze, 7. Furka, 9. Benzveſäure, 11. 8. Groft, 10. Amt, 12. Tee,. 13. te, ! Saal, 16. Amen, 
Kanaan, 12. Dafen, 18. Derwiſch, 21. Derby, 22. Idus, 17. Neujahr, 18. Rate, 20 Ruß, 28. Ire, 23. Mus, 
24. Ronde, 25. Motor. i 25. mich, 26. Baſel, 27. Tat, 28. Bon, 29. Sonnabend. 


Senkrecht: 1. Halma, 2. Gurt, 3. Leſe, 4. Dante, 


haben Sie ſchon für Erfahrungen?“ 


7 ~ 


Anwärter: „Sehr gute, in dieſem Sommer bin 


ſprechende Umſtellung der Buchſtaben ihres Namens. Bilderrätſel ich von zwei Autos und einem Laſtwagen umge⸗ 
Alles hat ſeine Zeit! worfen worden.“ 
Aufgabe Röſſelſprung! Ein probates Mittel 
Die Zahlen von 1 bis 25 ſind in die Felder eines Í 1 2 X $ 5 i 
ARa E fünfmal fünf Fächern fo n age daß Ne, EIHLENE, Man ſoll ſich niemals über anonyme Briefe 
jede der ſenkrechten und waagerechten Reihen die Bori gabe ärgern, am beiten ift es, man öffnet fie exit gar 
Summe „65“ ergibt. (Es gibt mehrere Löſungen.) atzaufg nicht. 


Der immer wiederkehrende Irrtum 
Ich habe Hans geheiratet, weil ich glaubte. 


Entdeckung gemacht, daß 


; Doppelſinnig 
„Wie kommt denn das? Sie haben bereits drei 
Stellungen innegehabt und keine Zeugniſſe?“ 


„Das kommt daher, daß ich in jeder Stellung 
ſolange blieb, bis die gnädige Frau ſtarb.“ 


Schonend beigebracht 


Bilderrätſel 5. Maaſtricht, 7. Trentſchin, 9. Oedipus, 11. Tante, 

x 13. Amrum, 15. Lee, 16. Ahr, 19. Arras, 21. Synod, ; 0 ea 
Heidelberg 23. Mann, 24. Selb. 5 j i „Soll ich 1950 Shren Laden aufpaſſen, wenn 
p t Sie jetzt fortgehen?“ / 
le) Silbenrätſel „Danke, mein Junge, aber ich gehe ja nicht 

Zuſchauertribüne. 1. Abend, 2. Lyra, 3. Lineal, 4. Enzian, 5. Sauer- fort. K $ 5 
a land, 6. Gemme, 7, Uſedom, 8. Torte, 9. Eiſen, 10. „Doch Herr, Ihre Frau iſt eben in den Kanal 
Rätſel Urteil, 11. Niere, 12. Sonne, 13. Elfen, 14. Raabe, gefallen.“ 


15. Nonne, 16. Laubſäge, 17. Eva, 18. Stradella 
„Alles Gute unſern Leſern zum erſten 
Januar!“ 


„Fröhlich beſchließen, fröhlich beginnen, 
Das ſei zu Neujahr dein Trachten und Sinnen.“ 


Der verdrehte Vers! b 

Heil'ge Weihnacht iſt es wieder, — Wieder ſchimmert 
unſer Baum — Froh ertönen Feſteslieder — Heut' im 
glänzend hellen Raum. 


Wortſpiel ` 
Sand, Inſel, Tanz, Nacht, Erz, 


Poſt, Rad, Obſt, 
Rot. „Proſit Neujahr!“ 


Uhr, Jahr, Angel, Horn, weiß.“ 


„Schön“, ſagte Ewe, „kümmere dich mal um 
deine Dackel.“ 

„Um meine Dackel!“ ſtaunte Rothermund. ch we 
„Um meine Dackel] Wachen auch ohne Kümmern Mit einem Sch 
meinerſeits tatkräftig auf, wollte, könnte jo wild | Mappe vom Nebentiſchchen un 
aufwachſen wie fte und tun, was ich will. Rat 
mir was anderes.“ 

Ewe jah auf. „Wie wär's, wenn du nach 
Duisburg fahren und die Filiale dort mal auf 
den Korf ſtellen würdeſt?“ 

Rothermund ſtarrte ſie an. „Die Filiale!“ 
murmelte er. i : 

Man konnte ſehen, mit welcher Anſtrengung 
er nachdachte. Die Zigarette hing plötzlich un⸗ 
beachtet beinahe ſenkrecht aus ſeinem rechten 
Mundwinkel herunter, die Stirn war gefaltet, 
und die Augenbrauen zuſammengezogen. „Die 
Filiale!“ murmelte er geiſtesabweſend. 

Dann verſchwand er hinter feinem Schreib⸗ 
tiſch und wühlte in ſämtlichen Schubladen, warf 
unſchuldige Briefe zur Seite und ſchmetterte die 
große Streichholzſchachtel wütend in die Ecke. 

„Was ſuchſt du denn?“ fragte Ewe gelaſſen. 

„Den nächſten Zug nach Duisburg“, rief 
Rothermund vergnügt, „und aljo das Kursbuch!“ 

Ewe ſtand auf und nahm das Kursbuch von 
ſeinem gewohnten Platz auf der zweiten Etage 
der Bibliothek. 

Rothermund blätterte aufgeregt. „Der Satan 
ſoll Duisburg holen!“ knurrte er. „Habe ſchon 
lange einen Pick auf die Herren. Schon ſehr 
länglich. Die letzte Duisburger Reklame war ein 
Miſt erſten Ranges. Sollen ſich einen beſſeren 
Zeichner verſchaffen. Außerdem klappt da was 
nicht im Betrieb. Schweinerei, ſo etwas Werde 
mal hineinfackeln in die Fußkranken. Mal ein 
bißchen auffriſchen die ganze Kompagnie da. Ver⸗ 
lange alle acht Tage genauen Bericht! Die Herren 
haben bis dato keinen Bericht ae Keine 
Zeile! Eine Schweinerei erſter Klaſſe!“ 

Rothermund war in großer Fahrt. „Denke 
nicht daran, mir das länger gefallen zu laſſen!“ 
ſchrie er auf einmal, übers Kursbuch gebeugt. 
„Zwei Uhr zwanzig, Schnellzug, Abfahrt in 
Fulda... Die glauben wohl, ich jei allmählich 
auf'n Korf gefallen, was? Werden ſich ſchwer 
irren, die Füſiliere. Sagte ihnen ſchon vor drei 
Monaten, daß ich alle acht Tage einen genauen 
Bericht vor die Naje gehalten haben wolle. Glaubſt 
du, ſie haben ein einziges Mal einen geſchickt? 
Der Satan iol hineinfahren, ich 4 

„In der Mappe“, unterbrach ihn Ewe ſanft, 
„in deiner Mappe liegen übrigens eine gauze 
Menge Briefe aus Duisburg.“ 


30 „Aus Duisburg? 


Roman von Werner Etzel 


die ſich über die Schreibmaſchinen beugten, Stapel ſchleunigſt wieder in 
blieb ſtehen und hörte eine Weile andäch⸗ Stanek l e 


das den Raum 


ſuren, 
und er ) 
tig dem Klapper⸗Gewitter zu. 


durchtobte. ; 

Im nächſten Zimmer wurde er durch Keller 
aufgehalten, der auf dem Wege zu ihm war, um 
einige Perſonalfragen der techniſchen Abteilung 
mit ihm zu beſprechen. 

„Es ſind einige kitzlige Fragen dabei“, ſagte 
Keller und ſchob ſeine goldene Brille mit einem 
Ruck in die Stirn, „ich dachte..“ $ 

Der Chef unterbrach ihn ſanft. „Ich gehe in 
die Fabrik“, ſagte er, „aber Sie können die 
ganze Geſchichte mit meinem Privatſekretär be⸗ 
ſprechen, der war ja einige Wochen in der tech⸗ 
niſchen Abteilung und kennt dort jede Katze. 
Wiederſehen!“ 

Der brave Keller ſtarrte ſeinem Chef faſſungs⸗ 
los nach, ſolange er ihn ſehen konnte. Mit dem 
Privatfekretär beſrrechen! Mit dieſem jungen 
Menſchen, der erſt einige Monate in der Firma 
war! ` 

Und einige Minuten ſpäter klopfte Keller leiſe 
an die Tür zum Zimmer des Chefs. „Guten 
Morgen, Herr Boetticher“, jagte er reſpektpoll, 
„Herr von Schultz hat mich zu Ihnen geſchickt, 
um einige Perſonalfragen mit Ihnen zu beſpre⸗ 
chen, könnte ich..“ 

„Nehmen Sie Platz“ ſagte Paul Fröhlich. 


Unter dem Dach in Rothermunds Landhaus 
waren die Schwalbenneſter leer, die Blumen an 
den Fenſtern und auf den Terraſſen waren dürf⸗ 
tiger geworden, und Rothermund hatte bei dem 
kühleren Wetter die kurzen Hoſen mit Knicker⸗ 
Poders vertauſcht. 

Dies war immer die Jahreszeit ſeiner ſchlech⸗ 

ten Laune. „Weiß Gott, was ich hier ſoll“, 
brummte er, „Herbſtzeitloſe und ſo und Sterben 
in der Natur und Regenfälle und dergleichen.“ 
„Lies mal was“, riet ſeine Frau, „es gibt 
eine ganze Menge netter Bücher.“ 
„Leſen?“ ftaunte ihr Mann. „Alte! Leſen! 
Wollte, hätte niemals leſen gelernt. Verdirbt den 
Mumm des Mannes und ſeinen Charakter. Rat 
mir was anderes.“ 


auf den Kopp ſtellen! 

mal... zwei Uhr zwanzig 

Koffer packen für Ueberſeere 
* 


Hinter einem Geſtell, das 


überwachte, als auch den? 
verhinderte, über die geöffne 
zuſtreichen, 


den tiefen Schlaf des jungen 
eben operiert wurde. 
Bisweilen warf er einen 
das Geſtell 11 Dort fi 
gleichen ärztlichen Un 
mer in i 
Händen. i 
Der große Chirurg, dem 
feiner Aſſiſtenten zum erſten 


jener großartigen 
meſter träumten. 


Atemzüge des bewußtloſen 
deſſen 
hochblonden Haare, die feuch 
dem weißen Leinen gebettet 


und wird ſie mich vergeſſen h 
Er bekam ſchmale 
kleiner, unbekannter 


wenn es mit der 
Und jenſeits des Geſtells 
in Ewe Klammer zu halten. Wie wei 
zum Ruhmel 


rationstiſches angebracht war 
den Atemzug des Aſſiſtenten, 
Atemzug des Patienten 


iform und hielt eine 
den mit, Gummihandſchuhen geſchützten 


Lippen. 
Mediziner und machte ſeine 
erſte Narkoſe. Neben ihm ſtand die vierſchrötige 
Figur des zweiten Aſſiſtenten, um 
Narkoſe nicht klappen folte. 


aufgeregt ſein Freund Stefan, um 


Es geht über ſeinen Horizont 

„Ich kann zwar verſtehen, da 
neuen Fernrohren immer neue Planeten entdeckt, 
aber ich verſtehe nicht, woher man ihre 


man mit den 


Namen 


Rothermund jah mißtrauiſch zu ihr hinüber, 
Wieſo? Was ſteht denn drin? 
„Ich weiß nicht, du haſt ſie nicht geöffnet.“ 
Schwung riß Rothermund die 


d öffnete die Briefe. 


Ewe jah ihm neugierig über die Schultern. 
„Da ſind doch die Berichte!“ 
„Ruhe!“ ſchrie Rothermund 


rief ſie. 
und ſteckte den 


die Mappe zurück. 


„Ganz egal! Werde 1 5 und wa die Sache 
er Zug geht . 


warte 
ECEhriſtine, den 
ije!” 


* 


am Kopfe des Ope⸗ 
und das ſowohl 
der die Narkoſe 


te Bauchwand weg- 


ſtand Friedrich im weißen Kittel, mit 
der Schutzmaske vor dem Geſicht und kontrollierte 


Mädchens, das ſo⸗ 


ſchnellen Blick über 
and Stefan in der 
Klam⸗ 


ſie unter Aufſicht 
Male zuſehen und 


wenige Handgriffe machen durften, operierte mit 
Schnelligkeit, Sicherheit und 
Eleganz, von der die Medizinſtudenten vieler Se⸗ 


s 


Bisweilen beobachtete Friedrich die ruhigen 


jungen Mädchens, 


orf dicht unter ſeinen Händen lag. Die 


t und glänzend auf 
waren, erinnerten 


ihn wieder und wieder an einen Schopf anderer 
hochblonder, glänzender Haare. 


Wie mag es ihr gehen, und wo mag ſie ſein, 


abend 
Hier ſtand er, ein 


einzugreifen, 


ſtand gleichermaßen 
eine harmloſe 
t war noch der Weg 


(Stug fol. 
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Die Gründung des deutschen Zollvereins vor 100 Jahren. Der Vorkämpfer: Friedrich List, 
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(Siehe auch im Innern.) 


Mer verſuchte nicht ſchon einmal, 
einen Schneemann zu formen und hatte 
dabei eine unbeſchreibliche Freude, 
wenn ſeiner knetenden Hand das 
pappende, badende Schneematerial leicht 
gehorchte. Unweſentlich und der all⸗ 
gemeinen Winterfreude wenig abträg⸗ 
lich, wenn dem Laienbildhauer trotz des 
aufgewendeten Witzes die Schneefiguren 
mehr oder minder mißglückten. 

Anders ſchon, wenn ſich in der 
Winterfriſche künſtleriſch geſchulte 
Hände regen und zum Ergötzen der 
Kurgäſte leider vergängliche und nur 
im Bilde für die Nachwelt feſtzuhaltende 
Schneewunder ſchaffen, an deren aus⸗ 
geglichene Formengebung und Aus⸗ 
drudsfähigfeit man ſchon höhere Mn- 
ſprüche ſtellen darf. 

Was jedoch die Volkskünſtler in 
dem thüringiſchen Glasbläſerbezirk 
Lauſcha zu leiſten vermochten, denen 
ein ſeit Jahrhunderten tiefverwurzelter 
Formenſinn für Tierplaſtiken eigen iſt, 
muß als das Schönſte angeſprochen 
werden, was je deutſche Hände an 
Schneefiguren geſtalteten. Als dieſer 
heute beſonders unter der Not leidende 
Ort, dem wir den Chriſtbaumſchmuck 
verdanken, vor einigen Jahren die 
deutſchen Skimeiſterſchaften beherbergte, 
wetteiferten die Bewohner unterein⸗ 
ander, vor jedes Haus eine Schneefigur 
g legen, um die Güfte zu begrüßen. 

as hierbei aus einem tiefen Empfinden 
Hervorgebrachte ift ſeitdem nirgends 
wieder erreicht worden, weder an Zahl 
noch an ſchneeplaſtiſcher Wirkung und 
Kunſtfertigkeit. Hans Bittner. 


Ne 2 


Glasbläſer bei der Herſtellung von Chriſtbaumſchmuc. 


Gin Heimarbeiter, deſſen gpezialität das Blafen Der ruhende Löwe auf dem Alarktplatz Der Kampf mit dem Drachen. 
von gläſernen Tierplaſtiken iſt, formt mit viel in Cauſcha (Thür.). 
Geſchick ein Kamel. 
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Gine Adolf Hitler-Hiedlung in Ludwigshafen. 

Die größte bayerifche Stadtrandſiedlung beſitzt heute die Stadt Ludwigshafen. In der Adolf Hitler⸗Siedlung, die 
nach dem Urteil der ma gebenden Reichsſtellen eine der beſten Löfungen im ganzen Reiche darſtellt, finden 360 Fami- 
lien mit faſt 2000 Köpfen ihre eigene Heimat. In erſter Linie wurden kinderreiche Erwerbslofe mit wenigſtens 
drei minderjährigen Kindern angeſiedelt. — Blick auf einen Teil der Adolf Hitler⸗Siedlung in Ludwigshafen. 


/ a FR TASE — — 


Gin Kriegsſchiff fährt durch Lübecks Straßen. 
Immerhin ein auch heute ungewohnter Anblick iſt es, wenn ein kleiner Panzerkreuzer mit 
Maſten und Geſchützen und drohenden Aufbauten durch die ſo friedlich winterlich eingeſ hneiten 
Straßen einer Stadt fährt. Ein Mann der Bejagung des am 24. 1. 1915 an der Doggerbank 
nach fünfſtündigem Kampf gegen vielfache Übermacht geſunkenen Panzerkreuzers Blücher, Herr 
Krüger aus Kiel, hat dieſes ſtattliche und in allen Teilen naturgetreu ausgeführte Modell 
feines Schiffes in einjähriger Arbeit erbaut. Auf feiner Deutſchlandfahrt weilte Herr Krüger 
mit ſeinem ſehenswerten Modell auch einige Tage in Lübeck und fand bei Jung und Alt 
großes Intereſſe. Ganz rechts im Bild der Erbauer. 


Offizielle Willkommensfrier für den „Fliegenden Schotten“. 


Der „Royal Scot“, der ſchnellſte Zug der Welt, wird nach der Rückkehr von der Weltausſtellung A $ 3 a i 
in Chikago in Edinburgh mit allen Ehrungen feſtlich empfangen. 5 Weihnachtsmorgen am Forſthaus im Winterwald. 


KEINER KENNT DAS BUCH IN DEM GESCHRIEBEN 
© DASS DIESER FALLE UND JENER HEIMWARTS GEI 
| DOCH SPATER ISTIN STEIN UND LIED ZU LESEN 


Der erie Schritt zum einigen Deutſchlaud: 


Friedrich von Motz, 


der Begründer des Deutſchen Zollvereins. 


Geboren 1775 zu Kaſſel, trat Motz nach Beendigung ſeiner juriſtiſchen 
Studien in den preußiſchen Stagtsdienſt ein und erlebte in feiner 
Beamtenlaufbahn einen raſchen Aufſtieg vom einfachen Landrat zum 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen und (1825) zum Finanzminiſter. 
Trotz großer Schwierigkeiten gelang es ihm, das Finanzweſen Preußens 
Raben uber 5 8 een Überſchuß der Si 

== nahmen er die Ausgaben zu erzielen. Gein 
J. Kunze wurde Hauptverdienſt aber ſind ſeine unabläſſigen und 
durch den ſchließlich von Erfolg gekrönten Bemühungen 
Herren Reihs- um eine wirtſchaftliche Einigung der deutſchen 
Länder. Als erſter Einzelſtaat ſchloß 1828 das 

biſchof in die Großherzogtum Heſſen den Zollbund mitPreußen, 
Reichskirchen⸗ dem 1833 auch die Mehrzahl der übrigen Länder 
regierung beitrat, fo daß 1834 — vor 100 Jahren — ein 
großes einheitliches Wirtſchaftsgebiet geſchaffen 

berufen. Ban a fil au Priebe don Moß 
Kunze war bis⸗ ieg Deutſchlands führte. Friedrich von Mo 
ar Wirlſchafts. hat die Vollendung ſeines Werkes nicht mehr 
direktor in Bethel erlebt; er ſtarb am 30. Juni 1830 zu Berlin. 
und hat von dort der Mit dem deutſchen Zollverein war dann auch 
evangeliſchen Kirche der Grund zur Wiedererſtehung des Deutſchen 
in Aufbau und Er- Reiches gelegt; der wirtſchaftlichen Einigung 
kenntnis die wert⸗ des Jahres 1834 folgte die politiſche Einigung 

vollſten ei des Jahres 1871. 
geleiſtet. 


Ghrenmal in Aachen für die Gefallenen der Polizei. 


Im Innern des Gebäudes des Aachener Polizeipräſidiums iſt jetzt den im Krieg 

und im Kampf gegen die Separatiſten gefallenen Angehörigen der Polizei ein 

Ehrenmal errichtet worden, das von dem Aachener Bildhauer Neumann 
entworfen wurde. 


r 


Í Deutſchlands 
größter Volkswirtſchaftler: 


Friedrich Liſt, 
der Vorkämpfer der Deutſchen 
Zollunion. 


(Zum Titelbild.) 


Ein Gelehrter und zugleich Praktiker, der ſeiner 
Zeit um ein halbes Jahrhundert voraus war. 
Geboren 1789 zu Reutlingen in Württemberg, 
vom Amtsſchreiber ſich durch eigene Kraft em⸗ 
porarbeitend zum Lehrer für Staatskunde 
und Staatspraxis an der Univerſität Tübin⸗ 
gen, Mitbegründer und geiſtiger Führer des 
Deutſchen Handelsvereins, als welcher er un⸗ 
abläſſig für den wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß der deutſchen Länder eintrat. Durch die 
Widerſtände, die er bei den maßgebenden Stellen 
fand, enttäuſcht, von der Wilrttembergiſchen 
Regierung wegen feiner politiſchen Wirkſam⸗ 
keit verfolgt und zu Feſtungsſtrafe verurteilt, 
wanderte er 1825 nach Amerika aus, wo er als 
volkswirtſchaftlicher Schriftſteller wie als 
Praktiker ſofort Anerkennung und Erfolg fand. 
In Pennſylvanien, wo er ein Kohlenlager ent⸗ 
deckt hatte, betrieb er ein Bergwerk und be» 
tätigte ſich in großem Stile als Gründer von 
Eiſenbahnlinien. Im Jahre 1833 zum ameri⸗ 
kaniſchen Konſul in Leipzig ernannt, richtete 
er, nachdem fein Traum einer deutſchen Joll- 
union Wirklichkeit geworden war, hinfort ſeine 
ganze Tätigkeit auf den Ausbau eines großen, 
über die deutſchen Länder verbreiteten Eiſenbahn⸗ 
neges, Aber feiner Zeit mangelte es noch an 
Verſtändnis für ſolche Pläne; es gelang ihm 
nicht einmal, eine feſte Anſtellung zu finden, 
wo er ſein Wiſſen und ſeine Erfahrungen hätte 
verwerten können. Verbittert und körperlich 
leidend gab er ſich, 57 Jahre alt, im November 
1846 zu Kufſtein ſelbſt den Tod. Zu Kufftern 
liegt er auch begraben. (Nach dem Leben ge⸗ 
zeichnet von dem Wiener Porträtiſten Joſeph 
Kriehuber im Jahre 1845). 


Links: 


Muſſolini zeichnet die fleißigſten 
Bürger von Littoria aus. 

Der Duce hat den 467 Häuptern der fleißigſten 

und regſamſten Familien der neugegründeten 

Stadt Littoria für ihre Tätigkeit Prämien 

überreicht. Das Bild zeigt ihn bei der Uebers 

gabe von Prämien an die Bürger von Littoria. 


(3. Fotrſetzung.) 

Schluchzende Frauen und Mädchen 
konnten ihre Tränen nicht verbergen. 
Auch manches bekannte, vertraute Geſicht 
war unter den Fremden und Karl ſah es, 
wie aus einem düſteren Nebel heraus. 
Nur die, nach der in dieſer Stunde ſein 
Herz ſich am meiſten ſehnte, ſah er nicht. 
Betty von Vangerow war nicht unter den 
drängenden Maſſen und — er war froh, 
daß ſie nicht Zeuge dieſes Auftritts ge⸗ 
worden. 

Als er ſchon den Fuß auf dem Tritte 
des Wagens hatte, drängte ſich Herr 
Schuhmann heran. 

„Mein lieber, lieber Sohn! Verzeihen 
Sie, daß ich Sie in dieſer Stunde ſo 
nenne.“ 

Ernſt blickte Karl ihn an. 

„Ja, Sie ſind mir ein Vater geweſen. 
Bringen Sie meinen letzten Gruß —“ 

Nun aber vermochte er nicht weiter zu 
ſprechen und ſein Begleiter ſchob ihn mit 
ſanfter Gewalt in den Wagen, der dann 
langſam, noch immer von der bewegten 
Menge umdrängt, dem Arreſthauſe wieder 
zufuhr. 

„Kommen Sie, Herr Schuhmann.“ 


* 
„ 
n 


. * 
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Roman von Otfrid von Hanstein 


Der alte Mann, dem die hellen Tränen 
über das Geſicht floſſen und der mit einer 
aufſteigenden Schwäche kämpfte, fühlte ſich 
ſanft am Arme ergriffen und Herr von 
Könneritz ſtand neben ihm. 

Die Menge hatte ſich verlaufen, ſie 
waren faſt allein auf dem Platz. 

„Alſo doch!“ 

Könneritz verſuchte Worte zu finden. 

„Es ſind noch ſechs Tage Zeit. Das 
ganze Offizierkorps hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, ein Gnadengeſuch an den König 
zu richten.“ 

Der Alte ſah ihn prüfend an. 

„Haben Sie Hoffnung?“ 

Könneritz ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Ich fürchte —“ 

Wieder eine traurige Pauſe. 

„Wie ſoll ich es Betty ſagen?“ 

„Sie iſt jung —“ 

„Ja, aber — ich weiß, wie tief ſie ihn 
liebt. Ich fürchte, ſie geht zugrunde.“ 

Mit langſamen, ſchleppenden Schritten, 
als habe die letzte Stunde ihn zu einem 
Greiſe gemacht, ging der Alte auf ſein 
Pferd zu, um langſam durch den ſinkenden 
Abend den Weg nach Eßlingen heimzu⸗ 
reiten. 


Langſam, ganz langſam, jeder Minute 
dankbar, die ſich zwiſchen ihn und die Not⸗ 
wendigkeit legte, zu ſagen, was er mit⸗ 
angeſehen. 

In der Tür des kleinen, weinumrank⸗ 
ten Hauſes ſtand Betty. 

Stand da ganz allein mit großen, 
angſtvollen Augen und ſpähte den Weg 
entlang. 

Ein Reiter — 

Ihr Herz klopfte ſtürmiſch, ſie konnte 
ihn nicht erwarten, lief ihm entgegen, 
hing an ſeinem Pferde — 

Dann ſah ſie in zwei weinende Augen. 

„Onkel?“ 

Herr Schuhmann vermochte eben noch 
ſchnell vom Pferde zu ſpringen, um die 
Ohnmächtige aufzufangen. 

Er hatte nicht einmal zu reden ge⸗ 
braucht. Ihr Auge hatte erraten, daß ihr 
Glück in Scherben gegangen und weinend 
trug der Alte das beſinnungsloſe Mädchen 
in das Haus. 


Viertes Kapitel. 
Nachdem Herr Schuhmann Betty in 
ihr Zimmer getragen und die beiden 


Schweſtern raſch und kurz verſtändigt 
hatte, trat er in das Zimmer ſeiner Frau. 
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„Francois ift zum Tode verurteilt.“ 

„Ob ich es nicht geahnt habe. Geſtern 
gingen der Rittmeiſter und zwei ſeiner 
Kameraden vorüber. Mit höhniſchen 
Blicken trat der eine an mich heran und 
fragte, ob das Stüble net wieder zu ver⸗ 
mieten wäre, der François käme nimmer 
zurück.“ ; 

„Könneritz ſpricht von einem Gnaden⸗ 
geſuch.“ 

„Das wird werden, erſchießen werden 
ſie ihn net, aber Landes verweiſen.“ 

„Ich habe ihn lieb, er iſt ein prächtiger 
Junge, aber — was wird mit Betty?“ 

„Weiß das Mädle?“ 

„Iſt mir entgegengelaufen und hat in 
meinen Augen geleſen, geſagt hab ich kein 
Wort. Das beſte iſt, ich ſchreibe ſofort an 
den Onkel in Dresden. Soll Extrapoſt 
nehmen und kommen, ſie darf nicht mehr 
hier fein, wenn —“ 

Die Tür war aufgegangen und Betty 
ſtand im Zimmer. Sie ſah leichenblaß 
aus, ihre ſchmale, überzarte Geſtalt ſchien 
noch durchſichtiger geworden. Sie war 
gefaßt, aber das Zucken, das immer 
wieder über ihr Geſicht flog, verriet ihre 
krampfhafte Beherrſchung. 


„Nein, Onkel, ſchreibe nicht. Ich werde 

unter keinen Umſtänden reiſen.“ 

„Betty, mein kleiner Liebling.“ 

Sie ſtöhnte auf. 

„Wenn ich dein Liebling bin, dann laß 
mich hier, dann — Onkel — jetzt weiß ich 
ja alles — wann ſoll es geſchehen —“ 

„Es wird überhaupt nichts geſchehen.“ 

„Sie haben ihn zum Tode verurteilt! 
Ihn!“ 8 ; 

Einen Augenblick ſchien es, als wolle 


ſie wieder zuſammenbrechen, aber ſie 
raffte ſich auf und ſagte faſt hart. 

„Wann fol das Entſetzliche ge- 
ſchehen?“ 


„Kind, Könneritz hat mir geſagt, daß 
er ganz ſicher begnadigt wird.“ 

Betty ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Sie werden ihn nicht begnadigen! 
Sie ſind ja nur neidiſch auf ihn — auf 
ſeine Schönheit — auf ſeinen Mut — was 
weiß der König von Karl? Doch nur, 
was ihm die böswilligen Richter er⸗ 
zählten. Er glaubt ihn ſchuldig und — 
Onkel — haſt du mich lieb?“ 

„Wie kannſt du fragen?“ 

„Ich muß zu ihm, muß 
ihn noch einmal ſehen. Hen⸗ 
ker ſind ſie, grauſame Henker, 
aber — ſie haben ja nun 
ihren Willen, ſie werden ihm 
nicht alles weigern. Nicht 
wahr, Onkel, es gibt doch für 
jeden Verbrecher, der zum 
Tode geſchleppt wird, noch 
eine letzte Gnade. Geh zu dem 
Richter — geh — ich weiß 
nicht zu wem — geh und 
flehe ihn an, daß er mich zu 
ihm läßt. Ich will ihn ſehen, 
noch einmal — ſein liebes, 
gutes Geſicht, will ihm ſagen, 
wie ich ihn liebe, daß ich Gott 


Bei der Arbeit. 


alle Tage bitten werde, mich zu ſich zu 
nehmen, und wieder mit ihm zu ver⸗ 
einen.“ Sie weinte jetzt auf und die alte 


Frau ſtreichelte ihr Geſicht, während 
Schuhmann ſtumm neben den beiden 
ſtand. Was ſollte er ſagen? Ihr jetzt 


davon reden, daß die Zeit Wunden heilt? 
„Ich werde noch heut den Komman⸗ 
danten beſuchen und ihn bitten, daß er 


dir den Beſuch erlaubt.“ 


Auch das war ein leerer Troſt, denn 
innerlich war Schuhmann überzeugt, daß 
der Kommandant es abſchlagen mußte, 
aber, er hätte es nicht über das Herz ge- 
bracht, jetzt der Armen eine Bitte zu 
verjagen. 

Bald hatte ſich Betty wieder gefaßt 
und war ganz ernſt und ſtill. Sie ſchloß 
ſich in das Wohnzimmer ein und Schuh⸗ 
mann winkte ſeiner Frau, ſie gewähren 
zu laſſen. 

„Ein Mädchen, wie Betty muß ſich 
allein wiederfinden.“ 

„Wenn ſie ſich etwas antut?“ 


Aufgeſprungene 
Haut? 


Scherk Cold Cream hilft 


„Jetzt ganz gewiß nicht, ſie hofft ja, 
ihn beſuchen zu dürfen.“ 

Während die beiden Schweſtern mit 
tränenden, verängſtigten Geſichtern im 
Hauſe umhergingen und noch gar nicht ſo 
recht begriffen, was eigentlich geſchehen, 
war Betty allein. Sie verſuchte zu beten 
und fühlte, daß ihre Lippen nicht imſtande 
waren, Worte zu formen. Dann trat ſie 
an das Spinett, ſetzte ſich nieder und wie 
automatiſch glitten ihre Finger über die 
Taſten — Mit einem lauten Wehruf 
ſprang fie auf — es war ein Totenlied, 
das ſie unwillkürlich geſpielt hatte, 

Betty ſchloß die Tür auf und ſtieg die 
Treppe empor. In Karls Zimmer ſtand 
deſſen treuer Burſche und ſah zu dem 
Bilde des Alten Fritz empor, während 
ſeine Lippen unverſtändliche Worte 
flüſterten, aber, als er Betty erkannte, 
wandte er ſich zu ihr, während die hellen 
Tränen über ſeine Wangen liefen und 
ſeine Hand noch immer auf den Großen 
Friedrich wies — ; 

„Der da hätte es nicht getan, Made- 
moiſelle — der nicht!“ 

Ganz plötzlich kam ihr ein anderer 
Gedanke — ein Gedanke, der wie ein 
Sonnenſtrahl in ihr Herz fiel. Sie dachte 
nicht mehr daran, daß er ſterben mußte, 
ſondern — es waren ja noch drei Tage, 
drei lange Tage, die er zu leben hatte! 
Drei Tage, in denen ſie, ja, ſie für ihn 
handeln konnte. 

Eine Stunde ſpäter kam Betty von 
Vangerow aus ihrer Kammer. Sie hatte 
ein ſchwarzes Kleid angezogen und dieſes 
ließ ihr Geſicht noch blaſſer erſcheinen. 
Aber, ſie war anſcheinend ganz ruhig und 
trat in des Onkels Zimmer. 

„Lieber Onkel, bitte, gib mir einen 
Wagen, ich muß nach Stuttgart.“ 

„Mädle, was haſt du vor?“ 

Er ſah ihr an, daß es etwas be⸗ 
ſonderes ſein mußte. 

„Verzeih, Onkel, wenn ich es nicht 
ſagen möchte, es iſt nichts böſes.“ 

„Aber, was willſt du in Stuttgart?“ 

„Ich habe einen ſehr wichtigen Gang.“ 

„Dann will ich dich begleiten.“ 

„Bitte nein, aber — daß deine beiden 
Töchter mit mir fahren. Damit du ſiehſt, 
daß ich nichts Unrechtes vorhabe.“ 

Einen Augenblick ſah Schuhmann ſie 
ernſt an und — es fiel ihm auf, daß ſie 
ſich ganz ſorgfältig gekleidet hatte, als 
wolle ſie einen vornehmen Beſuch machen, 
wenn es auch — ein Trauerkleid war. Es 
dämmerte etwas in ihm auf — ein Ver⸗ 
ſtehen und — er nickte. 

„Wenn du glaubſt, daß es möglich iſt?“ 

Da ſah ſie, daß der gute Alte in ihrer 
Seele geleſen. 

„Mir iſt, als habe mir Gott jelbit 
den Gedanken gegeben.“ 

„Ich werde anſpannen laſſen, aber —“ 

Er ging langſam hinaus. 

„Kinder — ihr fahrt jetzt mit Betty 
nach Stuttgart hinein.“ 

„Nach Stuttgart?“ 

„Fragt nicht, ſie hat Beſorgungen in 
der Stadt.“ 

Die Mädchen und die Alte ſchüttelten 
ihre Köpfe, aber ſie waren noch ver⸗ 


EE E EE R E AEE] 
Empfindlihe Haut wälcht man 
mit Scherk Cold Cream Seife 


wunderter, als Betty, jetzt mit ganz 
ruhiger Stimme die Adreſſe angab, zu der 
man ſie fahren jollte. 


* 


Karl von François erwachte. Er fah 
ſich verwundert um, denn er hatte ruhig 
und feſt geſchlummert und — jetzt erſt kam 
ihm die Erinnerung wieder. Er blieb 
ruhig, aber um feinen Mund lag ein weh- 
mütig verächtliches Lächeln, als er ſah, 
daß ſein Wachtoffizier in der Zelle ſtand 
und in ſeinem Koffer kramte. Wortlos 
ſah er ihm zu und erkannte, daß er ſein 
Raſiermeſſer und ſein Eßbeſteck heraus⸗ 
nahm. 

„Das wäre nicht nötig. Ich bin nicht 
ſo feige, Ihren Herren vom Gericht eine 
jo ruhmvolle Exekution zu verderben.“ 

„Seien Sie überzeugt, Herr Kamerad, 
daß keiner von uns einen ſo tragiſchen 
Ausgang vorausgeſehen.“ 

„Ganz gewiß nicht, Sie ſind ja keige 
Mörder, Sie wollten mich nur vernichten 
und — ich bin gerecht genug, einzuſehen, 
daß Ihr König, dem man mich als einen 
Empörer ſchilderte, auch nach ſeiner Mei⸗ 
nung gerecht gehandelt hat, aber — ſehe 
ich verzagt aus? Sehe ich aus, wie ein 
Mann, der nicht zu ſterben weiß? Übri⸗ 
gens, ich habe ja alle Urſache, Ihnen zu 
danken. Sie haben den rechten Tag er- 
wählt! Es ift der Geburtstag meines Kü- 
nigs. Ihm wollte ich mein Leben Hundert- 
mal opfern — Nun werde ich an ſeinem 
Geburtstage mit einem Hoch auf den 
Lippen in den Tod gehen und denken, daß 
meines Lebens Opfer ihm Glück bringen 
jott.“ 

Unwillkürlich war der Offizier von 
Hochachtung und Bewunderung erfüllt. 

„Kann ich irgend etwas für Sie tun?“ 

„Nichts.“ 

„Wünſchen Sie einen Geiſtlichen?“ 
Nein. Ich weiß, daß mein Gott in 
mein Herz ſieht und meinen Glauben an 
ſeine Größe kennt.“ 

Trotzdem kam am Nachmittag ein 
Pfarrer. Es war ein alter Mann mit 
gütigen Augen. 

„Ich bin Paſtor Herwig und komme, 
um Ihrer Seele Ruhe zu geben.“ 

Wortlos faßte Karl ſeine Hand und 
drückte fie gegen die Bruſt. 

„Schlägt mein Herz unruhig?“ 

„Dann laſſen Sie mich als Freund 
zum Freunde reden.“ 

Wieder verging der Tag und der kluge, 
gütige Pfarrer ſelbſt ſchrieb aus ſeinem 
Munde den letzten Willen des Tod- 
geweihten nieder. Gegen Abend öffnete 
ſich abermals die Tür. 

Schuhmann trat ein und umarmte 
Karl mit Rührung. 

„Mein zweiter Vater!“ 

„Verlieren Sie nicht den Mut.“ 

„Seien Sie unbeſorgt, den werde ich 
ganz gewiß nicht verlieren.“ : 

„Betty wäre jo gern mit mir gekom⸗ 
men, aber der Kommandant hat es ver- 
boten.“ 

Einen Augenblick ging ein ſchmerz⸗ 
haftes Zucken über Karls Geſicht, dann 
ſagte er ruhig. 

„Es iſt beſſer ſo. Arme Betty! Hatte 
ich nicht recht, als ich ſagte, 
daß ich jedem, der in meine 
Nähe kommt, nur Anglück 
bringe.“ 

„Ich hoffe noch immer auf 
des Königs Gnade.“ 

„Hoffen Sie nicht, ich tue 
es auch nicht. Ich habe ab⸗ 
geſchloſſen.“ 

Unwillkürlich bewunderte 
Schuhmann dieſen Jüngling, 
der ſo ruhig blieb in dem 
Gedanken an den Tod. 

„Ich habe einen Brief für 
Sie, lieber Karl.“ 

Er ſah Bettys Handſchrift 


und für einen Augenblick 
war es mit ſeiner Faſſung 
vorbei. 


Die Sn trat ein und gab Schuh⸗ 
mann einen Wink. 

„Ich muß gehen, aber morgen komme 
ich noch einmal zurück.“ 

„Morgen?“ 

Es war ja nun ſchon der zweite Tag 
vergangen und — morgen — ja, morgen 
war der dritte Auguſt. 

Es wurde Nacht. Der Pfarrer war 
gegangen, um ein paar Stunden zu ruhen, 
denn dieſe letzte Nacht wollte er mit dem 
Armen gemeinſam verbringen. 

Karl ſtand am Fenſter. Seine Zelle 
lag nicht allzu hoch über der Straße. Sein 
Blick ſchweifte durch das vergitterte 
Fenſter hinaus. Dort unten war das 
Leben. Nur wenige Schritte von ihm 
entfernt. Dort gingen Menſchen in ihren 
kleinen Sorgen und Freuden, und er, der 
Dreiund zwanzigjährige, kam ſich allen 
dieſen Sorgen gegenüber ſo fremd vor. 
Es war ihm, als gehöre er ſchon jetzt nicht 
mehr zu den Lebenden. Er verſuchte, an 
ſeine Geſchwiſter zu denken. Er hatte 
ihnen nur Sorge und Kummer gebracht. 

An ſeine Heimat — dieſe arme, ge⸗ 
demütigte, niedergebrochene Heimat, der 
er nicht hatte dienen dürfen. Und dann 
dachte er an Betty. Es waren wenige, 
gekritzelte, mit Tränen verwiſchte Worte: 

„Ich habe Dich lieb! Ich werde Dich 
lieb haben, ſolange ich lebe!“ 

Arme Betty! Auch ihr Bild erſchien 
ihm bereits wie aus weiter Ferne. Er 
war ſo innerlich ruhig, als ſchaue er ſchon 
jetzt von einer entfernten Warte zur Erde 
herab. Er zürnte nicht einmal mehr, nicht 
dem König, der ihn nicht kannte, nicht den 
Kameraden. Er hatte faſt ein Gefühl der 


Freude, daß nun mit einem Male alle 


Erdenſorgen von ihm genommen waren 
und ſein gläubig erzogenes Herz wartete 
auf das beſſere Jenſeits. 


Karl zuckte zuſammen. Seine Augen 


hatten weit und leer über den Platz hin⸗ 
weggeſchaut, ohne etwas von den Men⸗ 
ſchen zu ſehen, nun aber fühlte er, wie 
etwas Leichtes ſeine Wange berührte und 
— hielt ein paar rote Roſen in ſeiner zu⸗ 
greifenden Hand. 

Karl ſchaute hinaus — dort unten — 
dicht vor ſeinem Fenſter ſtanden drei 
Mädchen — das eine ſchwarz, wie in 
Trauer gekleidet — Betty! Sie ſtarrte 
empor — der Zufall fügte, daß ein Licht⸗ 
ſchein in ihr geiſterblaſſes Geſicht fiel. 

„Karl! Karl! Lebe wohl!“ 

Noch einmal hörte er ihre Stimme, 
dann aber ſah er, wie ſie in die Arme der 
beiden Schweſtern zurückſank und dieſe ſie 
eilig hinwegführten, denn die Wache war 
aufmerkſam geworden und kam herzu. 

Die Roſen in ſeiner Hand ſank Karl 
auf den Schemel nieder und der ein⸗ 
tretende Geiſtliche fand ihn laut ſchluchzend. 


x 


Drei Tage hintereinander war Betty 
mit ſtummer Entſchloſſenheit nach Stutt⸗ 
gart gefahren. Jedesmal hatte ſie ver⸗ 
ſucht, das Schloß des Königs zu betreten. 
Jedesmal war ſie abgewieſen. 

Wieder ſtand ſie im Veſtibül und vor 
ihr ein Adjutant. 

„Laſſen Sie mich zu meinem gnädigen 
König.“ 

„Mademoiſelle, ich habe Ihnen ſchon 
zweimal geſagt, daß es unmöglich iſt.“ 

„Weiß er?“ 

„Ich darf Seine Majeſtät mit ſolchen 
Dingen nicht beläſtigen.“ 

„Es gilt ein Menſchenleben, ich flehe 
Sie an — ich muß mich vor ihm auf die 
Knie werfen —“ 

„Ich bitte Sie zu gehen, ich möchte 
nicht Gewalt anwenden.“ 

„Morgen wird er erſchoſſen —“ 

„Seine Majeſtät hat beſchloſſen, der 
Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen.“ 

„Es iſt nicht Gerechtigkeit —“ 

„Mademoiſelle —“ 

Sie war außer ſich und warf ſich auf 
ihre Knie. 

„Ich flehe Sie a an.“ 


Ueujahrsplakette 1934. 
Die c Gleiwitz der Preuß. Bergwerks- und Hütten⸗A.⸗G., deren im Jahre 1798 
erfolgte Gründung auf eine Anregung Friedrichs des Großen zurückgeht und die bereits 
1813 durch die Herſtellung des Eiſernen Kreuzes und des Eiſenſchmucks mit der Inſchrift 
„Gold gab ich für Eiſen“ hervortrat, gibt alljährlich eine Neujahrsplakette heraus. 


Zur Erinnerung an die gewaltigen geſchichtlichen Ereigniſſe des 


Jahres 1933 ſchuf 


Profeſſor Ernſt Seger, Berlin, dieſe Hitler⸗Hindenburg⸗Plakette mit den Bildniſſen 
der beiden deutſchen Männer, die raſtlos für die deutſchen Ideale kämpfen: 
Für Einigkeit und Recht und Freiheit. 


„Was geht hier vor, wer ift dieſez 
weinende Mädchen?“ 

Ein junger Mann mit freundlichen 
Zügen war herangetreten. 

„Eine dreiſte Bittſtellerin, Königliche 
Hoheit.“ 

Betty ſchaute auf und erkannte den 
Kronprinzen. Sie blieb auf ihren Knien. 

„Ich bin nicht dreiſt! Ich bin nur ver⸗ 
zweifelt, vollkommen verzweifelt.“ 

Der junge Prinz ſah in ihr ſchmerz⸗ 
verzerrtes blaſſes und gerade in ſeiner 
Verzweiflung rührend ſchönes Geſicht. 

„Stehen Sie auf, Mademoiſelle, kommen 
Sie, ſagen Sie mir, was Sie drückt.“ 

Die Güte dieſer Stimme ließ ſie laut 
aufſchluchzen und als der Kronprinz ſie in 
ein Zimmer geleitet, vermochte ſie nicht zu 
reden und brachte nur ſtotternd und 
lallend hervor: 

„Morgen ſoll er ſterben.“ 

„Wer?“ 

„Mein Bräutigam, der Oberleutnant 
Karl von François.“ 

Der Prinz trat unwillkürlich zurück. 

„Der Rebell?“ 

„Er iſt kein Rebell. Er hat vielleicht 
gefehlt, aber — er iſt der Edelſte, der 
Beſte. Er iſt ein treuer Soldat — er hat 
Feinde — man wollte ihn verderben — 
er — 

Sie wußte ſelbſt kaum, wie es ihr 
möglich war, Worte zu finden, ſie ſprach, 
wie das Herz ihr voll war, und der junge 
Prinz, der ſelbſt über das harte Urteil er⸗ 
ſchrocken, war gerührt. 

„Was kann ich für Sie tun?“ 

„Bringen Sie mich zu Seiner Majeſtät. 


Laſſen Sie mich ſeine Knie umfaſſen! Es 


ſind zwei Leben, die morgen getötet wer⸗ 
den ſollen. Seines und meines und — 
gibt es Schöneres für einen König, als 
Gnade walten zu laſſen? Hier liege ich 
— töten Sie mich, aber — laſſen Sie ihn.“ 

Sie war vollkommen außer ſich, lag 
wieder auf ihren Knien und hatte die 
ſeinen umfaßt. 

„Stehen Sie auf, Mademoiſelle. Es iſt 
ganz unmöglich, Sie zu meinem Vater zu 
laſſen, nachdem er ſelbſt es verweigert, 
aber — um Ihres Schmerzes willen, ich 
verſpreche Ihnen, daß ich ſelbſt noch in 
dieſer Stunde ehen werde, Gnade zu 
erwirken.“ 

„Und dann — 

Schon wollte 15 aufjubeln, aber das 
ernſte Geſicht des Prinzen ließ ihre Freude 
verſtummen. 


„Hoffen Sie nicht zu viel. Ich bin nur 
der Sohn, und mein Vater, der viel trübe 
Erfahrungen mit Ausländern gemacht hat, 
iſt hart und ſtreng. Ich will es verſuchen, 
mehr kann ich nicht ſagen. Bitten Sie 
Gott, daß mein Vater meine Bitte erhört.“ 

Sie ſchritt langſam wieder hinaus in 
die Nacht und ihr Herz war auch jetzt 
voller Angſt und Sorge. Aber trotzdem 
hatte ſie eines ſeiner Worte im Sinne 
behalten. Ausländer! Deutſche waren ſie 
alle — Preußen und Württemberger und 


— der Preuße war ein Ausländer in 


Stuttgart! 
Karl von Francois fuhr aus dem 
Schlaf und ſah in das Geſicht des Pfarrers, 
der ſeit Stunden neben ſeinem Lager ſaß. 
„Wie ſpät iſt es?“ 

„Eben ſchlugen die Glocken drei Uhr.“ 

„Alſo habe ich noch drei Stunden zu 
leben.“ 

„Sie haben ganz 
ruhig geſchlum⸗ 
mert.“ 

„Warum nicht? 
Wenn alle Sorgen 
der Erde von einem 
genommen find?“ 

Er trat an das 
Fenſter. 

„Es iſt ein trü⸗ 
ber Himmel. Ich 
wünſchte, die Sonne 
käme noch einmal 
hervor. Es iſt ein 
ſchlechter Gedanke, 
in der Nacht zu 
ſterben.“ ? 

„Ich will Ihnen 
das Abendmahl 
reichen.“ 

Frangois kniete 
nieder und betete 
mit dem Pfarrer, 
dann nahm er die 
heilige Wegzehrung 
und vom Turm 
ſchlug es fünf. 

„Herr Pfarrer, 
es iſt ſeltſam, was 
ich jetzt fühle. Nun 
ich mich mit dem 

Unabänderlichen 
abgefunden, habe 
ich eigene Gedan⸗ 
ken. Sehen Sie her, 
mein Arm iſt jung 
und ſtark, meine 
Augen ſind ſcharf, 


zwiſchen die Wache. 


haar das schädliche Alkali 
der Seife fernhält. 


SCHWARZE KOPF 
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es iſt eigentlich ſchade um dieſen Körper, 
der noch viel hätte leiſten und arbeiten 
können — daß man ihn in einer Stunde 
als wertlos in den Sarg wirft. Sehen 
Sie, ich kann ſo etwas ganz objektiv und 
ohne Bitterkeit denken, als ginge es mich 
ſelbſt nichts an. Dabei iſt eine Erwartung 
in mir. In einer Stunde werde ich die 
große Brücke zwiſchen Diesſeits und Jen⸗ 
ſeits betreten. In einer Stunde werde ich 
vielleicht mehr wiſſen, als Sie alle ĝu- 
jammen. . 

Oh, wie groß iſt doch Gott, daß er 
dieſes elende Menſchengewürm feiner Wn- 
ſterblichkeit für wert hält. Ich werde ſie 
alle wiederſehen. Meine Eltern — die 
Brüder und Betty.“ 

Draußen ertönte ein langgezogenes 
Signal und riß Karl aus ſeinem Philo⸗ 
ſophieren. Dann drang das dumpfe Ge⸗ 
räuſch trappelnder Pferde durch die Nacht. 

Schritte hallten unheimlich laut auf 
den ſteinernen Flieſen des Korridors, die 
Tür wurde geöffnet und der Adjutant des 
Generalauditeurs trat ein. 

Karl von François, der inzwiſchen 
ſeine Galauniform angelegt hatte, ſtraffte 
ſich empor. 

„Ich bin bereit.“ 

„Ich komme, um Ihnen im Namen des 
geſamten Offizierkorps zu ſagen, daß alle 
Ihr trauriges Geſchick bedauern.“ 

„Ich habe in dieſen letzten Tagen nicht 
mehr an Sie alle gedacht. Sehen Sie dar⸗ 
aus, wie ich Ihre jetzigen Worte eins 
ſchätze. Ich vergebe Ihnen, daß Sie mein 
junges Leben vernichtet haben. Herr 
Pfarrer, ich danke Ihnen von ganzem 
Herzen für die Freundſchaft, die Sie mir 
in dieſen Tagen erwieſen. Bringen Sie 


gallen meinen Lieben meine letzten Grüße 


und — ſagen Sie ihnen, daß ich als Mann 
mein Schickſal zu tragen weiß.“ 

Mit einer raſchen Bewegung trat er 
In ſeiner blitzenden 
Uniform, hochaufgerichtet, fah er eher aus 
wie der Anführer der Wache, als wie ein 
Gefangener. ; 

Dann blieb er jtehen und ließ fein 
Auge über die Mannſchaft gleiten, die ſich 
jetzt um ſie herumſchloß: die Soldaten, 
die mit der Vollſtreckung des Urteils be⸗ 
auftragt waren. 

„He, Kamerad!“ 

Einen Augenblick ſtockte der Zug. 

(Fortſetzung auf der: Humorſeite.) 
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also fast die Hälfte mehr als dunkelhaarige 
Frauen hat die Blondine in ihrer Obhut — 
und außerdem ist blondes Haar zarter, 
nämlich nur halb bis % so stark wie dunkles. 
Seine Zartheit und Fülle erfordert eine ganz 
besondere Pflege. Und wie leicht dunkelt 
das Goldblond und wird streifig! 


Trotzdem ist Blondsein und Blondbleiben 
heute leicht durch Haarpflege mit Schwarz- 
kopf-Extra-Blond. 


Wichtig ist die dem Extra- 
Blond eigene „Haarglanz“- 
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Shlok Roſenborg, : Shlok Bronborg Der berühmte Die mit zahlreichen Statuen geſchmückte Hoffrant 
das Stadtſchloß König Chriſtians X., in Kopenhagen. bei Helſingör, Dom von Lund von Schloß Frederiksborg. 0 
der Schauplatz von (Süd ſchweden), 
Shakeſpeares das ſchönſte roma⸗ 
„Hamlet“. niſche Gotteshaus 
Skandinaviens. 
Rechts: 
Das königl. Schloß 


in Stockholm. 


Die Grundtvigs⸗ 
Kirche in Kopen- 
hagen, 
das modernſte in 
Form einer Rie⸗ 
ſenorgel erbaute 
Gotteshaus Däne⸗ 
marks. 


. 


Der eigenartige Turm der ER 

Zrelferkivdye in Kopenhagen 

mit ſeiner bis zur Spitze empor⸗ 
laufenden Außentreppe. 


Links: 
e RER 
penhagen, 
deſſen merkwürdiger Turm jetzt Schloß Riddarholmen Arkadenhof im Rat- 
eine neue Spitze erhalten ſoll. in gtocholm. hu, n Kopenhagen. 


: Heldengeiſt (Fortſetzung von Seite 7.) 

„Du biſt jedenfalls nicht mein Freund. 
aber die Büchſe an deiner Batterie ſteht 
offen. Du wirſt deine Kugel verlieren 
und nicht auf mich ſchießen können.“ 

Verwirrt und unwillkürlich erglühend 
rückte der Mann ſeine Waffe zurecht. 

Der große Platz, derſelbe, auf dem da⸗ 
mals das Urteil geſprochen, lag im erſten 
Morgendämmern. Er war trotz der frühen 
Stunde von einer großen Menſchenmenge 
beſetzt. Karl von Frangois hatte zwar die 
Kameraden zu Feinden, aber die Eßlinger 
liebten ihn. Tücher wehten ihm ent⸗ 
gegen, Schluchzen tönte in ſein Ohr. 
Trauer und Schmerz lag auf allen Ge⸗ 
ſichtern. 

Der Platz machte einen unheimlich 
düſteren Eindruck. Ein weiter Ring 
brennender Fackeln erhellte ihn. Die 
ganze Garniſon hatte wie damals einen 
Kreis gebildet. Der Generalauditeur trat 
vor Karl und verlas noch einmal das 
Urteil. 

„Haben Sie noch einen Wunſch?“ 

„Nein.“ 

„Einen Auftrag?“ 

„Nein.“ 

Der Oberſt trat vor. 

„Es iſt der traurigſte Befehl meines 
Lebens, den ich jetzt ausführen muß.“ 

„Sie ſind nicht ſchuld, Herr Oberſt, 
denn Sie ſehen mich in dieſem Augenblick 
zum erſten Male. Zögern Sie nicht.“ 

Ein kurzes Kommando und die neun 
Todesſchützen traten vor. Auch ſie hatten 
ſtarre, erſchreckte Geſichter. 

Könnerits ſchluchzte laut auf — bis zu 
dieſer letzten Minute hatte er noch immer 
auf ein Wunder gehofft. — Es kam nicht! 

Noch ein paar Abſchiedsworte ſprach 
François zu feiner Kompagnie, dann trat 
er gefaßt an die ihm bezeichnete Stelle. 

„Gott kennt meine Seele! Es lebe 
mein gnädiger preußiſcher Monarch, an 
deſſen Geburtstag ich ſterbe. Möge jeder 
Preuße dem Tode ſo mutig und gefaßt 
in das Auge ſehen, wie ich — Herr Oberſt 
— tun Sie Ihre Pflicht.“ ` 

„Laſſen Sie fih die Augen verbinden.“ 

„Ich bin Soldat und habe nie die 
Augen vor einer Kugel niedergeſchlagen.“ 

„Es iſt Vorſchrift.“ 

„Ich unterwerfe mich.“ 

„Knien Sie nieder.“ 


Sind rote Nasen schön»? 


Bewahren Sie sich davor, lächerlich zu wirken, 
Der Winter ist nicht mehr der Feind der Schön- 
heit, wenn Sie Ihrem Gesicht ein Winterkleid ge- 
ben. Winterereme Costa gibt Ihrem Gesicht ver- 
mehrten äußeren Schutz und veränderte. der 
Jahreszeit angepaßte Hautnahrung. Keine lästigen 
Entstellungen mehr durch Nasenröte, rauhe, auf- 
gesprungene Haut, Spannen, Brennen. Winter- 
creme Costa beugt durch seine neue, einzigartige 
Zusammensetzung vor und beseitigt mild hei- 
lend bereits eingetretene Hautschäden. Tag- und 
Nachtereme zugleich — fetthaltig aber nicht 
fettend — macht die Haut matt: und zart, die 


ideale Puderunterlage, 


Winter-Öreme-Cofra: 


Überall :rhältlich., Verlangen Sie das interessante Büchlein 
„Folgen Sie dem Beispiel der Natur‘ von Ihrem Händler 


oder kostenlose Probepackung von der 


Berlin W 35, Fl ll- 
e COSMOGENTA G. M. B. H. rabe 3 Abike E. u 


Mit einer ſtolzen Würde ließ Karl ſich 
auf ein Knie nieder und erwartete den 
Befehl zum tödlichen Feuer. Er kam nicht 
— warum dieſes marternde Warten? 
Karl hatte das Gefühl, als ſei Unruhe um 
ihn herum — er begriff nicht — 

„Pardon! Der Pardon von Seiner 
Majeſtät —“ 

Karl ſprang auf — riß die Binde von 
ſeinen Augen — der Kordon der Soldaten 
war faſt durchbrochen, ſo drängte das 
Volk heran. 

Jauchzende Rufe — Tücherſchwenken — 

„Begnadigt! Im letzten Augenblicke 
begnadigt!“ 

Aber, während ſeine eiſerne Energie 
ihn bis jetzt aufrecht gehalten, war es 


nun wie ein Nebel um ihn, Karl fühlte, 


daß ſeine Knie wankten, die irate ſtürz⸗ 
ten herbei — 

Pfarrer Herwig ſchwenkte ſeinen Hut. 

„Es lebt der allmächtige Gott!“ 

Karl hatte ſich wieder aufgerafft und 
— er wunderte ſich über ſich ſelbſt. Er 


jubelte nicht, empfand in dieſem Augen⸗ 


blick nicht einmal Freude, ihm war, als 
ſtehe er vor einem ſchwarzen Abgrund, 
und während die Zuſchauer immer noch 
Hochrufe auf den König ausbrachten und 


ihm Glückwünſche zuriefen, ſtanden die 


Offiziere, wie um dem wieder in das 
Leben zurückgekehrten Opfer eine Pauſe 
des Sichfindens zu laſſen, beiſammen. 
Abermals ertönte ein Signal. Ruhe 
trat ein, der Generalauditeur trat in die 
Mitte und entrollte das Dokument, das er 


im letzten Augenblick aus den Händen der 


Stafette genommen. 

Seine laute Stimme übertönte das 
weite Rund: 

Seine Majeſtät unſer gnädiger König 
hat auf die dringende Bitte Seiner könig⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen —“ 

Ein gellender Mädchenſchrei ertönte 
aus der Maſſe — 

„Gnade für Recht ergehen laſſen und 
dem Oberleutnant Karl von François 
das Leben geſchenkt.“ 

Er machte eine Pauſe, dann aber fuhr 
er fort: 

„Jedoch wird François als Offizier 
kaſſiert, ſein Degen zerbrochen, und er wird 
auf ſechs Jahre in der Feſtung Hohen⸗ 
aſperg interniert.“ 

Einen Augenblick ſtand Karl von 

François wie vom Don- 
ner gerührt. Noch hatte 
er ſich nicht zu neuer Le⸗ 
bensfreude durchgerungen, 
jetzt aber klang die 
Schande in ſeinen Ohren. 
Kaſſiert! Der Degen 
zerbrochen! Die Ehre ver⸗ 
nichtet! Statt eines 
raſchen Todes ſchmachvolle 
Gefangenſchaft in Hohen⸗ 
aſperg. Sein ganzes Ge⸗ 
fühl lehnte ſich auf gegen 
dieſe Gnade, die in den 
Augen eines ehrenvollen 


Soldaten keine Gnade 
war. 

Schmach! Grauenhafte 
Schmach! 


Ihm erſchien der „gnä⸗ 
dige König“ als ein grau⸗ 
ſamer Tyrann. Was 
wußte er von den Tränen, 
die Betty vor dem Prin⸗ 
zen vergoſſen, was ahnte 
er davon, wie dieſer 
warmherzige Jüngling, 
ergriffen von dem Jammer 
des verzweifelten, rührend 
ſchönen Mädchens, den 
bis zur Grauſamkeit ſtarr 
den Geſetzen folgenden 
Vater angefleht hatte, bis 
er dieſe Begnadigung er⸗ 
reichte. 

Seine Nerven waren 
am Ende ihrer Spanne 
kraft. Er wußte nicht 
mehr, was er dachte und 


0 Ausrede. 
„Im Geſchäft haben 
Sie ſich krank gemeldet, und 
hier ſpielen Sie Billard!?“ 
„Mein Augenarzt hat 
mir verordnet, ich ſoll viel 
ins Grüne ſchauen!“ 


Gerichts ſaal. 

Der Verteidiger: „Be⸗ 
denken Sie, meine Herren, 
daß der Angeklagte ein 
Menſchenfreund iſt, ein 
Mann, der niemals ſeine 
Pflicht verſäumte, ein 
treuer Gatte und liebe⸗ 
voller Vater ..“ 

„Herr Rechtsanwalt“ 

flüſtert der Angeklagte, 
„ſprechen Sie von mir?“ 


Das Öroß/tadtkind. 

„Mutti, die Eier ſind 
heute aber furchtbar klein 
. . Du mußt wirklich dem 
Eierhändler beſtellen, er 
ſoll die Hühner etwas län⸗ 
ger darauf ſitzen laſſen!“ 


Seltener Augenblick. 


„Karla, hier habe ich eine ſeltene 
Momentaufnahme von dir, eine 500ſtel 
Sekunde . .“ 

„So?“ 

„Du hältſt nämlich gerade den Mund 

zu!“ 


Schulden. 

„Ich hätte nie gedacht, daß du ſo 
zuverläſſig biſt und daß man ſo auf 
dein Wort bauen kann!“ 

„Wie meinſt du das?“ 

„Als ich dir vor zwei Jahren dreißig 
Mark borgte, ſagteſt du, du wäreſt von 
nun an ewig in meiner Schuld — und 
du haſt recht gehabt!“ 


„Wollten Sie fih auch gerade ein yannendes 
Buch kaufen?“ — 

„Habe ich nicht nötig. 
Geſchafts bücher ¶pannend genug, da weiß kein Menſch, 
wie das endet.“ 


Für mich find meine 


Die Schneiderin. 
„Wenn Sie ſo unzufrieden ſind, gnädige 
Frau, darf ich wohl nicht mehr auf Ihre 
weiteren Aufträge rechnen?“ 


„Nein — aber ich werde Sie dafür 
meinen Freundinnen empfehlen!“ 
Guter Rat. 


„Was ſoll man eigentlich bei hohem 
Seegang zu ſich nehmen?“ 
„Das Billigſte, mein Herr, das Billigſte!“ 


Der Herr Pro feſſor 
betrachtet zerſtreut den Kalender: „Wann 
hatten wir eigentlich den zwanzigſten? . 
War das nicht am zwanzigſten?“ 


tat, wieder, wie damals, als er dem 
höhniſchen Feinde gegenüberſtand, verlor 
er jede Beherrſchung. Mit einer wilden, 
krampfhaften Bewegung riß er ſich das 
Kaskett herab und warf es zu Boden. 

„Ich will dieſe Gnade nicht, die 
ſchlimmer iſt, als der Tod. Ich will ſie 
nicht, hören Sie, ich will nicht. Laſſen Sie 
mich ſterben, aber wahren Sie meine 
Ehre.“ ` 

Der Kommandeur der Truppen, der 
wohl fühlte, daß dieſer Mann ganz ein⸗ 
fach mit ſeinen Nerven zuſammengebrochen, 
tat, als höre er nicht, was Karl ſprach 
und wandte fein Pferd, aber Francois 
ſprang herzu und fiel ihm in die Zügel. 

„Halt, Herr Oberſt! Wenn Sie als 
Offizier fühlen — ſeien Sie gnädig — ich 
fluche dieſer Gnade — ſtellen Sie Ihre 
Soldaten auf — geben Sie Feuer!“ 

Der Oberſt machte ſich von ihm frei. 

„Der Gefangene ift in ſeine Zelle zus 
rückzubringen.“ 

Karl wurde ergriffen und mußte 
wieder den Wagen beſteigen. Völlig zu⸗ 
ſammengebrochen ſaß er in der Ecke und 
— langſam fuhr er durch die wieder ſtill 
gewordenen Mengen dem Arreſthofe zu. 

Von dem, was ſich nach der Begnadi⸗ 
gung ereignet, hatte Betty, die jenen 
Schrei ausgeſtoßen, nichts mehr gehört. 

Vorſorglich hatte der alte Schuhmann 
ihr durch den Arzt am Abend vor der 
Exekution ein Schlafmittel geben laſſen. 
Er wollte unter allen Umſtänden ver⸗ 
hindern, daß ſie das Grauenhafte mit an⸗ 
ſehen ſollte, aber Betty hatte ihn über⸗ 
liſtet. Sie hatte einen unbeachteten Augen- 
blick benutzt, um den Schlaftrunk fortzu- 
gießen und ſich dann niedergelegt. So lag 
fie mit geſchloſſenen Augen und ans 
ſcheinend tief ſchlummernd, als Frau 
Schuhmann noch einmal an ihr Bett trat. 

„Gottlob, das Mädle ſchläft.“ 


„Ich will noch zum Platz. Sobald alles 
vorüber, komme ich zurück.“ 
„Ich komme mit.“ 

Die beiden verließen das Haus — die 
Schweſtern, die voller Grauen waren, 
ſteckten ſich unter ihre Betten. Betty aber 
ſtand wieder auf, als ſie überzeugt war, 


daß alles ſtill im Hauſe. Noch immer 
hoffte ſie auf das Wunder — oder — ſie 
wollte zum wenigſten in ſeiner Nähe ſein, 


wollte — ja, dann hinauf — zur alten 
Feſte und — mit einem Sprung in die 
Tiefe. 


Bei dem Gedanken, in dem Falle mit 
Karl vereint zu ſein, war ſie faſt ruhig. 

Sie lauſchte, dann trat ſie in den 
Korridor — ein dunkler Mantel umhüllte 
ihre ſchlanke Geſtalt. An der Tür, hinter 
der die Schweſtern ſchliefen, ſtand ſie hor⸗ 
chend. Dann warf fie noch einen Blick um⸗ 
her. — Würde fie wiederkehren — oder — 
nein — jetzt mußte ſie ſtark ſein. 

Die Gaſſen waren verödet. Faſt nie⸗ 
mand in den Häuſern geblieben, eilende 
Geſtalten liefen vor ihr her. — Dann das 
erſte Signal — ſie begann zu rennen — 
fürchtete zu jpät zu kommen. Die Turm- 
uhr ſchlug ſechsmal, das Frührot ſtieg 
über die Berge und vergoldete ihre 
Spitzen. 

Sie erreichte ber Platz, als eben die Fan⸗ 
faren erſchollen. Betty klammerte ſich an 
das Gitter, wußte nicht, wer neben ihr 
ſtand, ſah in kein Geſicht — da — da kam 
im Lichte der Fackeln Karl. Hochauf⸗ 
gerichtet — ſtolz — herrlich. — Sie hörte 
ſeine Stimme, feſt und beſtimmt, wenn ſie 
auch die Worte nicht zu verſtehen ver⸗ 


. mochte, dann aber — 


Sie wußte ſelbſt nicht, woher ſie die 
Kraft nahm, nicht zuſammenzubrechen — 
nicht laut aufzuſchreien. — Ihm wurden 
die Augen verbunden — er kniete nieder 
— neun Gewehrläufe richteten ſich auf 
ihn. : (Fortſetzung folgt.) 


Derwandlungsaufgabe. 


Bad in Thüringen 
ein Bund Getreide 
ſchleſ. Stadt a. d. Oder 


Jedes Wort muß 4 Buchſtaben des 


vorangehenden enthalten. 


Bahlenzätfel. 
12 10 13 14 
; deutſcher Romantiker 
3 10 7 1 12 11 
deutſcher lyriſcher Dichter um 1800 


— 


157 


15 10 1 16 6 13 2 


Operettenkomponiſt (19. Ihd.) 
17 10 18 14 10 4 1 

deutſcher Dichter u. berſetzer morgen» 
ländiſcher Dichtungen (19. Ihd.) 
F 8 10 16 17 12 
deutſcher Dramatiker um 1900 
s 7 16 10 49 

beliebter deutſcher Filmſchauſpieler 


10 11 9 


im Weltkrieg gefallen. deutſch. Dichter 


8 17 9 10 

berühmte italien. Schauſpielerin (r) 
i 97192, 14 

Uberſetzer zahlr. altgerm. Dichtungen 
b 10 4 

zeitgenöſſiſcher Münchener Maler 
10 13 18 16 


amerikaniſcher Aſtronom 


Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen einen großen däniſchen Künſtler. 


IX—XII Wiedergewinnung 
des Kopfhaares durch 
Neo-Silvikrin 


Der Zustand unter Ziffer VIL kann sich erst in 
vielen Jahren, aber auch in Monaten und 
sogar in Wochen entwickeln, wenn 
Erschöpfungszustände (z.B. nach Opera- 
tionen, Grippe, Typhus, Leber- und Gallenleiden usw.) 
hinzutreien. 

So schreibt uns z.B. Herr Bruno A. Schweig- 
hart, München 23, Kaiserstraße 26, II.: 


„Durch 4 Operationen innerhalb 2 Jahren war 
mein Haarboden so geschwächt, daß alle An- 
zeichen einer beginnenden Glatze sichtbar wa- 
ren; ich versuchte alle möglichen Haarwasser, 
teilweise mit gegenteiligem Erfolg, teilweise 
wenigstens mit dem Erfolg, daß der Fortschritt 
der Kahlköpfigkeit etwas weniger rasch vor 
sich ging. Durch Ihre Probesendung und Ihre 
Werbeschritten kam ich auf Ihr Fabrikat 
Silvikrin-Haarkur, ich ließ mir zwei Sendungen 
nacheinander kommen, und der Erfolg blieb 
nicht aus; Sie halten in Ihren Fabrikaten, was 
Sie versprechen. Es fand nicht nur der fort- 
schreitende Haarausfall sein Ende, sondern es 
bildete sich leichter, neuer Flaum, und alle Be- 
kannten staunen und konstatieren, daß meine 
Haare dichter geworden sind, und noch ein 
Vorteil, alle Schuppen sind verschwunden. 
Nach dieser zweimaligen, allerdings gewissen- 
haft nach Vorschrift durchgeführten Kur benutze 
ich nunmehr Fluid allein, und ich konstatiere, 
die Fortsetzung des angefangenen Wachtums- 
prozesses der Haare durch die Haarkur bleibt 
auch hier andauernd. Allerdings muß ich be- 
tonen, daß bei einer weniger gewissenhaften 
Behandlung der Erfolg nicht so schnell sich 


Rätfelvechteck. 


1. heftiges Verlangen 

2. Laubbaum 

3. abgeſplitt. Holzteilchen 

4. tſchechiſcher Ort im 
nördl. Böhmer⸗Wald 

im alten Agypten 
göttlich verehrter Stier 

6. Blutader 


7, römiſcher Walddämon, 
urſprüngl. Hirtengott 


N 


Die Anfangs- und Endbuchſtaben von 
oben nach unten geleſen nennen einen 
deutſchen Romandichter, der jetzt 70 Jahre 
alt geworden iſt. 


Nivea-Creme ist Tages- und Nacht- 
creme zugleich. Sie dringt in die Haut 
ein, ohne einen Glanz zu hinterlassen. _ 


Magifches Quadrat. 


1. Stadtinder Schweiz, 
2. Rampfitätte, 
3. Stoff, 


Alten Teſtament er⸗ 
wähnten Wahrſagerin, 


5. lautes ſtörendes Ge⸗ 
räuſch. 


Veranderlich heit. 


Die mathematiſche Figur 

erſetzt ihr Waſſer⸗ Aggregat 

durch einen Prieſter (aus der Stadt) — 
in Meer und Sand lebt jetzt ſie fort. 


eue, NIVEA 


Denn dieses Wetter, heute feucht, morgen kalt, dann 
windig, dann auch mal sonnig, erfordert für Ihre Haut 
besonderen Schutz. Deswegen vorbeugen! Allabendlich — 
auch am Tage, bevor Sie ins Freie gehen - Gesicht und 
Hände mit Nivea-Creme einreiben. Dann bleibt Ihre 
Haut glatt und geschmeidig und bekommt jenes zarte, 
feine Aussehen, das t bei der Jugend so gern bewundern. 


Dosen: 15 Pf. — RMI.- 
— Tuben: 40 u. 60 Pf. 
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Glaize 


RATSEL 


Leitevvätfel. 


Die linke ſenkrechte 
Reihe nennt eine deutſche, 
die rechte eine italieniſche 
Seeſtadt. — Die waage⸗ 
rechten Reihen haben 
folgende Bedeutung: 

1. Zirbelkiefer, 

2. Landſchaft zwiſchen 

Seine und Marne, 3. Vor 
einigen Jahren verſtor⸗ 
bener Schachgroßmeiſter. 


Schau- Hechlen. 


Des Meiſters Kunſt ſchien wie ein Spuk, 
war eine „Wort“! Und ſein Vierzwei 
traf ſtets zweieins und nicht vorbei — 
der Gegner deckt ſich nie genug! 


Auflöſungen der vorigen Rätſel · 

Neiferätfel: Oſtrowo, Blankenburg, 
Elze, Rotenburg, Stallupoenen, Titi⸗ 
ſee, Delitzſch, Oebisfelde, Reppen, 
Friedrichshafen = „Oberſtdorf“. 

Veränderungsrätſel: Barde, Bot, 
Gram, Wille, Rinne, Weit, Werk, 
Lage, Bann, Zehn, Marke = „Domi⸗ 
nikaner“. 

Geheimſchrifträtſel: Alles Gute im 
neuen Jahr. (Zur Löſung müſſen ab⸗ 
wechſelnd immer 2 und 3 Buchſtaben 
weggelaſſen werden.) 
e 

Kammrätſel: Waagerechte Reihe: Der 
Bettelſtudent. — 1. Drau, 2. Baſe, 


3. Toul, 4. Sund, 5. Dora, 6. Toga. 
PBunkträtjel: Nahel, Omaha, Sauer, 
Erpel, Beton, Eimer, Raabe, Nonne, 
Dante = „Roje Bernd — Hauptmann“. 
Von Land zu Land: Brlaſil) ien — Liſa 
— Gaul — Bulgarien. 


Ill Haarausfall bis zur 
Entwieklung der 
Glatze 


Fällt das Haar allmählich aus und wächst es 
immer schwerer nach, so entwickelt sich die Er- 
kahlung erst unter Umständen in vielen Jahren. 
Der Betroffene wird sich dann plötzlich erinnern; 
„Ich hatte doch so schönes volles Haar, wo ist es 
nur geblieben?“ 

Beachten Sie die Entwicklung der Haarkata- 
strophe, wie wir sie in der Abbildung Ziffer I- VIII 
verständlich machen. Mit Schinnenbildung leitet sich 
ein Verhornungsprozeß (Hyperkeratose) auf dem 
Haarboden ein, der Haarbestand wird schwächer 
und schwächer; die Haare fallen schneller aus und 
wachsen dünn und dünner nach, bis schließlich die 
Erkahlung sich nicht mehr verheimlichen läßt. Dann 
ist eben die erwähnte Verhornung bis zur Wurzel- 
scheide vorgedrungen und dadurch der Haarwuchs 
„erstickt“. 

Mit der Neo-Silvikrin-Haarkur (Ziffer IX—XII der 
Abbildung) erzielt man eine Tiefenwirkung in der 
Weise, daß der Schinnenbildung und dem Ver- 
hornungsprozeß krältigst entgegengewirkt wird. 
Das ist die erste Wirkungsstufe der Neo-Silvikrin- 
Haarkur. Als zweite Wirkungsstufe kommt dann 
die große Nährkraft des Präparates zur Geltung, da 
es sämtliche Aufbaustoffe des menschlichen Haares 
enthält. Das Neo-Silvikrin-Verfahren ist durch 
Deutsches Reichspatent geschützt. 

Näheres bitten wir Sie, bevor Sie Geld aus- 
geben, kostenlos und portofrei bei uns It, Gratis- 
bezugsschein anzufordern. 


Neo-Silvikrin-Präparate sind in den einschlägigen 
Geschäften erhältlich, 
Silvikrin-Vertrieb GmbH, Berlin SW 68 


Hier abtrennen! 


Gratisbezugsschein 


In einem mit 3 Pig. frankierten offenen Briefumschlag senden an Silvikrin-Vertrieb G. m. b. H., 

Berlin SW 68/101, Alexandrinenstraße 26. Senden Sie mir kostenlos und portofrei: 

1. Eine Probe Neo-Silvikrin in Form von Shampoon. Eine einzige Kopfwaschung damit genügt, 
um Schinnen und Porenverschmutzung (Fett, Schweiß) zu entfernen und das Haar wunderbar locker 
und leicht frisierbar zu machen. 

2. Das Büchlein „Die ErRalung und Wiedergewinnung unseres Kopfhaares'’. 

3. Medizin. Berichte über die Erfolge. 


Name: 


eingestellt hätte. Leider haben so viele Menschen keine Geduld, sie glauben, wenn sie zu 
irgendeinem Arzt gehen, der ihnen Pillen verschreibt, daß nach der ersten Pille die ganze Krankheit 
erledigt sein muß, — Nochmals meine volle freiwillige Anerkennung für Ihre Fabrikate, ganz besonders 
Silvikrin-Haarkur und Silvikrin-Fluid.“ 


Eine große Auswahl weiterer Berichte erhalten Sie mit unserer Gratissendung, 


Der von starkem Haarausfall Betroffene ist stets darüber entsetzt: Er fragt bei allen Verwandten 
und Bekannten „Was tue ich nur, wie rette ich mein Haar?“ 


Hat er das Glück, jemanden zu finden, der ihm über Neo-Silvikrin aus eigener Erfahrung berichten kann, 
so kommt er schnell auf den richligen Weg und zur Abwendung der Katastrophe. 


Wohnort-Post: ............ 


Bloter Einſiedeln tauſend Jahre alt. 


Das altberühmte Kloſter Einſiedeln in der Schweiz beſteht demnächſt 1000 Jahre. Aus dieſem Anlaß ſind große Feiern vorgeſehen. — 


Blick auf das herrlich gelegene Kloſter. 
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Berühmte Gemälde flattern ins Haus 


d 
€ 
€ 
€ 
4 
a 
d 
€ 
q 


Pi i 


Das berühmte Gelbit- 
bildnis Albrecht Dirers 


auf einer Marke des Deutſchen 


Reiches. 


| Deut es teich 


Gemäldegalerie großer Meister umsonst 


Die neuzeitlichen Poſtmeiſter fait aller Länder haben fih als ausgezeichnete Pſychologen 
bewährt. Sie laſſen ihre Marken durch erſtklaſſige Künſtler entwerfen, ziehen die beſten Druck⸗ 
techniken und Firmen bei der Vervielfältigung der Marken heran und erzielen ſo farben⸗ 
freudige Kunſtwerke der Kleingraphik. Die an ſich nicht ſehr beliebte Tätigkeit des Verklebens 
von Porto wird durch die hübſchen modernen Marken direkt zu einer Annehmlichkeit. 

Die Poſtverwaltungen haben der hohen Kunſt, der ſie ſoviel verdanken, ihren Tribut 
bezeugt und ſowohl die Meiſter ſelbſt als auch deren Werke vielfach auf den Marken heraus⸗ 
gebracht und damit großen Erfolg erzielt. Die Köpfe Rembrandts, Rubens und Goyas 
erſcheinen bei verſchiedenen Anläſſen auf den Marken ihrer Vaterländer, und Perlen welt⸗ 
| berühmter Gemälde alter und neuer Meiſter ſchmücken nicht nur die Marken ihrer Heimatländer, 
ſondern als in die Ewigkeit hineinragende Kunſt⸗ 
werke auch die Marken fremder Staaten. So brachte 
uns die Poſt auf Briefen aus Holland die berühmten 
„Staalmeeſters“ ins Haus. Mit belgiſchen Briefen 
erhielt man den Hl. Michael von van Dyk, Deutſchland 
verſandte auf Wohlfahrtsmarken vor einigen Jahren 
die Bildniſſe Moritz von Schwinds aus dem Zyklus 
der „Hl. Eliſabeth auf der 
Wartburg“. Wer mit Spanien 
in Verbindung ſtand, erhielt 
„echte“ Goyas, und befand ſich 
gerade ein Bekannter auf einer 
Reiſe durch das afrikaniſche 
Lybien, ſo flatterte gewiß 
eines Tages mit einer Poſt⸗ 
karte, die „Lybiſche Sibylle“ 
Michelangelos ins Haus. 

Binnen weniger Jahre 
konnte ein Sammlerfreund 
ohne große Schwierigkeiten 
eine Galerie weltberühmter 
Gemälde zuſammenſtellen, 
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Belgien, Bruſtbild 

des Malers P. P. Rubens 

auf einer Marke, die anläßlich 

der großen flämiſchen Kunſt⸗ 

ausftellung im Jahre 1930 ver⸗ 
ausgabt wurde. 


[Dewufdyes] 
Dela 
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Deutſches Reich? 
Moritz von Schwind 


Das Bild 
des Malers F. Goya 


auf einer ſpaniſchen Gedenk- 
marke anläßlich ſeines 
100. Todestages. 


Rechts: Van Dyck: 
„Der Hl, Michael teilt 
feinen Mantel‘, 

(Aus Belgien.) 


„ % „ „ „ „ „ „ akt Siaa 


deren Anſchaffung ihn nichts 
koſtete. Neben den alten Mei⸗ 


„Die Durſtigen tränken“ 
aus dem Zyklus über die Hl. Eliſa⸗ 


E 4 2 X beth auf der Wartburg. 
ſtern würden in dieſer Bilder- 2 


ſammlung aber auch die neueren zu Worte kommen. Das Saargebiet 
mit einem entzückenden Waldmüller und beiſpielsweiſe mit Gemälden 
von Ferrucci, Schieſtl, Feuerſtein uſw. So iſt die Briefmarke ein 
Mittel, die repräſentativen Geſtalten und Werke, geiſtige und mate⸗ 
rielle Schätze eines Volkes, ſinnfällig zum Ausdruck zu bringen. 


> 
» 


Wald milers „Im enter, 


Dieſes entzückende Gemälde erſchien auf 
einer Wohlfahrtsmarke des Saargebiets. 


Links: Michelangelos 
„Tybiſche Sibylle“. 
Nach den Fresken von St. Peter auf einer 
Marke von Lybien der italienifchen Kolonie. 
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Schlachtengemälde 
des norwegiſchen Malers Arbo 


auf einer Marke ſeines Heimatlandes anläßlich des 
900. Tages der Schlacht bei Stiklaſted, in der Olaf II. 
den Tod fand. 


| 


x 


England erwirbt den Codex sinaiticus für 100000 engl. Pfund. 


Der berühmte Codex sinaiticus, der im Jahre 1844 von dem deutſchen Schulbibliothekar 
Friedrich Konſtantin von Tiſchendorf im Kloſter St. Katharina am Berge Sinai aufge⸗ 
funden worden ift, ift, obwohl nicht ganz vollſtändig, das anuſtript des Alten und eines 
Teils des Neuen Teſtaments. Es war feitdem im Beſitze der rufſiſchen Baren geweſen. — 
Jetzt wurde es von England erworben, und zwar teilweiſe durch Volksſammlung. Das 
wertvolle Dokument erzielte einen Preis von 100000 engl. Pfund. — Ein Fakſimile 
des Codex sinaitieus, deffen Original im Britiſchen Muſeum in London zu ſehen ſein wird. 


Die Goldene Maria 
non Hildesheim. 


Die als „Goldene Maria 
von Hildesheim“ berühmte 
Marienfigur der dortigen 
Domſchatzkammer, eine her ⸗ 
vorragende Arbeit der deut ⸗ 
lter un des hohen Mittel⸗ 
alters, iſt jetzt von dem 
bekannten Aachener Dom- 
goldſchmied Bernhard Witte 
wiederhergeſtellt worden. 
13. Jahrhunderts, war b 
Müllgrube in Berlin 


* 


Gin Ghrendegen des Neichspräſtdeuten 
von Hindenburg für den Präſidenten 
non Venezuela. 


General Juan Vicente Gomez Präſident von Venezuela, 
erhielt zu feinem 25 jährigen Regierungs⸗Jubiläum vom 
Reichspräſidenten von Hindenburg einen Ehrendegen. — 


Neue gochſchule für weibliche Lehrer in Hannoner. 


Das ſeit Jahren im Rohbau fertigſtehende Gebäude der Pädagogiſchen Akademie in 9 
erſte deutſche Lehrerhochſchule, in der ausſchließlich Studentinnen ausgebildet werden. 
der ſeinerzeit wegen Geldmangels nicht in Angriff genommen werden konnte, iſt bereits begonnen worden. 


annover wird jetzt die 
Mit dem Innenausbau, 


Dieſe Darſtellung der thronenden, gekrönten Gottesmutter, eine Schöpfung der ſpätromantiſchen Kunſt des 
ekanntlich im März 1920 mit 17 anderen Koſtbarkeiten aus der Domſchatzkammer geſtohlen und ſpäter in einer 


Halenſee wieder aufgefunden worden. — Border: und Rückanſicht der thronenden Goldenen Maria von Hildesheim. 


rr eee e e 


‚Das Geschenk 
fir Alle 


Blektrische Apparate 
zur allgemeinen Körper- und Schönheitspflege 
FÖN GNOM FÖNBRUNN 
elektr. Heißluft- elektr. Warm- 
dusche RM. 15.50 elektrischer wasserspender 
RADIOSTAT Vibrations- RM. 35.— 
SON Massage- RADIUM- 
elektrischer Hoch- Apparat SANOTHERM- 
frequenz - Apparat RM. 50.— HEIZKISSEN 
RM. 22.— von RM. 19.50 an 


Überall erhältlich! Ausführliche Druckschrift versendet die 


Fabrik: Electr.-Ges. „SANITAS, Berlin N 24 


SANAX 


Abflug 
non der „WMeſtfalen“. 


Fugftübpunkt „Weftfalen“ —- 
Luftbrückenpfeiler „Condor“, die 
Vorausſegungen für den deut/chen 
Luftverkehr über den Südatlantik 


Der Luftverkehr über den Atlan⸗ 
tiſchen Ozean ift trotz aller hervor- 
ragenden Fortſchritte der Flugtech⸗ 
nik auch heute ein immer noch un⸗ 
erreichtes Ziel. Die Luftinduſtrien 
der ganzen Welt haben noch kein 
mehrmotoriges, hochſeefähiges Flug⸗ 
boot herzuſtellen vermocht, das dieſe 
gewaltige Waſſerwüſte mit einer 
wirtſchaftlich befriedigenden Nutz⸗ 
laſt ſicher und planmäßig über⸗ 
queren könnte. Inſeln ſind hier als 
Stützpunkte nur ſpärlich vorhanden. 
Für den Nordatlantik kommen nur 
die Azoren und die Bermudas in 
Betracht; die Entfernung von rund 
3350 Kilometern zwiſchen dieſen 
beiden Inſelgruppen iſt aber ſelbſt 
für das modernſte Flugboot unter 
verfehrsmäßigen Vorausſetzungen 
zur Zeit unüberwindlich. Und im 
Südatlantik ſpielen die Kanaren 
und Kapverden unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt kaum eine Rolle. Auch 
hier ſind es faſt 3000 Kilometer, 
die in Ohnehaltflug über See zu⸗ 
rückgelegt werden müſſen. So wird 
das Beſtreben verſtändlich, an 
Stelle der fehlenden natürlichen 
künſtliche Flugſtützpunkte zu ſchaffen. 
In Amerikg beſchäftigt man ſich 
immer wieder mit dem Projekt 
verankerter ſchwimmender Inſeln; 
Deutſchland iſt den billigeren und 
ſchnelleren Weg gegangen und hat 
den ehemaligen Lloydfrachtdampfer 
„Weſtfalen“ durch Höchſtleiſtungen 


voran) = 


der Ingenieurkunſt zu einem kreuzenden Seeflug⸗ 
hafen mit Katapultſtartanlage, Landeſegel Hebekran, 
Gleitſchienen, Betriebsſtofflager, Werkſtätten, Wetter- 
warte, Funkſtation uſw. umgebaut. Die bisherigen 
Verſuche der Lufthanſa im Südatlantik, der beſonders 
aus meteorologiſchen Gründen eher zu bezwingen 
iſt als der Nordatlantik, ſind bisher außerordent⸗ 
lich befriedigend verlaufen, und man kann mit 
Recht kehr 8e daß im nächſten Frühjahr der 
Luftverkehr Deutſchland Südamerika via „Weſt⸗ 
falen“ beginnen wird. 

Die Betätigung Deutſchlands in der Welt⸗ 
handelsluftfahrt geht im Vergleich zu den anderen 
Staaten unter weſentlich erſchwerten Bedingungen 
vor ſich. Deutſchland iſt die einzige europäiſche 
Großmacht, die keinen Quadratkilometer Rolonial- 
beſitz in fremden Erdteilen als Flugſtützpunkt zur 
Verfügung hat. Wenn die Deutſche Lufthanſa trotz⸗ 
dem ſowohl den Verkehr über den euraſiſchen Kon⸗ 
tinent als auch über den Südatlantiſchen Ozean 
demnächſt eröffnen wird, ſo dankt ſie dieſe Mög⸗ 
lichkeit einer weitblickenden Luftpolitik, die den 
Hochſtand der deutſchen Luftfahrtinduſtrie, das 
Können deutſcher Piloten und die Schaffenskraft 
deutſcher Organiſatoren rechtzeitig und an der ent⸗ 
ſcheidenden Stelle einzuſetzen verſtand. Die enge 
Verbindung zu der chineſiſchen Euraſia⸗Fluggeſell⸗ 
ſchaft und zu dem braſilianiſchen Condor⸗Syndikat 
iſt für die Lufthanſa die Gewähr dafür, daß ihre 
im Bau befindlichen Luftbrücken nach einem 
Bogenſchlag von 10 000 Kilometern in dem anderen 

; finden einen feſten und zuverläſſigen Stützpfeiler 
inden. 

Das Condor⸗Syndikat in Südamerika wurde 
ſchon 1925 zunächſt als Studiengeſellſchaft gegrün⸗ 
det, um noch in demſelben Jahr von Kolumbien 


— — 


Der Biefe it geſtartet. 


aus einen Erkundungsflug nach der 
Oſtküſte durchzuführen. Die An⸗ 
weſenheit des flugbegeiſterten da⸗ 
maligen Reichskanzlers Dr. Luther 
war dann die willkommene Ge⸗ 
legenheit, um das Tätigkeitsfeld zu 
erweitern und in Braſilien den 
Grundſtein für eine mit deutſchen 
Flugzeugen arbeitende deutſche 
Luftverkehrsgeſellſchaft zu legen. 
Von vornherein betrachtete man 
das Condor - Syndikat als ein 
Unternehmen, dem ſich zwar auch 
in einem Flugdienſt längs der 
Küſte erhebliche Erfolgsausſichten 
eröffneten, deſſen eigentliche Auf⸗ 
gabe jedoch war und blieb, Brücken⸗ 
pfeiler zu ſein für den kommenden 
Transatlantik⸗Luftverkehr. Zunächſt 
wurde der Abſchnitt von Rio de 
Janeiro ſüdwärts bis Porto Alegre 
in Betrieb genommen, der gegen⸗ 
über den normalen Küſtendampfern 
bereits eine Zeiterſparnis von fünf 
e,, bte [em 1 ae pier Sa 
e V7 ſtrecke wurde dann ſpäter bis Rio 
, LEE a S Grande verlängert. Anfang 1930 
GEEN rn ; aing man an den Ausbau der 
PER F) MIET Br x Nordſtrecke von Rio nach Pernam⸗ 
n i A 2) buco und Natal. Als die Lufthanſa 
FT „ ži A s in demſelben Jahre einen Nam- 
wi - j ! i F bringerflugdienſt für die Süd⸗ 
amerikadampfer von Deutſchland 
über Spanien nach den Kanariſchen 


Anbordnahme 
durch das Schleppf egel. 


Inſeln organiſierte, ging das Condor⸗Syndikat auf der 
anderen Seite des Atlantiks in entſprechender Weiſe vor: 
Flugboote erwarteten die Dampfer an der Braſilien vor⸗ 
gelagerten Inſel Fernando Noronha, übernahmen Poft- 
und Eilfracht und flogen hiermit nach Rio de Janeiro. 
Ebenſo erfolgreich fügt ſich jetzt der Luftverkehr des Con⸗ 
dor⸗Syndikats in das Zeppelin⸗Fahrtenprogramm ein; 
hier findet die Uebergabe von Paſſagieren, Poſt und 
Fracht in Recife⸗Pernambuco ſtatt, und die ſchnellen 
Flugzeuge eilen dem Luftſchiff voraus über Rio de Ja⸗ 
neiro bis Buenos Aires. In Rio zweigt außerdem eine 
Linie ins Innere des Kontinents nach Bolivien ab. 
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Luftaufnahme von Recife (Brafilien). 


Allein die ganz regelmäßig beflogene Küſten⸗ 
ſtrecke des Condor⸗Syndikats von Natal über Rio 
de Janeiro nach Rio Grande mißt nicht weniger 
als 4050 Kilometer, d. h. iſt viermal ſo lang wie 
die Linie London — Berlin. Man muk fiH dies ver- 
gegenwärtigen, um auch die Organiſations⸗ und 
Verwaltungsleiſtung richtig zu würdigen. Was im 
übrigen die deutſchen Flugzeugbeſatzungen mit 
ihren Dornier- und Junkersflugzeugen unter oft 
ſchwierigſten Verhältniſſen hier fern der Heimat 
ftagtäglich vollbringen, das gehört mit zu den 
vorbildlichen Pioniertaten für die Weltgeltung 
Deutſchlands und für die Achtung vor dem un⸗ 
erſchütterlichen Lebenswillen der deutſchen Nation. 


Die Fluggäſte gehen 
an Bord. 
(Recife⸗Pernambuco.) 


Am Strand von Natal. 
Rio Potengy. 


Flugzeughalle in Natal. 


In Ilhos (Brafilien). 
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Hier wird die Deutsche Rechtsfront tagen 


In dem neuen Heim der Deutſchen Rechtsfront in Berlin, in der Regentenſtr. 4, wird in Zutunft 
die Deutſche Rechtsfront ihr Führerhaus haben. Unſer Bild zeigt den Sitzungsſaal, in dem die 
grundlegenden Beſprechungen der Führer des deutſchen Rechtsweſens ftattfinden werden. 


AVENTINUS / Zu seinem 400. Todestag 


Der bedeutendſte Geſchichtsſchreiber des 16. Jahrhunderts, mit ſeinem Fa⸗ 
miliennamen Johannes Thurmayer, geboren 1477 zu Abensberg (Aventinus) 
im heutigen Niederbayern, war nach ſeinen humaniſtiſchen Studien zu Ingol⸗ 
ſtadt, Wien, Krakau und Paris Hofmeiſter der Prinzen Ludwig und Ernſt von 
Bayern, die er auf einer Reiſe durch 
Italien begleitete. 1517 mit dem Amt 
eines bayeriſchen Hiſtoriographen be⸗ 
traut, verfaßte er nach genaueſten 
Quellenſtudien, die ihn durch alle Städte 
und Klöſter Bayerns führten, 1519 bis 
1521 in lateiniſcher Sprache ſein 
großes Geſchichtswerk „Annales Ducus 
Boioariae“ (Annalen der Bayern- 
herzöge), ein Werk, das ſich durch Wahr⸗ 
heitsliebe und durch ebenſo freiſinnige 
wie großzügige Weltanſchauung aus⸗ 
zeichnet. 1526 begann er ſein Werk 
unter dem Titel „Chronika“ in deutſcher 
Sprache zu bearbeiten, worin er als 
Sprachmeiſter Luther ebenbürtig zur 
Seite ſteht. Der Hinneigung zu Luthers 
Lehre verdächtigt, wurde er von Herzog 
Wilhem IV. von Bayern verhaftet, aber 
auf Betreiben des Kanzlers Leonhard 
von Eck wieder freigelaſſen. Verbittert 
verließ er den Münchner Hof und ließ 
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Wiederſehen mit den Orden Mapoleons — ein „Abſchiedsbeſuch“, 
Herr Franz Milnzberg, der vierzig Jahre hindurch die Orden Napoleons im Berliner 
Zeughaus bewahrt und gehütet hat und am 18. Januar 1934 feinen 86. Geburtstag feiern 
wird, richtete an den preußiſchen Miniſterpräſidenten Hermann Göring die Bitte, jetzt, 
nachdem die Orden feit 1918 wieder zum erſtenmal ausgeſtellt find, die wertvollen Gegen. 
ſtände ſeiner langjährigen Obhut noch vor ſeinem Tode ein letztes Mal beſuchen zu dürfen. 
Der 8 50 genehmigte die Bitte, und zwei Stahlhelmmänner geleiteten den 
alten Herrn au ſeinem „Abſchiedsbeſuch“ zu den Orden, die er ſeit 1918 nicht mehr 
geſehen hatte. Unſer Bild zeigt Herrn Franz Münzberg vor der Vitrine mit Napoleons 
Orden und Hut im Lichthof des Berliner Zeughauſes. 


ſich in Regensburg nieder, wo er, erſt 57 Jahre alt, am 9. Januar 1534 
ſtarb. Seine Werke erſchienen im Druck erſt nach ſeinem Tode, die 
deutſche Bearbeitung erſt 1566 zu Frankfurt a. M. 


Links: 
Johannes 
Thurmayer. 
Kupferſtich von 
Joh. Theod. de Bry 
aus der Graphiſchen 
n der 
Münchner Neuen 
Pinakothek. 


Alter Befeſtigungsturm 
am einſtigen Grafenſchloß. 


Abensberg (Aventinus) war einſt 
der Sitz eines mächtigen, mit den 
Grafen von Scheyern verwandten 
Grafengeſchlechtes. Um das Jahr 1100 
wird ein Graf Babo von Abensberg 
erwähnt, der von zwei Gattinnen 
nicht weniger als 32 Söhne und 
8 Töchter gehabt haben fol. Für 
jeden neugeborenen Sohn ließ er 
in diestadtummauerung einen Turm 
einbauen, ſo daß die Stadt ſchließ⸗ 
lich 32 Befeſtigungstürme gehabt 
haben ſoll. 


Das 1861 errichtete Denk- 
mal in der Stadt Abensberg 


in Niederbayern, wo Aventinus 1477 
geboren wurde. Rechts der Eingang 
zum alten Grafenſchloß. 


Erich Janke, Berlin⸗Steglitz; für die Anzeigen: Ernſt Freiberg, Berlin⸗ Grunewald. — D. ⸗A. 473000. 


